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Dorrede des Meberſetzers. 


ch liefere hier den Liebhabern der edlen Muſik und 

ſonderlich der Compoſition, ein Werk, das alle⸗ 

zeit ſeinen Meiſter loben wird, ſo lange man ſich 

um das gruͤndliche in der Compoſition bekuͤm⸗ 

mert. Ich habe nicht Urſach viel von dem 

Werth dieſer оро zur Regelmaͤßigen 

Compoſition zu reden, indem bekandt iſt, daß ſolche von den 
wahren Kennern einer guten Compoſition durchgehends vie⸗ 
len Beyfall erhalten, und faſt durch gantz Europa verfuͤhret 
worden. Auch hat ſo gar der Neid, mit welchem einige 
Schrifftſteller dieſes vortreffliche Buch beleget, und ſolches vers 
kleinern wollen, um bey ihren Schrifften dadurch den erman⸗ 
gelnden Beyfall zu ergänzen, nichts mehr verurſachet, als 
daß man dieſe Schrifft erſt kennen, und deſſen Guͤte noch mehr 
einſehen lernen. Herr Johann Joſeph Fux iſt ein Mann, 
der nicht nur in den Wiſſenſchafften ſo viel erlernet, daß er 
eine tiefe Einſicht in die Compoſition erlanget, ſondern auch 
in der fertigen und gincelichen Ausübung es fo weit gebracht, 
daß er die anſehnliche Stelle eines Kaͤyſerlichen Ober⸗Capell⸗ 
meiſters erhalten, wie er denn dreyer Kaͤyſer Capellmeiſter, 
Leopolds, Joſephs und Carls des VI. Glorwuͤrdigſten Ans 
denckens, mit vielem Beyfall geweſen iſt. Wir haben zur 
Zeit keine beſſere, leichtere und deutlichere Anfuͤhrung zur ред» 
себеп Muſtk, als dieſes Buch; Man wird auch wohl ſchwer⸗ 
lich eine beſſere zum Vorſchein br en koͤnnen, indem nicht 
zu vermuthen, daß iemand mehr Erfahrung ſo leicht in der 


practiſchen Muſik haben wird, als der geſchickte Verfaſſer, 


welcher von Jugend auf ſeine vortreffliche Gaben auf die Mu⸗ 
ПЕ gewendet, lange Jahre hindurch muſikaliſche Aemter mit 
Ruhm bekleidet, und endlich im reifen Alter, den Anfängern 
zum beſten, dieſes Buch geſchrieben. Es ſind in demſelben 
nach des Verfaſſers Abſicht N Gruͤnde der ERC 
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beygebracht, und ſo r 
gen, daß wenn ein A 
zur Regelmäßigen 
ſchwerlich in dieſe 


nicht nur ein reiner Є 


nander practiſch vorgetra⸗ 
aus dieſem Buche den Grund 
Eompofition nicht leget, f 
r Wiſſenſchafft groſſe Fortſchreitungen ma⸗ 
hingegen ſolches wohl innen hat, der wird 
omponiſt ſeyn, ſondern er hat auch einen 
und, daß er darauf bauen kan, was er will. 
und der reinen Compoſition ſind 
„es mag die Mode in der Muſik 
wie ſie will. Der Verfaſſer aber 
orgetragen, welche in der Muſik 
uͤſſen, weil ſich ſolche auf die unver: 
Natur gründen , und wird dahero der 
cus in der Compoſition bleiben, 
und eine Regelmäßige Muſik unter d 
ſt eine Thorheit, wenn einige aus Un⸗ 
„Fuxens Art zu ſetzen fey nun aus 
uch auch nicht mehr 


und ſich verandern, 
guter ſolche Lehren v 
zeit bleiben und ſeyn m 
erliche Geſetze der 
Fux ein Auétor clasſi 
eine Harmonie iſt, 
ſchen gemacht wir 
verſtand vorgeben wollen 
ommen, und дарего (сіп 
als vor dieſem. Eben als wenn 
die Harmonie ſich veränderten, wenn die Com: 
en und Verbindungen der Tone nach und 
hat die erſten Gruͤnde der Harmonie und 
eit geweſen find, die noch find, 
iben werden, ſo lange dieſes 
menhang und die Regeln, nach 
Die Kleinigkeiten, 
daß faſt alle zehn Jahr eis 
ung Mode wird, hat als ein Nebending gar 
das Weſen der Compoſition. ) 
leibet unverruͤckt, es mag ſich der Geſchmack 
ll. Drum hat der Verfaſſer fic) um die Ma⸗ 
auch nicht lehren wollen, wie jene 
Compoſition einzukleiden ſey, ſondern blos 
der Setzkunſt, die unveraͤnderlich find, vor⸗ 
getragen. Wer alſo vorgibt, daß die erſten Gruͤnde der Com⸗ 
pofition, die Fur vorgetragen, nicht mehr Mode find, der be: 


nach einführen. Fux 
Setzkunſt о 
und die auch allezeit ſeyn und b 
gebaude in ihrem Zuſam 

chen ſolches da ИЕ, ſich nicht 
die in der Muſik immer ſich aͤndern, fo, 
ne andere Einkleid 
keinen Einfluß in 


nieren wenig Neft 
und dieſe Art der 
die erſten Grunde 


met deutlich, daß er noch nicht den ger ingſten Verſtand von 
N Compoſition habe. Endlich muß ich noch erwehnen, daß 
der berühmte Verfaſſer die Lehre von Fugen und den Contra⸗ 
puncten, fo viel ein Anfänger zu wiſſen nöthig hat, ſehr wohl 
practiſch abgehandelt. Es ИЕ dieſes eine Hauptſache in der 
Compoſition, daß man fic bey Zeiten in der Compoſttion der 
Fugen und allerhand Contrapuncten uͤbet: Nicht daß man 
ſolche bey allen Gelegenheiten anbringen, und ſonderlich in Sing⸗ 
ſtuͤcken die Terte damit zerreiſſen (00, ſondern daß man dadurch 
bey Zeiten die Geſetze der Harmonie und uͤberhaupt die Tone in 
feine völlige Gewalt bringet, daß man damit umgehen, und ſie 
gebrauchen kan, wie man will. Es iſt kaum zu glauben, wie 
шап uͤberhaupt in der Compoſition zunimmt, wenn man fein 
balde gute Fugen und Contrapuncte machen lernet. Ja, wenn 
man dergleichen Art der Compoſition auch gar nicht weiter 
brauchen koͤnte, fo wäre doch dieſes allein der Mühe werth, 
daß man viel Zeit und Fleiß gleich anfangs darauf verwendet, 
weil man fo fehr dadurch zu allen andern Arten der Compo⸗ 
fition fich geſchickt macht. Zu unſern Zeiten haben einige ſich 
über dieſe Art der Compoſition aufgehalten, und ſie nicht vor 
JO Misti ausgeben wollen, als fie in der That ИЕ, vielleicht 
weil ſolche Art der Composition nicht ieder man und nur бее 
nigen vergnuͤget, die die Schönheit und Ordnung derſelben ein: 
ſehen. Es iſt eine ausgemachte Sache, daß wo Ordnung und 
eine gute Proportion vorhanden it, ſolches wohl in die Sinnen 
fällt / und ſolche vergnuͤget. Wo iſt aber wohl mehr Orde 
nung und gute Proportion vorhanden, als in einer Regelmaſß⸗ 
ſigen und wohl ausgearbeiteten Fuge Wo iſt wohl mehr 
Nachahmung in richtiger Ordnung фи finden, als in den Con: 
trapuncten im engen Verſtande? Iſt aber wohl diefe Ord⸗ 


nung keine Ordnung, und iſt derſelben Schoͤnheit keine 
Schönheit, weil fie wenig fehen? Die Barbarn lachen über 
unſere Muſſk, und die befte von derſelben gefällt ihnen nicht. 
Warum? ihre Sinnen find nicht geſchickt und dar zu gewoͤhnet, 
daß fie derfelben Ordnung und Schönheit einſehen. Wird 
wohl unſer Muſik nicht mehr SAS, und (hon (суп, к 

3 ie 


fie die Barbarn nicht begreiffen? und wiewohl di і 
А 2 И di¢ 2 
- der Fugen, Contrapuncten, ане eS 
as ordentlichſte, ſchönſte und Fünftlichfte in unferer Muſik 
wohl was von ſeiner Ordnung und Schoͤnheit verliehren, weil 
derſelben Ordnung und Zufammenfügung nur wenige, ке 
5 Muſikverſtaͤndige beurtheilen koͤnnen? Das iſt 
5 in дей Urſach, daß mancher Componiſt ſich zeitlebens mar⸗ 
eine a wenn er was taugliches machen will, weil er es in 
eg ugend verſehen, und nicht bey Zeiten Fugen machen 
hat die 2 an ſiehet bald, wem dieſer Fehler anhaͤnget. Man 
one nicht in ſeiner Gewalt, und iſt mehrentheils im⸗ 


mer die alte Leyer. Mein Rath Райо, d | 

т. 9 daß der, ſo ein Com⸗ 
r will, dieſes Buch nicht eher and Al Sand e 
2 is er alles nicht nur wohl begriffen, ſondern auch 
и > nen fich fleißig geubet. Was meine Anmer⸗ 
Ke etrifft, (9 habe ich manchmahl etwas verbeſſert, 
pee ру erläutert, und alſo brauchbarer j machen дейі; 
fen E wuͤnſche, daß meine Arbeit viel Nutzen (фар 
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Goreng Wizler. 


Des Verfaſſers Vorrede an den Lefer. 


s werden ſich vielleicht einige wundern, daß ich mich von 
er Muſik zu ſchreiben unterzogen, da ſo vieler vortreff⸗ 
licher Maͤnner Schrifften vorhanden, welche gelehrt und 
ur Gnuͤge geogr а und феде, bab ich ſolches zu der 
eit thue, da die Muſik beynahe wilthi rlich geworden, und da 
ie Eomponiſten an keine Geſetze und Regeln ſich mehr binden 
wollen, ſondern den Rahmen der Schule und Geſetze wie den Tod 
verabſcheuen; Allein es dienet ſolchen zur Nachricht: daß aller⸗ 
dings viele gelehrte und berühmte Scribenten geweſen, welche 
von der theoretiſchen Muſik herrliche Schrifften hinterlaſſen бах 
ben, von der practiſchen hingegen ſehr wenig, die dabey undeut⸗ 
lich ſind; Sie haben ſich mehrenthtils mit etlichen Exempeln 
vergnuͤget, keineswegs aber darum bekuͤmmert, wie eine leichte 
Lehrart auszufinden, nach welcher die Anfänger Stufenweiſe 
die Comoofition erlernen, und gleichſam als wie auf einer Leiter 
u dem Gipfel dieſer Wiſſenſchafft hinan ſteigen konten. Mich 
ſchrecken weder die Derachter der Schule, noch die verderbten 
Zeiten hier von ab. 

Denn die ing wird vor Krancke und nicht vor Geſunde 
zubereitet; 09 eich meine Arbeit nicht dahin abzielet, und ich 
mir nicht (о vie «йе zutraue, daß ich den Lauf eines gleich⸗ 
fam ſchieſſenden Stroms, der aus feinen Grenzen getreten, hem⸗ 
men wolte, und die Componiſten von ihrer ausschweifenden 
Schreibart, als einer Ketzerey bekehren. Meinetwegen mag 
ein ieder einem Kopfe folgen. Mein Abſehen iff, denen jungen 
Leuten zu Huͤlffe zu kommen, welche dieſe Wiſſenſchafft zu erler⸗ 
nen begehren, unter welchen ich viele gekannt und noch kenne, 
die vortreffliche Gaben beſitzen, und ungemeine Begierde zu Die: 
ſer Wiſſenſchafft haben, aber am Gelde und Lehrmeiſter Mans 
gel leiden, und alfo ihr Verlangen, als einen gleichſam langwie⸗ 
rigen und verzweiflenden Durſt nach der Tugend nicht ſtillen 
koͤnnen. Ich habe derowegen ſchon vor mehrern $ ahren nach: 
gedacht, und mich keine Mühe und Arbeit verdrieſſen laſſen, wie 
ich eine leichte Lehrart ausfinden möchte, die derjenigen (Ce 

uf, 


| SE: 55555555455& 
if, da die zarte Jugend erſtlich die Buchſtaben kennen, hernach FRV ово а 
Sylben le en, darauf die Sylben verbinden, und endlich leſen und d ONO 
fhreiben gelehret wird. Lind бебе, es iſt nicht vergebens gewe⸗ e 95577992797 
fen. Denn da ich mich ſolcher bey der Unterweisung in der Com: | 
ер Ya ër rgenommen, (E de ec | 1% 

urch in kurtzer Zeit ſtarck zu genommen, habe ich davor geha E N. ; 

ten, daß ich meine Muͤhe nicht unnuͤtzlich anwenden wuͤrde, wenn Des erſten Buches 
ich nicht nur dieſe Lehrart zum Nutzen der lernenden Jugendoͤf⸗ 
entlich bekandt machte, ſondern auch das, was ich dreyßig Jahr I. Capitel. 
über durch beftändige Ausübung erfahren und erlernet, indem my 
ich drey Röͤmiſchen Käyfern diene, welches ich mich nur ruͤh⸗ о. 
men darf) getreulich der muſikaliſchen Welt offenbarete. Hier u 4 
kommt noch was Plato bey dem Cicero ſagt: Wir ſind nicht У В. | 4 
für uns allein gebohren, und es nehmen an unſerm Le⸗ 412 Yes Wort Muſik ee 
ben das Vaterland, die Aeltern, und die Freunde Theil ЯН ТЕ und begreifen an CIbecies unter 10: 
Uebrigens wirft du, geneigter Leer wahrnehmen, daß in dieſer zk viele GE, Muſik, die irdiſche, 
Schrifft von der theoretiſchen Muſik wenig, von der practiſchen e Keng, als die himm die künſtli ge hiſtoriſche 
hingegen, als die nothiger iff, indem alles Lob der Tugend in der = й, die natürliche, 
Ausübung beſtehet, vielmehr gehandelt worden. У E а 2 
Endlich habe, um es leichter beyzubringen, und die Wahrheit { қ 
deutlicher zu machen, den andern Theilin Frag und Antwort ab⸗ der ich mich me die pra⸗ 
gefaſſt, da ich durch den Aloyſium, den Lehrmeiſter, jenes vor⸗ etiſche. 
treffliche Licht in der Mufik, den Praͤneſtinum, oder wie andere 


Фе Fy Unger dar bimmlifepen Mune derſteher man die Harmonie, welche 
wollen Pracitinum verſtehe, dem ich alles, was ich in dieſer | 3 TEN e e, Bey den alten Seri⸗ 
Wiſſenſchafft weiß, zu dancken habe, und deſſen Gedaͤchtniß ich | benten kommt verſchiedenes davon vor, und unter den en. 
zeitlebens mit aller Ehrerbietung zu erneuern niemahls unter, Der verre Аааа re 
laſſen werde. Unter dem Nahmen Joſeph verſtehe ich den nia mundi geſchrieben ній des unſterblichen Newtons aber 
Schuͤler, welcher die Compoſition zu erlernen begierig iff, Zum gehoͤret. ей ра ed? Lehren des Repplero hiervon un⸗ 
Beſchluß bitte meine geringe Schreibart nicht uͤbel auszulegen; я We "e E velo begriff das Wort Muſtk ч viele Wiſ⸗ 
denn ich verlange kein guter Lateiner zu ſeyn, will auch liber ver: ен tuner fi, ши Иене Wée AE n an Buch 
fanden werden, als vor einen Redner gelten. Lebe wohl, bes nen Inbegriff aller Wiſſenſchafften. Ja Plato ſagt im III (e 
diene dich meiner Arbeit und halte mix etwas zu gute, von der Republic, daß allein ein N ке 


УА: О htt RAM E> pie * A A8 LA 
etifche. Von der erſten, der theoretiſchen, werde ſch in diefent eriten 
Theile handeln, und nur das kuͤrtzlich vortragen, ſo zi völligen 
Ausübung noͤthig zu ſeyn ſcheinet, die practiſche werde ich im апи 
e eo. ett е; а = 1 die Muſtk mit dem 
lange, als ihrem Unterwurffe, zu thun hat, fo muß von ſelbigem am 
erſten gehandelt werden. Es (е) alſo ^ P мш 


Das II. Capitel 
Vom lange. 


erſennus im 1. Buch der Harmonick. Prop. 2. Dat nach dem 
N Sinn Ariſtotels daß der Klang . Lufft 
ſey: welches aber nicht von iedweder Lufft kan verſtanden werden, 
weil die Luft in ihrem natuͤrlichem Zuſtande zwar ohne Zweifel bewe⸗ 
get wird, aber doch nach eben der Meinung Ariſtotels, welchen 
Merſennus eben daſelbſt anfuͤhret, die Lufft an und vor ſich kei⸗ 
nen Ton oder Klang hervorbringet; dahero folget, daß iedwede Be⸗ 
wegung der Lufft keinen Klang ausmache, ſondern di in 
gende Urſach ое беп in einem andern Koͤrper a 


e hervorbr 

4 ` ? М кыа ار‎ r ſtecke, w 
cher ſolche zuſammen druͤcket und in дет ffe eee et 
fet. 2) Dieſes gehoͤret eigentlich in die Naturlehre / denn der Mus 
і CH 2978 Жив. 


theilten fie haupt Sat ein, in Die Darmoniice EE e, Me⸗ 
S Get у Macht, See eg РАННІ 
Si allie 


ehe Wallie Vergleichung der alten Muſik mit der neuern, wel⸗ 
che im aten Theil des Bandes der muſikaliſchen Bibliothek recenſi⸗ 
ret iſt. Wer keinen Begriff von der Hypocritiſchen Muſik hat, der 
kan ſolchen aus Hrn. Mattheſons volkommenen Capellmeiſter Cap. 
VI. von der Geberden⸗Kunſt erlangen. 

2) Ein Ton eneſtehet von einer zitternden Bewegung der uf von 
gleicher Ausdehnung. Der Ton alſo, der in der Muſik ſtatt fins 
det, iſt von dem Laut oder Klange, ſo nicht vernehmlich und nicht 
don gleicher Ausdehnung iſt, das іЙ и nicht immer einerley Groͤſſe 
behalt, und пит ein Ger dusche wacht, wovon die Sinnen die vers 

ſchle⸗ 


bere 


EE 


ж (3) # * 
en Klang nicht abftraet, ſondern nur in Anfebung 


D а і і \ [4 und 
anderer Klänge, wie nemlich ein Slang vom andern der Höh Lee 


nicht vernehmen koͤnnen, und dahero als vets 
wir unterſchie welchen Unterſcheid unter einem 
Ua de Ewéi und on Die Alten ſchon gemachet. Die ие 
ternde Bewegung der Lufft, die den Ton hervorbringt, verneh⸗ 
men wir, wenn die Lufft, oder ein andrer Körper, einen klingen⸗ 
den Körper, das йт, einen ſolchen, der beſonders hierzu geſchickk 
gemacht worden, die zitternden Bewegungen anzunehmen und 

| Foxtjupflangett, dergeſtalt beweget und zitternd macht, daß deſſen 
elaſtiſche Theile eben dieſe zitternde Bewegung der Lufft, ſo um ei 
klingenden Körper herum anlieget, mittheilet, und alſo die auf ſol⸗ 

che Art bewegte Lufft zum Theil bermittelſt des aͤuſſern Ohrs ges 
ſammlet, in den Ohrengang gebracht, das Tympanum аб ом» 
merlein beweget, und dieſe Bewegung vermittelſt der - einlein 
durch die Fenſterlein zum Labyrinth, und deſſen innere ufft an 

die daſelbſt ausgeſpannte nervoͤſe Haut, und endlich durch die ner⸗ 
Höfen Faͤſerlein zum Gehirn fortgepflantzet, und im Gemüth die 
Empfindung gemachet wird, welche wir Ton nennen.“ Siehe Si 

ne А des Generalbaſſes S. II. Нео ч gi 
de Ohren den Unterſcheid der Tone fo gleich vermercken, und alle 
Intervalle von ſelbſten abmeſſen können, das verhält fich eben (бу 
die mit dem Auge. Das Auge fichet die Proportion der Dinge, 
ovon die Strahlen in ſolches fallen koͤnnen fo gleich, in dem das 
Bild des Koͤrpers, ſich im Auge auf der Retina im kleinen abmah⸗ 
let und das Ohr vernimmt fo gleich den Unterſcheid der Interval⸗ 
len, indem tever Ton nach feiner Groͤſſe ſich im Ohr auf der nervoͤ⸗ 
fen Haut im kleinen oorftellet. Die Regeln des Geſichts und des 
Gehoͤres find gineriey , und ich bin der еге. meines Wiffens der 
olgende Ова, die ich ſchon in der Vorrede zum erſten Band 
Б) muſtkaliſchen Bibliothek bekandt. gemachet, ang Licht gebracht, 
und nun auch demonſtriren kan: Die Tone a Ohr nach 
ihren Verhaltniſſen auf der пегоб Haut Em er 
zwar verkehret beſchrieben, ſo wie in der Retina e uge 
alle Dinge von welchen Strahlen in das Ange fallen Fone 


nen, ſich im kleinen артар, 


ſchiedenen Groͤſſen 


за & | 
Tiefe nach unterſchieden Ці, 542. S 
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lich ch durch Hülfe der Zahlen geſchiehet e 9 haupt⸗ aft zweyerſey: die fortdaurende, (continua) welche in einem ge⸗ 

: ' wiffen Koͤrper iſt, als in einer ye Bret, Зе 2с, die nicht forte 
3 


Das II. Eapitel dau⸗ 


Von den Zahlen, і . «йге son den Kar 

- derowegen die Lehre von den Rationen und Proportionen kuͤrtzli 
3 р і ihren Proportionen vortragen. Wenn man eine wilkuͤhrliche hore zum ie 
А und Unterſcheid | nimmet, und damit den Raum beſtimmet, den die Koͤrper ein⸗ 
” nehmen, fo heiffet ſolches: ausmeſſen. Eine Verhaͤltniß, oder 

Ration, iſt eine Vergleichung zweyer Groͤſſen untereinander, wenn 
1 Kata — май ES 1. 0 8 „um ſich einen deut⸗ 
lichen Begriff von ihnen zu machen. Zum Exempel, ihr habt die 

Saite А - - Bund die Saite B.. С. Ihr ſolt ihre Verhaͤltni 
e 
GOUD б % 
ten enthalten. Wenn ihr nun die Gröſſe BC der Fleinern Site 55 
Maaß annehmet, und damit die groͤſſere Saite А В ausmeſſet, (б wifs 
| Rational P ihr, daß das angenomene Maaß in der kleinern Saite einmahl, und 
den dergeſtalt getheilet — oe —.— یوم‎ кайы Zen чү ad 
it 2 und 3. wie | | eſer beyden Saiten beſtimmen unt arthun, daß die groͤſſere Sai⸗ 
nicht alſo Dan i getheile 3 und б. п їп te noch einmahl ſo groß ift, als Die kleinere. Folgbar Dé wie 2 zu 1. 
2. Radical od werden, wie welche verhält, welches man alfo ſchreibet, 2: т. Eine arithmetiſche Ver⸗ 
ER cha Му Wurzelnzahlen find, di hung der Zahl de Göſſe, berg man auf den Unterſcheid ſiehet, um wie viel eis 
egen elt werden, ohne if re Zahlen Fins ne Gr fie, gröffer iſt als die andere. Zum Behſpiel: der Unters 
Kg gegen geſetzte Zahlen he ў 4 ändern, Die ſcheid von 4 und 5 фт, oder von 7 und rr ift der Unterſcheid д. 
dung ғ if aber bekandt, daß aus den 5) Man ſchreibet die arichmetifche Verhaͤltniß oder Ration alfo 4--5 
einer Groͤſſe mit ein v der Verglei und 711 oder auch 4.5. und 7. тт. Eine geometriſche Verhaͤlt⸗ 
haltniſſe und Diff er andern ft ſchied ү nig iſt, wenn man betrachtet wie offt die kleinere Groͤſſe in der gröfe 
— Фирм | erenzenentfpringen. fi те Dany fern enthalten iſt. Die Zahl, die anzeiget, wie offt eine Groͤſſe ind , 
КҮ? 472 178 Vom Euelides und nur, was dieſe andern enthalten, heiſſet der Nahme, oder der Exponent der Ra 
dern von ei ergleichung Ашен Gröfe , | tion, Zum Beyſpiel 3 {Ып о dreymabl, und in та viermahlent⸗ 
nerley Art. 3) ie шапар ае ZS WEE von тегі e з зла 
і Der Nahme oder der ё on 32 
3) Diefes iff die е der ш раг] 9 ift 3 und von z: 12 iſt der Exponent . Wenn bad 
ift wohl zu merken, da А et Ration, nicht Der Proportion, und zwey arithmetiſchen Rationen oder Werhaͤltniſſen einerley ift, fo 
portion an (kart бы one Verfaſſer faſt allezeit рав Wort Bro heifjet folches eine arithmetiſche Proportion. So ſtehet 6 zu 8 und 
a orts Ration gebrauche. Ich muß 10. zu 12. einer arithmetiſchen Proportion, das ift, um wie viel 
| у * | 8 groͤſſer iſ als 6, um fo viel it auch 12 groͤſſer als 10, oder um wie 
ö : ТҮЗ 24 viel 


Ф (6) % 


daurende, (diferecaywelthe bey einer gewiſfen Menge gefunden wird, 


als bey einem Volek, oder den Zahlen überhaupt: « Durch Verglei⸗ 
chung wird die Verhaͤltniß verſtanden, welche eine Goffe zur andern 

hat. Durch die Worte von einerley Art will man ſagen, daß man 

bey einer Proportion fortdaurende und nicht fortdaurende Quantis 
täten nicht vermiſchen folle, als Linien mit Zahlen, ſondern Linien zu 
Linien, Zahlen zu Zahlen ſetzen. 

Ob nun ſchon durch Hülffe der fortdaurenden Quantitaͤt der 
Muſikus, indem er die Linien und Saiten abmiſſet, (сілеп Zweck еге 
reichen kan, [о habe doch nur allein von der diſereten Quantität, oder 
von der Vergleichung einer Zahl mit einer andern Zahl hier zu han⸗ 
deln vor noͤthig erachtet, weil doch jene Abmeſſung am Ende in Zah⸗ 
len muß gebracht werden, um wie viel Theile nemlich eine Linie laͤn⸗ 
ger oder kuͤrzer als die andere (ey. BEE 

Die oben angeführte Erklärung der Proportion iff, wie erhellet, 
allgemein, und kommt einep ieden Proportion zu; daher denn eine 
beſondere, die keiner Wiſſenſchafft als nur der Muſik zukommt, felt 
zuſetzen ift, welche folgende iſt. Die mufifalifche Proportion ій eine 
Verhaͤltniß oder Vergleichung einer klingenden Zahl zu einer andern 
klingenden Zahl. Dieſe Erklaͤrung iſt aus oben geſagten deutlich, 
und hat keiner weiten Erlaͤuterung noͤthig. Diese 

iefe 


—ä—ñ—ä— — — лиард" — УШЕН?" TE 
viel 6 kleiner iſt als 8, um fo viel iſt auch 10 kleiner als naa. Man 
ſchreibet die arithmetiſche Proportion а о; 6 8 = 10 =» 12, oder 
6.810. 12, und ſpricht es aus: der Unterſcheid von 6 und 8 ift 
gleich dem Unterſcheid von 10 und 12. Wenn der Exponent von 
zwey geometriſchen Rationen, ah Berhalenifjen, einerley ift , fo 
heiſſet ſolches eine geometriſche Proportion. So ſlehet 3 zus und 4 
zu 8 in einer geometriſchen Proportion, und der Exponent bey den 
geometriſchen Rationen iſt einerley. Es ſtecket nehmlich 3 in 6 fo 
offt als ging ſtecket. Man ſchreibet die geometriſche Proportion al⸗ 

_ ©; 3:6 == 4: 8, und fpricht es aus: der Exponent von 3 zu 6 
iſt gleich dem Exponenten von 4 zu z. Siehe Hr. RR Wolffs 
Anfangsgruͤnde aller mathemat. Wiſſenſchafften т Theil, S. 73. 
Ж meine Anfangsgruͤnde des Generaloaſſes S. z. 


; ж (у) S | 
теңі Proportion Тай zweherleh ep, gleich und ungleich. Die 
ж отан entſpringet, aus der Vergleichung einer gleichen 
ahl mit einer gleichen, wie 1 zu 1. 2 zu. 2. 3. du 3, Hie ungleiche Pros 
portion entſtehet aus der Vergleichung einer ungleichen Zahl mit eis 
ner ungleichen, z. E. 1 zu 2 3 zu 4-5 zus. Es iſt bekandt, daß die 
muſikaliſchen Intervalle oder die Conſonanzen und Diſſonanzen aus 
der Verſchiedenheit der Klaͤnge entſpringen; daher denn folget, daß 
diejenigen Proportionen, deren Groͤſſen einander vollkommen gleich 
Янь, fich nicht Intervalle hervorzubringen ſchicken, auch um neben dies 
fer Urſach willen der Einklang (uniſonus) nicht unter den Interval⸗ 
len begriffenſeyn kan. Ein ander Urtheil iſt vom Einklang in der 
Ausübung zu fällen, welches geſchehen wird, wenn ich von iedweder 
Gonfonanz und Diſſonanz befonders reden werde. Ferner koͤnnen 
aus der Vergleichungeiner ungleichen Zahle mit einer ungleichen ſehr 
viele Arten von Proportionen entſtehen / welche der Muſikus auf 
fünf zu fegen gewohnetiiſt: Die vielfache Art (genus multiplex) 
die übertheilige Cfuperparticulare) die übertheilende (ſuperpar- 
tiens) die vielfache üb: rial den usern ſuperparticulare) 
die vielfache uͤbertheilende (mu tiplex fuperpartiens.), Daß eine 
бе von die en Arten wieder unzählige Gattungen unter fich begreife 
werden die GE apitel lehren. қ үч 


Das IV. Copitel. 
Von der vielfachen Art. 


Die vielfache Art, iſt eine Proportion einer Zahl zu einer andern 
Si Sch ëch gröͤſſer Zahl Baglin zwey, drey, viermahl 


` 


f. alt. Wenn die kleinere Zahl in der gröͤſſern zweymahl 
ec м ſie die doppelte genennety ſtecket fie dreymahl darinn, 
die dreyfache, wenn bier mahl, die vierfache / und ſo immer fort. Hier 
jan man etliche Gattungen ſehen. | | 

at Ge Nin die et EKE Die 
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See. oe 6, 

3 4 5. 6. = d Ё 
Die dreyfache: 
6. 9. 12. 15. 
a 3. 4. Se N. Be 
Die vierfache: 

4. 8. 12. 16. 20. 


Gr e e ep er 


Auf dieſe Weiſe Fönnen unendliche Gattungen von dieſer Art 
hervor gebracht werden, wie erfahrnen bekandt iſt. 


Das V.Eapitel. 
Von der zweyten Art der Proportionen. 


беч: die tibertheilige genennet wird. ре ich dieſe Art vor⸗ 
trage, muß zuvor erklaͤret werden, ein vervielfaͤltigen⸗ 


der Theil (pars aliquota) und ein zuſetzender Theil (pars aliquan« 
ta) ſey. Ein vervielfältigender Thel 15 welcher, ſo offt er * 
men wird, allezeit fein ganzes wieder hervorbringet. z. E. z iff der 
vervielfaͤltigende Theil der Zahlen 6.9.12. 15. 18. weil 3. zweymahl ges 
nommen, 6. feinen gantzen ähnlich ift; eben fo entſtehet aus der 
Zahl 3. in fic ſelbſt multiplicirt, 9. fein ganzes, (о auch von den uͤbri⸗ 
gen. Ein zuſetzender Theil iſt, welcher feinem gantzen nicht ähnlich, 
man mag ihn f offt nehmen als man will, ſondern nothwendig groͤſſer 
oder kleiner iſt. z. E. z iſt ein zuſetzender Theil der Zahl sy weils in 
fib hält з einmahl und uͤberdiß noch zwey Theile davon, das iſt z, 
welche а eee nicht zureichet die Zahl; herzuſtellen; 
Nimmt man ſie aber zweymahl, ſo überfchreitet fie ſolche, welches 
zum Weſen eines zuſetzenden Theils erfordert wird. 

‚ Dieſes zum Grunde geſetzet, ſage ich: Die uͤbertheilige Art ig 
eine Proportion, deſſen groͤſſere Zahl die kleinere in ſich hate, 


und 
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HONGELdI noch einen zufegenden Theil von ſelbiger. z. E. in 
dieser ehe bey der Ration anderthalbmahl begreifft die 

roffere Zahl die kleinere einmahl, und zugleich derſelben zuſetzenden 
Thel in ſich, welches aus der Theilung der gröffern Zahl mit der 
kleinern deutlich erhellet 3 | x3 da die Zahl z die Zahl z in ſich hält, 
und noch uͤberdiß die Helfte davon, welche zweymahl genommen 
der Zahl з ähnlich ift, feinem Gantzen. 
Diefer Art {ind unzehlige Gattungen, welche nach Beſchaffen⸗ 
heit der verſchiedenen Zahlen, auch verſchiedene Benennungen er⸗ 
halten, als die Proportion anderthalb (ſesqui altera) drey und 
ein uͤbriger Theil (lesqui tertia) vier und ein uͤbriger Theil (lesqui 
quarta) fünf und ein übriger Theil (ſesqui quinta) ſechs und ein 
uͤbriger Sheil (ſesqui ſexta) u. f. fort. \ 
Ehe ich aber zeige, auf was Weiſe dieſe Art der Ration hervors 
ebracht wird, muß man zuvor wiſſen, was das Woͤrtlein Sesqui 
edeutet, nemlich das Mittel (medietatem) des Gangen. Dier: 
aus iſt deutlich, daß dieſes Woͤrtchen zu keiner andern Gattung die⸗ 
ſer Art kan geſetzet werden, als zu anderthalb, bey welcher Ration 
allein die geöffere Zahl die kleinere einmahl und tiberdif den halben 
Theil derſelben in fic) halts Denn in der Proportion Sesquitertia 
4 begreifft die groͤſſere Zahl die kleinere zwar einmahl in fib, aber 
nicht noch überdiß die Helfte ſondern nur dendritten Theil derselben 
£$ lj. In dieſer Proportion 5 ift der Theil, fo nach der Theilung 
uͤbrig bleibet, nicht die Helfte, ſondern der vierte Theil 3 | 4 und ſo 

uch in allen andern Gattungen. Weil aber doch durch den Ge⸗ 
жа oder vielmehr den Mißbrauch, dieſes Worechen alien Bats 
une Art vorgeſetzet wird, habe ich um Verwirrung zu ver⸗ 
meiden nichts aͤndern wollen. \ 

Es wird aber dieſe Art alſo hervorgebracht. Man nehme zwey 
Reihen Zahlen, und laffe die Einheit weg, nach der Ordnung wie fie 
im Einmahleins folgen, und ſetze = groͤſſern Zahlen oben, die klei⸗ 

: ; nern 
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nern unten, als: 2. 3. 4. F. F. g. dc. ꝛc. Di 
„VVV ieſes find ſechs 
verſchiedene Rationen, wovon die erſte Sesqui altera, die pit 
Sesqui tertia, die dritte Sesqui quarta , die vierte Sesqui quintay 
ее ſexta/ die az as octava genennet wird, wos 
ennung von ihrem Nenner inern Za 
1 er, oder der kleinern Zahl 
Alle Rationen, die aus urſpruͤnglichen Groͤſſen beſtehen, koͤnne 
auch auffer ſolchen vorgeſtellet werden, welches ge wen — 
die Groͤſſen der Ration verdoppelt. z. E. Man verdopple die Ras 
tion anderthalb? alfo 6 Го iſt eben die Ration anderthalb vorhan⸗ 
den, aber auſſer ihren urſpruͤnglichen Groͤſſen. Wenn man dieſe 
Ration wieder verdoppelt, hat ſie gleichfalls die Geſtalt der Ration 
2 > welche man дем ес maffen zuſammen geſetzet nets 
nen kan, und (о von allen uͤbrigen Gattungen dieſer Art 
iſt. Hier folgen Beyſpiele: ? | 1 
Die Proportion EA nach ihren urſpruͤnglichen Groͤſſen. 
2. 
Eben dieſe Proportion auſſer ihren urſpruͤnglichen Groͤſſen. 
12. 24. 
e 9) ( 4. 8. 16, uf р 
ie Proportion Sesquitertia nach ihren u | 
sii i ch ihren urſpruͤnglichen 
| 4. 


3. 
Eben dieſe Proportion auffer ihren urfprünglichen Groͤſſen. 
GÄR Д й ` 16. 2! 
тб та ag u ff 
Die Proportion Sesquiquarta urſpruͤnglich 
5. 
4. 


Auſſer 


a a —— Б 
"Stoffer den urſpruͤnglichen Groͤſſen. 
10. 20. 40. 


В 8. 16. 32. „ 
Die Proportion Seöquiquinta urſprünglich⸗ 
Auſſer ihren urſpruͤnglichen Groͤſſen. 

12. 24 48. 


: 10. 20. 40. | 80. 
Dieſes iſt von unendlichen andern Gattungen zu verſtehen, da 
man auf eben die Art, wie oben geſagt worden, ortgehet. | 

| Das УІ. Capitel. | ai 


Von der dritten Art der Proportion. 
їн Art der Proportion wird die übertheilende Cfuper- 
2, partiens) genennet, wovon Die geöffere Zahl die kleinere 
zwar einmahl, aber uͤberdiß etliche noch Theile derſelben, nicht ver⸗ 
n (aliquotas) ſondern zuſetzende Theile (aliquantas) 
egrei t. а 17 
Nach Beſchaffenheit der mittlern Zahl, ſo den Unterſcheid aus⸗ 
machet, und die auf verſchiedene Weiſe ben den Rationen dieſer Art 
vorkommen kan, entſtehen auch verſchiedene Gattungen und Benens 
nungen. Wenn die mittlere Zahl, ſo den Unterſcheid ausmachet, 
zift, (обе штап es eine zwepuͤbertheilende Proportion (uper⸗ Бі» 
partiens) als wie in dieſer Proportion 3; 2, da die unterſcheidende 
Zahl 2 iſt. Se 
Wenn die unterſcheidende Zahl z iſt, wie in dieſer Ration; $ 
fo heiffet es eine dreyübertheilende Nation (fupertripartiens ) 
Wenn die unterfheidende Zahl 4 iſt. z. E. е 41 heiſſet es eine vier 
uͤbertheilende Proportion (fuperquatripartiens) und fo auch von 


nzehligen andern. | 
unzehlig de a ou 
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In Hervorbringung der Rationen diefer Art ift folgendes zu 


beobachten. Man nehme aus dem Einmahleins die dritte Zahl wel⸗ 
che 3. iſt, zu der kleinern Zahl der Ration, und due? — die 
Zahl 4, fo auf dieſe in der natuͤrlichen Ordnung folget, weggelaſſen, 
nehme man die Zahl 5 zu der groͤſſern Zahl der Ration, alſo 3 welche 
man zweyuͤbertheilende Dreytheil (ſuper⸗ bi partiens tertias) nen- 
net, und die erſte Gattung dieſer Art iſt. 

Das Woͤrtchen über (ſuper) zeiget an, daß die kleinere Zahl 
der Proportion von der gröſſern einmahl ganz und noch über dieſes 
etliche Theile derſelben in ſich begriffen werde. Was aber im Lateiy 
niſchen die Sylbe bi bedeutet, iſt aus dem erſt igo angeführten deuts 
lich. Ferner wird zu mehrerer Verſtaͤndniß der verſchiedenen Gat⸗ 
tungen dieſer Art Rationen und derſelben Benennungen nicht un⸗ 
dienlich ſeyn, die groͤſſere Zahl der Ration mit derſelben kleinern zu 
theilen. z. E. Н 13 allwo der Zehler des Bruchs, nemlich die 2, 
die unterſcheidende Zahl der Ration andeutet, oder, daß die gröffere 
Zahl der Ration die kleinere einmahl und uͤberdiß zwey Theile derſel⸗ 
ben in ſich halte. Der Nenner des Bruchs; zeiget, was es vor $ ei⸗ 
Je find, die noch darüber in der größten Zahl ſtecken, nemlich zweh 
ША ee itzt angefuͤhrte Ration 3 mit Recht zweyüberthei⸗ 
ende Dreytheil (ſuper - bipartiens tertias) genennet wird. 
dieſem erhellet deutlich, daß der Zehler des Bruchs die Ze 
de Zahl der Ration, wie viel Theile der kleinern Zahl auſſer dem Gan⸗ 
zen noch drüber in der groͤſſern Zahlenthalten, andeutet, der Nenner 
des Bruchs aber die Befchaffenheit der Theile der kleinern Zahl der 
Nation, die nach der Theilung uͤbrig bleiben. Wir wollen noch ver⸗ 
ſchiedene Gattungen dieſer Art und ihre Benennungen beſehen, wor⸗ 
кй WC est des wer mëi noch mehr hervorleuchtet. 

Die шипа der zweyuͤbertheilenden Dreytheil beſtehet in 
ſpruͤnglichen Zahlen in қ терде» 

5 
3 


ар 9ш 
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у ihren urfpriinglichen Gröͤſſen. 
10. 16, 20. 


6. 9. «з, і ? 
Vielleicht koͤnte iemand dencken / daß dieſe Rationen der vorher⸗ 

gehenden, nemlich 5 2, keineswegs gleich wären, indem bey felbiger 
der Unterſcheid 2 і, die Theile aber, fo nach der Theilung übrig 
bleiben, Drittel find, diefer Ration, "5 4, Unterſcheid aber, 4 fey, 
und die Theile, fo nach der Theilung übrig bleiben, Sechstheil; Al⸗ 
lein dieſes kan nicht hindern, daß die auſſer den urſpruͤnglichen Groͤſ⸗ 
fen angeführte Rationen nicht einerley Geſtalt mit der erſten 3 ha⸗ 
ben folten, welches durch die guͤldene Regel der Reduction bewieſen 
wird. — — 
Man ſuche eine Zahl, welche beyde Groͤſſen der Ration gaͤnz⸗ 
lich erſchoͤpfet, fo daß kein Theil übrig bleibet. z. E. dieſer Ras 
tion "6 (2 gemeiner Theiler iſt die Zahl 2, weil fie Го wohl hier 10 
als 6 theilet, fo daß nichts übrig bleibst, aus 10 bringt fie 5 und 
aus 6 die Zahl 3 heraus, welches die Ration zwey uͤbertheilende 
Dreytheit fuper-bipartiens tertias) in leger ſſen iſt, 
welches auch alſo bey D ** ſich verhält, 

4 c. 
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Auf diefe Art können alle Proportionen, die auffer ihren ur; 
rünglichen Gröffen find, auf ſolche als ihren Urſprung zuruͤcke ges 
ZS werden, wie ſolches folgende Gattungen noch mehr deutlich 
machen werden. д орага қ 
; De Ration zwey uͤbertheilende Fünftheil (ſuper- bipartiens 
quintas) beſtehet in urſprünglichen Groͤſſen in 
7. 2474; З eh 
5» < ығы 
d 33 Eben 


Eben dieſe Gattung ШЕ m upg lichen Groen 
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Die Proportion zwey 2.2. 
ens nonas) urſpruͤngl ich з яв 
52 3 “ і» ` и 16; 
Eben dieselbe wë крйн ре ESCH 
05 > 


Die Proportion E een Gif КОТ 
Ehen gp gie den ЖО, бгааг. 


Dieſes mag von ber Жар бегбейепбен Ration genug ſehn. 
Kir wollen nun auf die drey übertheilende Ration gehen 

Die Ration dreyübertheilende Viertheil (ſuper tripartiens 
quartas) in ihren риоя но 

4. 
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Eben dieſelbe auſſer ihren urſpruͤnglichen Groͤſſen 
14. 21. 


eaten чібі im. is 
Die Ration drew uͤbertheilende Fuͤnftheil urſpruͤnglich 
: SN 
Eben dieſelbe auſſer Юд urſpruͤnglichen Gröffen 
16. 24. 
1 FO В 
Die Ration drey зна Siebentheil urſpruͤnglich 
Eben dieſelbe auffer ihren RR Рі Groͤſſen 
d ый 3% 
Die Ration vier йет, БШШ urſprünglich 
2 
Eben dieſelbe auſſer pen ШОШ be? 
Die Ration vier ergin: Suerg urſpruͤnglich 
Eben dieſelbe auſſer ihren ЖИЛ, Groſſen 
23. 33. 
Die Ration vier abertheilende Neuntheil urſpruͤnglich 
13. ; ; б 
Eben dieſelbe affe RE "H 
CE 27. 
Hier iſt zu wiederhohlen, was oben bey der Ration zwey fiber: 


Gef ie der güldenen Regel der Reduction iſt geſa⸗ 
к Het 
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ger worden, wodurch man erfähret, ob eine Ration auſſer ihren urs 
ſpruͤnglichen Groͤſſen von eben der Geſtalt iſt als die urſpruͤng⸗ 
liche Ration. Dieſe Regel hat zwar bey den Rationen, die aus 
Rationalzahlen beſtehen, oder deren бербе Groffen von einem де: 
meinen Theiler koͤnnen ausgemeſſen werden, ſtatt; weil es aber offs 
ters geſchiehet, daß einige Rationen auſſer Ke urfprünglichen 
Groͤſſen aus Irrationalzahlen beftehen, und fie alſo auf ihren Ur: 
ſprung durch einen gemeinen Theiler nicht können zuruͤcke gefuͤh⸗ 
ret werden, wie in dieſen Rationen 22: 27 vier uͤbertheilende ісе 
bentheil, fo muß eine andere Regel, ‘Telbe man über das Kreutz 
nennet, angewendet werden.’ : : 

Man nehme alſo eine Ration nach ihren urſpruͤnglichen Groͤſ⸗ 
ſen, und noch einmahl eben dieſe Ration auſſer ihren urſpruͤngli⸗ 
chen Groͤſſen, die aus Irrationalzahlen beſtehet у z. E. die oben ans 
gefuͤhrte vier uͤbertheilende Siebentheil deit, | 

N55 
2 Азу : 

Man multiplicire den Әс ес der erſten Ration in ihren це» 
ſprünglichen Gröffen, mit dem Nenner der andern Ration, auſ⸗ 
fer den urſpruͤnglichen Groffens Ferner multiplieire man den Nen⸗ 
ner der erſten Ration mit dem Zehler der andern: Wenn beyde 
Summen einander gleich ſind, ſo iſt es ein augenſcheinlicher Be⸗ 
weiß, daß берде Rationen einerley Geſtalt haben. Exempel 

' ий * 2 
Ха: 
я 231. 231. 

Dieſes ЦЕ von allen andern Rationen, welche aus Irrational⸗ 
zahlen beſtehen, alſo zu verſtehen. 4) ___ Das 
4) Die Sache beſcehet dlos darin daß man beyde Rationen, die 

man als Brüche anſehen kan, unter einerley Benennung brin⸗ 

get, welches geſchiehet, wenn man jeden Bruch durch den Nenner 
des andern multiplicivet: Die Wahrheit gruͤndet fib auf folgen⸗ 
den Lehrſatz: Wenn man zwey Zahlen durch eine andere multi⸗ 

pliciret, fo verhalten ſich die Producte wie die W 

А aba: 


Das VII. Capitel. 


Von der vierten Art der Proportion, ſo man 


З 


{ейте ein, zwey, dren, viermahl u. fof. und zugleich noch einen uͤbri⸗ 


die vielfache uͤbertheillge (multiplex fuper- 
particulare) nennet. ande 
t hat fo viele Gattungen, als die einfach 
acer ad id квот, da die groͤſſere Zahl die 


gen 


u2.:Q̃ . , ⏑ ⏑＋ — Q]—ñ—ũ— —¼ ИСТ‏ — ت 
Fabien. Ich will das vom Den. Verfaſſer bepgebrachte ерір‏ 


{6 nehmen. 
zum Beweis neh а 
7 
231 2231. 


1 
“з А т, и 
Hier habe ich erftlich den Dru mit dem Nenner 21 des ande 


Bruchs multipliciret, wodurch ich Se erhalten, hernach habe ich 


auch den andern Bruch mic dem Nenner des erſten Bruchs 7 mule 


231 E 
tipliciret, wodurch ich gleichfalls 147 45 erhalten und alſo gewiß bin, daß 
ZX und 25. einander vollkommen gleich find, welches auch wegen of 

3 21 


angeführten Lehrſages ſo hat ſeyn muͤſſen. Denn da ich die zwey Zah⸗ 


$ 1 r und 7 durch eine andere әт multipliciret, fo ИЕ 
Мо N Б Қыс. т zu eg muß, darum weil in dem 
auen АННИ 231 zu 147 der Nenner (о offt in dem Zehler 23 x Det, 


4 — 
hat es auch wirder andern Ration, щи А Fat, daß 7 "ep 
A be. 4 gan 10 C о о № 


6 


, м г е 4 бе 9 1 
als 1 in ſich у беш Ге, nemlich x und 7 mal Gleiche Bewandniß 


N 


А цій % (18) ж 
gen Theil derfelben in ſich begreiffet, und wird опе den Gare; 
einfachen ieetbeiigen Het 15 2 Man ағы НЯ 
Gattung der uͤbeꝛtheiligen Art in ihren urſpruͤnglichen Gröſſen, nemlich 
die Anderthalb 2 5 Nun zehle zur gröffern Zahl die klemere, fo hat man 
5; hernach (ебе die kleinere Zahl z unter die geöffere, fo wird folgende 
Ration entſtehen > welche die erſte Gattung dieſer Art ijt, und wird die 
doppelte Anderthalbe (dupla ſesquialtera) genennet, weil ihre groͤſ⸗ 
ſere Zahl die kleinere zweymahl, und uͤberdiß noch einen Theil derſel⸗ 
ben in ſich alt, wie aus der Theilung erhellet 5 |21 Hier ſind Gate 
tungen derſelben in Exempeln zu ſehen. e 
5 


Ф 2 x 
Eben diefe Ration auffer ihren urſpruͤnglichen Groͤſſen 


10 15 20 


қ 4 6 8 и, D 
Die dreyfache Anderthalbefleripla ſesquialtera) 
4 7 14 21 і 


D D 2 6 
Die vierfache Anderthalbe 
9 18 27 
Wenn die Е я e der gröſſ fuͤnfmahl, (еф 
| abl i oͤſſern fünfmahl, ſechs mahl зе 
fecfet, hebft noch einem Theil der ſelben, wird es die fünff, ga. 
ее em wirds fünffache fiefs 
Die andere Gattung dieſer Art, fo die doppelte drey und ein Ate), 


ger Theil (dupla ſesquitertia) wird, nach ** 
Griffen. бс сон BS ee sung E 


7 Es 


4 d і 2454 1 ИЛ лем — 
Dieſe Gattung wird gänslich auf eben die Weiſe wie die erſte 


Gattung dieſer Art hervorgebracht, indem man beyde Zahlen di 
Abertheiligen Ration drey und ein uͤbriger Theil e aig 
wodurch 7 entſtehet; unter dieſe Zahl еве man die leere ЗА, die⸗ 
{ Ration, nemlich зу fo hat man folgende Ration Z welches in allen 
7 uͤbri⸗ 


Я * (19) & | ڪڪ‎ 
übrigen Gattungen diefer Art, die man hervorbringen (oll, alſo gema⸗ 
chet wird. | «й - 

Eben diefe Ration auſſerihrenurſprüͤnglichen Groͤſſen 
; 14 2 ' 
Мн HE | 8 j 
М Die doppelte Sesquiquarta in urſpruͤnglichen Groͤſſen 
- 9 
? 4, ’ € 
Eben diefelbe auffer ihren ш Groͤſſen 


! 8 12 | ) 
Die doppelte Sesquiquinta inurfprünglichen Groͤſſen 
ІІ 


% | 5. 
Eben diefelbe auſſer ihren urſpruͤnglichen Groͤſſen 
“227 33 
10 1% 
| esquialtera 
Die dreyfache Ses қы e 
= = 8 a © 
Die dreyfache Gesquitertia 
10 = 30 
= 
Die dreyfache Sedquiquatte 
і ; I 
3 8 16 
Die dreyfache Sesquiquinta 
| 16. 32 489. 9 ad) 
5 10 14 ' Я 
Hier iſt zu mercken, daß allezeit das erſte Exempel von diefen drey⸗ 


K бейеп Rationen 6) aus urſprünglichen Groͤſſen beſtehe, die zwey 


übrigen unmittelbar folgenden aber auſſer ihren urſprünglichen Gröſ⸗ 
Fen (тё. ттш тре) и Ын, 15 bie e 
iffen hat, der wir ; | 
bisher gefagte wohl begriffen h O lun, 
) Nemtic) hier bey der Ses hulaltera /Sesquitertia, Sesquiauarta und 
Sesquiquinta. 


den urſprünglichen Gröſſen zu finden wiffen, gen, fo wohl in a 
Das VIII. Capitel. te 
Von der fünften Art der Ration, welche die viel⸗ 
fache uͤbertheilende (multiplex fuperpartiens) 
EF ees en ation bani eee Ва die kleinere; 
dreh viermabl u. f. f. und siberdif nod) ctliche Theile derselben 
fich, und wird aus ben urſprünglichen Griffen der Ration, der uber, 
heilenden einfachen Art zuſammen gefeget. z. E. machen durch die 
Zuſammennehmung g, wird nun die kleine Zahl befagter Ration unter 
die groſſe geſetzet, (о entſtehet folgende Ration? die ре Garrun 
dieſer Art, und wird die doppelte uͤbertheilende Dreytheil (dupla а 


perpartiens tertias) genenne | ; 
89 Jgenennetgg Hier folgen mehr Exempel, fo dieſe 


Die doppelte zweyuͤbertheilende Dreytheil (dupla faper-bipar. 


п # (20) № 
fünffacye, fechefache u. РЕ mit ihren Gattun ls auſſet 


tiens tertias.) 
8 16 24 


, 3 6 9 
Die do elt у 4 е , % 
tiens be 1 invenibeetheilende Sünftheil Cdupla füper-bipar- 


12 24 36 
є 5 10 
Die doppelte sueyiibestheilende Giebentbeif 
16 32 48 


A 
қ Die andere Gattung, 
Diefe wird die doppelte Dreyuͤbertheil 
fo viel Theile benenet werden, als übri Haben amet, wee 
Die doppelte drey uͤbertheilende беш 
11 22 33 
4 8 12 


Die 


з (21) Ф 
Die doppelte drey uͤbertheilende Fuͤnftheil 7 
; 2213 26. .-39 
в 18 15 
Dieſes if auch von den übrigen Gattungen zu verſtehen, als 
von der dreyfachen, vierfachen, fuͤnffachen, zweh, drey vier übertheilens 


den, wobey man ſich erinnern kan, was oben von der dritten Art 


der Ration geſaget worden. : 

Hier ift anzumercken, daß alle bisher beſagte Rationen von groͤſ⸗ 
(егес Ungleichheit (majoris inæqualitatis) find, weil bey allen die 
groͤſſere Zahl oben; die kleinere unten eher: wenn aber die Zahlen 
verkehret werden, ſo daß man die groͤſſere unten, und die kleinere Zahl 
oben fetzet, Го heiſſet es eine Ration von kleinerer Ungleichheit (mino- 
гів inæqualitatis) z. E. 2 2 2 und wird mit Hinzuſetzung des Woͤrt⸗ 
gens unter (fab) unter doppelte (fubdupla) unter anderthalbe (бар 
lesqui altera) unter drey und ein übriger Theil club ſesqui tertia) ges 
nennet, wobey noch zu erinnern iſt, daß dergleichen verkehrte Ratio⸗ 
nen auch die Geltung der Noten verändern. z. E. bey der Ration 
anderthalb ‚gröfferer Ungleichheit 3 machen drey kleinſte (minima) 


einen Жас aus in einer dreyfachen Zeit; Sind aber die Zahlen verkehrt, 
nemlich in der Ration unter anderthalb 2 fo machen zwey kleinſte Movs 


ten einen Tact aus in zweyfacher Zeit, wovon man voraus ſetzet, daß 
ſolches aus der Muſik, da die Zeichen erklaͤret werden, bekandt fey, 
Da ferner die Rationen nicht nur an und vor ſich zu betrachten find, 
ſondern auch ſo ferne їх koͤnnen zuſammen genommen, abgezogen, 
vervielfaͤltiget und getheilet werden, eine andere Beſchaffenheit aber 
mit Rationen, eine andere mit einfachen Zahlen iſt; So muß hier 
gezeiget werden, auf was Art man die Rationen zuſammen nimmt, 
abziehet, vervielfaͤltiget und theilet. Ehe wir aber hierzu fehreiten, 
iſt zuvor zu wiſſen, daß die Zuſammenhaltung, welche man zwiſchen 
zwey Groͤſſen, die eine Proportion ausmachen, anftellet, eine Ration 


genennet werde. z. E. in dieſer Proportion 1.2. ын eine doppel⸗ 
te Ration genennet; und insgemein alfo geſetzet wird. 1, wenn aber ein 


€ 3 Strich 


8 * (25) K 

Strich daßwiſchen gezogen wirds. fy wird es nach der G Бей fe; 
‚ а ги fü ewohnheit ісі; en Or 

ne Ration mehr, ſondern cin Bru geheiſſen, und zeiget keine Babel theilet die 


en geſetzet werden kan, iſt der arithmetiſche гу det 
1 ern Gröſſen Го, daß er von beyden gleich weit аб» 


eiler; denn er 


піб eines Gantzen zu einem andern Gantzen ondern uͤbergebli ehet, und macht gleiche Unterſcheide: 4.3. 2. weil zwiſchen 4. und z. 
Theile von der Theilung eines Gautzen d A e die Men Ep er zwiſchen 3. und 2, nemlichs, und bertir{as 
dieſe Art geſetzet wird 3.2. Го helſt die erſte Zahl die vorhergehende (an. chet ungleiche Rationen, die Sesquſtertiam, und Sesquialteram: Die 
tecedens) die andere die nachfolgende (lequens): imgleichen, wenn Sesquitertiam zwischen A und z, welche Ration kleiner als die Фебаці? 
| 91 Art die Ration gefunden wird 2, nennet man die obere die altera iſt, und не Sesquialteram zwiſchen z und z welche groͤſſer als die 
| vorhergehende (antecedens,) die untere die folgende (eadens N -. Sesquitertia iſt. ER ee 
| Da alle muficalifhe Intervalle aus der ты шея als eee. eee ee 5 
| ihrer Mutter, unmittelbar oder mittelbar ihren Urſprung nehmen: (о én ці талаар за е 
2 7505 die Ordnung, daß damit der Anfang gemachet wird. Es обі Gbeiche linterſcheide 
і ч ate йн Arig: Gry Сан пізіу Was iſt aber zuthun, wenn die aͤuſſern Groͤſſen einer Ration fo ges 
il duty sie Capitel. nau beyſammen ſtehen, daß keine mittlere Zahl ſtatt findet? z. E. 2.1, 
тис % d N у Antworte: man muß die auſſern Geoffen verdoppeln, alſo: 4.2. 
| қ on der Theilung. ; Wenn iemand mehrere mittlere Zahlen und Rationen machen will, fo 
De Thellung kommt zu, das Gantze in deſſelben Theile zu theilens mëtten die aͤuſſern Groͤſſen dreymahl genommen werden. z. E. 2. 1. 
welches die gemeine Theilung in einfachen Zahlen verrichtet wenn man dieſe 99 0 nimmt, бо hat man eben dieſe doppelte 
Bey Theilung der Nationen aber, oder der mit einander verglichenen Ration in dieſer Weſtalt 6.3. als da zwey mittlere Grofjen darzwiſchen 
Groͤſſen, muß die Theilung anders, wie ſchon geſagt, де берен ІНІН Innen, йет und A. alfo: 6. 5 43% und entſpringen dag 
welche nemlich aus einer Ration zwey hervorbringet, oder auch me Р her drey verſchiedene Nationen, die Sesquiquinta zwi chen 6. und 5. 
gere welches auf eine dvenfache Art zugehen kan; dahero auch eine bie Sesauiguatta zwiſchen e und 4, die Sesquitertia zwiſchen 4. u. 3. 
drepfache heilung entfpringet ; Die arithmetische, die harmo⸗ Hieraus folget daß, je weiter die guſſern Groͤſſen voneinander abſte⸗ 
niſche, die geometriſchee. hb die ben, ie mehr mittlere darzwiſchen kommen können, als wie in der ſechs⸗ 
" ч Von der arithmetifchen Thrilung. + fachen Ration 6. 1. zwiſchen welcher peda fan Gröffen vier mitts 
4 22 Diefe Theilung iff vielleicht darum arithmetiſch genennet wor⸗ lere ſtehen können, nemlich 5.4.3.2. wodur fünf verſchiedene Ra⸗ 
LN den, weil die durch fie hervorgebrachte Zahlen in ihrer naturlichen Ord⸗ gionen entſtehen, 010 6.5.4 3.8 . wie nun (Фоп aus dem geſagten 
і KOCH ohne daß ein Raum darzwiſchen kommt, auf einander folgen. Sie ef nët, И Es iſf auch n ch ine andere Art avithmesi ch zutheilen; 
Au geſchiehet, wenn man die ийге röſſe, zwiſchen die beyden aͤuſſern 541% a жігері ich mich ſchon erklaͤret, der Kürze befleißigerfohals 
|| Sroffen feet, fo daß fie von beyden gleichweit abſtehet, und derowegen te dieſe Art ſchon zu meinem Endzweck vor zureichend. 6) 
Е gleiche Unterſcheide aber ungleiche Rationen entſpringen, wovon die EECH 62 Das 
3. ‚gröffere Ration in den kleinern Zahlen, die kleinere aber in den groͤſ⸗ ` ei Bailie andere Art arithmetiſch zu theilen allerdings auch nothig und 


Ги fern Zahlen ſtecket. Ein Exempel wird die Sache deutlicher machen 
Е Es fey die doppelte Ration auf dieſe Art 4, 2 des Ha bag 
| | е” er fen 


gegebene 


ЖУЗ: 227 У BE 


| Das X. Capitel. 
Von der harmoniſchen Theilung. 


ie harmoniſche Theilung geſchiehet durch die mittlere EEN 
| Р en 


men gezehlet, und die Halfte der gefundenen За wird vor dem arith⸗ 
metiſchen Theiler der gegebenen Ration angenommen, wenn die Zahl 
gerade iſt. z. E. die Ration z in zwey Theile aruthmetiſch getheilet, hat 

die Zahl 3 zum arithmetiſchen Theiler, alſo: А ' 
6. die gefundene Zahl aus der gemeinen Addition. 

E 5 — 1.die Ration fo da (ой getheilet werden. 
3. der Theiler und Helfte der gefundenen Zahl. 

с. Лу en u 2/2. gleiche Unterſcheide. ЖҮ” 


м die gefundenen Nationen. 


2 ; 4 
13 3 ungleiche Rationen. 
So wird auch die Ration 2 folgender geftaltgetbeilet: 8 - 
s die gefundene Zahl aus der gemeinen Addition⸗ 
6—2 die Ration fo da ſoll getheilet werden. 
d der Theiler, und Helfte der gefundenen Zahl. 
, on 2 gleiche Unterſchelde. 


6 1 open, 
АА die gefundenen Rationen. 


1 2 ungleiche Ratlonen. 
Iſt aber die Zahl ungerade die man findet, wenn man die beyden Zahlen der 
tren zuſammen nimmt, foiftdie gefundene Zahl ſchon der 
Theiler, und werden alsdenn die GES en der Ration verdoppelt, alſo: 
ie 7 die gefundene Zahl und der Theiler. ng 
5 - 2 Ration, die da ſoll gethellet werden. 

то 4 die verdoppelten Griffen. 
3 A lide unterſcheide. : 1 | 


10 73 die gefundenen be hh 


3 3 Фі +) ШЫ А “4% 
12 17 ungleiche Nationen 
* gleiche R ' п 


% 
ИТ 


Theiler, wodurch die Nationen als ungleich еп ефеп, und da 
чм geöffere Ration ai: gröffern Zahlen, bie kleinere in den kleinern 
ſtecket; alſo daß die Uinterſcheide auf gleiche Art ungleich find. Durch 
ein Exempel wird die Beſchreibung deutlicher werden. Man nehme 
bi chon avithmetii деше наро Міні: 4.3.2 Man ver⸗ 
vielfältige die zwey duffern Gröſſen durch die Mittlere, 4, durch 3, fo 
kommt 12. heraus; hernach 2 durch eben dieſelbe mittlere Zahl 3, fo 
entſtehet die andere duffere Groͤſſe der harmoniſchen Ration 12. 6. Fer⸗ 
ner vervielfaͤltige DECK GT Groͤſſen bei arithmetiſchen Ration 
untereinander, nemlich 4 durch e, wodurch 8 heraus kommt, welches 
der wahre harmoniſche Theiler iſt, ſo die doppelte Ration au dieſe Art 
theilet 12. 8.6. und zwey ungleiche Rationen hervorbringet; Die Ses⸗ 
quialteram zwiſchen 12. und 8. und die Sesquitertiam zwiſchen 8 und б, 
da die gröffere Ration in den gröffern Zahlen, die kleinere in den klei⸗ 
nern enthalten, und auf Тш Art unterfchiedene Unterſcheide find, 

vie in folgendem Exempel. e 3 
РУ Sesquialtera. ИЕ, 
12 8 


жы» (250% 


қ on mnterfchiedenelinterfcheides 1 

Auf gleiche Weiſe nap ben der Thellung der Übrigen Arten und 
Gattungen der Rationen zu verfahren. Wenn die Ration anderthalb 
in der uͤbertheiligen Art harmoniſch zu theilen iff 3.2; fo theile man fie 
erſt grithmetiſch auf dieſe Art: 6.5. 4. dann multſplicire man durch Ме 
fe arithmetiſche mittlere Zahl die beyden auffern соеп, nemlich 6 
durch $, ſo hat man 30, den wieder 4 durch 5, ſo kommt 20 heraus, 
wodurch man die үдеу aͤuſſern Gröſſen der har moniſchen Ration hat, 


alſo: зо, 20, die mittlere harmoniſche Groſſe zu finden, mû (еп die іші; 


п Zahlen der arithmetiſchen Ration untereinander multiplieiret 
ША. т. durch 4, gibt 2a, welches der verlangte harmoniſche Theiler 
iff, ſolchergeſtalt: 30. 24. 20. und (о auch bey den übrigen. 7) Das 


Die Erklarung der harmonſſchen Theilung ift alſo Себе: ‘Eineharmo. 
4 фе дай enn eg и ү. 


¥ (м6) 30 
Bon der geometeifipen Theilung. 
Die geometriſche Theilung ЧЕ diejenige, deſſen тіне i 
ſchen die zwey auffern gefeßet, zwey не ВАЙ, ия 
che Unterſcheide hervor bringet. Es iſt dahero klar, daß dieſe Theilung 
auffer der vielfachen Art nicht ftatt finden kan. Dieſe Theilung geſchie⸗ 
het folgender Geſtalt. Man nehme eine gewiſſe Ration in der vielfa⸗ 
chen Art in urſprünglichen Groͤſſen, z. E. die doppelte, 2. 1. und multi: 
plicire tede duffere Groͤſſe mit ſich ſelbſt, nemlich 2 durch 2, gibt 4, und 1 
durch ı bleibt т aus welcher Vervielfältigung folgende vierfache Ra⸗ 
tion entſpringet 4.1; Wenn nun die mittlere Zahl, oder der geometri⸗ 
(фе Theiler (oll gefunden werden, fo muß man zuvor wiffen, was eine 
Quadvratzahl und derſelben Wurzel fey. Ich fage alfo, daß eine einfa⸗ 
che ſchlechte Zahl die Wurzel derſelben in ſich ſelbſt multiplicirten Zahl 
iſt. z. E. z iſt die Wurzel von 4, weil dieſe entſtehet, wenn 2 mit fic ſelbſt 
multiplicirt wird, woraus geſchloſſen wird, daß 2 als die Wurzel von 4, 
у Ут der 
hältniß unter einander haben, das iſt: wenn die Unterſchei ie 
| Get жерщ м 8 verbalen als die duffern ا ا‎ ш 
moniſch getheilet iſt . ie 
2 die EN) Zahl aus der Multiplication. 

з — 1 die Ration die harmoniſch getheilet werden ſoll. 

s die gefundene Zahl aus der Addition. 
$43 die harmoniſch getheilten Kationen. 


I I 
Ve e? ungleiche Nationen. 
2 ungleiche Unterſchide. 


63 2:1 Verhaͤltniß doe SEH 
і ven. | 


‚258129 Unteerſcheiden 
Wer die fünf Arten mit Bruͤchen zu rechnen wohl! | 
| hl innen hat, wi 
wohl Se warum man bey der harmoniſchen Sheilung “ann 
и nicht anders verfahret. Drum habe ich den Beweis weg ge⸗ 


H 
D 


e & (27) # WE 
der wahre Theiler der beſagten vierfachen Ration fey, die geometrifch 
zu theilen iſt: 4.2.1, aus welcher Theilung zwey gleiche Rationen ents 
ſpringen, nemlich doppelte, mit ungleichen Unterſcheiden, denn von 
41102 iſt der Unterſcheid 2, und von 2 und zift der Unterſcheid | 

Dahero ſchlieſſe ich, daß einer ieden geometriſch getheilten Ration 
roͤſſere Zahleine Quadratzahl, und die Wurzel derſelben der geome⸗ 
сфе Theiler fey. Zu mehrerer Erläuterung hat man hier einige 

Quadratzahlen mit ihren Wurzeln herſetzen wollen: 
Wurzeln 2. 3. 4. 5. 6. 

қ Quadratzahlen 4. 9. 16. 25. 36. 

Hieraus iſt ferner zu ſehen, daß eine iede Gattung dieſer vielfachen 
Art auf beſagte Weiſe konne geometriſch getheilet werden: als die drey⸗ 


facht, die vierfache, die fünffache und (о forte. 


Win Das XII. C apitel. 
Von der Multiplication der Rationen. 
ie Multiplication der Rationen iſt nichts anders, als eine Verſe⸗ 

dung zweyer oder mehrerer Rationen in urſprünglichen Gröͤſſen 
auf weiter entfernte Groͤſſen, da eben die Geſtalten der Rationen wie 
vorhero bleiben. Es thut zur Sache nichts, ob die Nationen von vers 
ſchiedener oder einerley Art find, nur muß die eine nicht von gröfferer 
und die andere von kleinerer Ungleichheit јери, in welchem Fall fie kei⸗ 
Ace bata Wir wollen die Weiſe beſehen, die in Vervielfäͤlti⸗ 
gung der Rationen beobachtet wird. Es fey die doppelte Ratiun, und 
die Ration wen gue О EN date EE 

an multiplicire das vorhergehende der doppelten'niit dem vorher⸗ 

88 anderthalben (о kömmt. heraus; 8 emed ЫЕ: 
vorhergehende der Ration anderthalb mit dem nachfolgenden ver бори" 
кін den gen ultiplicirt, gibt зу welche Zahl mit RL aus 

er eren Multiplication entſprungen, die doppelte Ration in ehefer ine’ 
tern Groͤſſen gibt, nemlich 6. 3; Hernach multiplicire man das vor⸗ 
hergehende der doppelten Ration mit dem nachfolgenden der andert⸗ 
забула urch 2, gibt 4, welche Zahl у 6 verglichen, die aus ни er⸗ 

ада 2 en 


! 
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fen Multiplication entfprungen, die Ration anderthalb hervorbrin⸗ 
get, alſo: Sr 2 wodurch verurſachet wird, daß dieſe Multiplication 
die Kationen nicht verändert, ſondern nur von den urſpruͤnglichen 
Groͤſſen auf entferntere bringet. Wer aber auf einmahl drey Ra⸗ 
tionen multipliciren will, muß ſich einer andern Art bedienen: Man 
multiplicire die doppelte, die anderthalbe und die zweyuͤbertheilende 
Dreytheil. NR | 

2 3 5 

1 A 3 8 ' | 

Das vorhergehende der doppelten Ration wird mit dem vorher⸗ 

gehenden der anderthalben multiplicirt, gibt 6; Ferner wird das nach⸗ 
folgende der doppelten mit dem vorhergehenden der anderthalben 
multiplicirt, gibt 3. Hernach wird das nachfolgende der doppelten Ra⸗ 
tion mit dem nachfolgenden der anderthalben, durch 2 multiplicirt, 
gibt 2, welche Zahlen in dieſer Ordnung geſetzet werden: 
* e 2 ` 6. ‚8+ 2. ИМИ СТАЕ т < 
Nun multiplicire man dieſe drey Zahlen durch das vorhergehende 
der Ration zivenibertpeilenden Dresher 6 durch 5, gibt e (gn 
gibt 15, und 2 durch e gibt 10. Endlich wird wieder die fleinſte der drey 
Zahlen, ſo aus der erſten Multiplication hervorgebracht worden, mit 
dem nachfolgenden der Ration zweyübertheilenden Dreytheil multi⸗ 
plicivet, nemlich а durch 3, gibt 6, welche entfernte Zahlen alle in diefer 
Drömungflehen г m“ 0 ' 

30, 15» 10, 6б, 


„ Sie macheneben biefelben Rationen aus, welche die einfuchen oder 
urſprüngliche ablen vor der Diuleiplioation atuémadstery at te 
doppelte зоо en 5 die anderthalbe zwiſchen 16 und 10, die: 
zwepübertheilende үл zwiſchen го und . Das fey genug von 
der Multiplication... Wir gehen zum ср 
У ORE И ҮШ ДИН ERBE ре ин Мий ШЕ? а 

эз бри 1096 зин исно поце б 
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ХШ. Capitel, 


Von der Zuſammennehmung der Ras 

d'r jsher gefagten erhellet, daß durch die $ eilung aus ей 
Bu reng hun entſtehen, durch die Multiplication aber 
eben die ſelben beybehalten werden. In der Folge iſt nun hier zu betrach⸗ 
ten wie aus der Zuſammennehmung zweyer oder mehrerer Rationen 
eine entſpringe. Man nehme erſtlich zwey Rationen zuſammen. 3.6. 
Die Sesquialteram mit der Sesquitertia: und [еве beyder Rationen 
gröffere Zahlen zur lincken, die kleinern zur rechten, auf dieſe Art: 

3. 2. 


wird die kleinere Groͤſſe ber Sesquialtera mit der kleinern 

der A multipliciret, thut 6, alsdenn wird wieder die groͤſſe⸗ 

re Groffe der Sesquialtera mit der gröffern der Sesquitertia multi⸗ 

plicirt, thut 12, wodurch aus den zwey angeführten Rationen eine einzi⸗ 

ge, nemlich die doppelte «нї: | ЯС W 
че ` a , 


— 


2. 


N P ) йно а ` | 2 = | 
Eben dieſes muß auch in Qufammennehmung mehrerer Ratior 
nen Eee werden: Ж fens. C. die Sesquialteragmenmahl und 
die Sesquitertia zweymahl gegeben, um ſolche zuſammen zunehmen. 
und auf obbeſagte Art geordnet. а пеле, sopa (9 


} D зраз AW * М 4 
DES IUD EE 


| ор Mun 

iefes ift mehr eine Theilung als Zufammennehmung, weil da Pro⸗ 

м сыре: als die gegebenen Nationen. ausmachet, und nicht anders 

als die bekandte Aufgabe in der Rechen⸗Kunſt; einen Bruch durch ei⸗ 
nen Bruch zu multipliciren. 


a * (30) e 
Nun multiplieire man die kleinern Gro 
gibt 127 
10 ци Ration 
1, Hernach werden 
Rationen multi⸗ 
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Arg Das XIV. Capitel. 
Von der Abziehung der Rationen. ! 
а бав in ſich haltende (continens) gröffer ſeyn muß, als баб im 
> felbigen enthaltene Ccontentum) fo ift klar, daß die Abziehun 

weder bey zwey Rationen die einander gleich ſind, ſtatt finde, no 
die gröͤſſere Ration von der kleinern koͤnne abgezogen werden; ток 
aus folget , daß man wiſſen muß, ob eine Ration gröffer oder kleiner 
als die andere ſey. Ich ſage alſo, daß in der übertheiligen und übers 
theilenden Art die hervorgebrachte Ration deſto kleiner ift, ie grofe’ 


9) Sonften hat man aud) einige Vortheile geſchwind verſchiedene In⸗ 
kervalle juſammen zunehmen, nemlichz— | 12 5 bey drey Intervallen 
м 2 


ЕЕ? 3-3 3158 So auch bey vier Jpterbalen, 


з И 1 па 
d bi, sent 
Inn Achs pb : ar 0 
б 4 


om ац OR ежа 64 6 
‘ та бо Lade 


richtig. 10) Zu mehrerer Deutlichkeit ziehe man zwey Linien in Gee 


S 8 (313.8 аз 
fer die Groffen der Ration find. Darum iff die Sesquialteragrof⸗ 
fer, als die Sesquitertia, und diefe wieder groͤſſer als die Sesgui⸗ 
quarta, und ſo von den uͤbrigen Rationen dieſer Art, wovon die 
Griffen, wenn die Zahlen herunter ſteigen, immer zunehmen. Eben 
ſo iſt es auch in der übertheilenden Art. Die Ration zwey übers 
theilende Dreytheilz it gröffer бей die Ration dreyuͤbertheilende Fünf, 
theil; weil jene die groſſe Serte ausmachet, dieſe die kleine. Hinges 
gen iſt es wieder anders in der vierfachen Art, in welcher die Ration 
deſto groffer iſt, ie groffer die Groͤſſen Wen daher iſt die dreyfache 
groffer, denn die doppelte, und die vierfache gröffer, denn die drey⸗ 


ache. , 

Aus dem bisher geſagten ift leicht zu ſchlieſſen, welche Ration 
koͤnne abgezogen werden, und wie die beſchaffen ſeyn muͤſſe, von 
welcher man abziehen will. Selbſt aus der Benennung der Abzie⸗ 
hung iſt leicht zu begreiffen, was dadurch geſchiehet, nemlich das In⸗ 
tervall oder Ration, von welcher abgezogen wird, wird kleiner. Die 
Art abzuziehen aber iſt diefe: Man K die groͤſſere Ration zur line 
cken untereinander, und die kleinere zur rechten eben ſo; man multi⸗ 
plicire das vorhergehende der gröſſern Ration mit dem nachfolgenden 
der kleinern, und das nachfolgende der geöffern Ration mit dem vor⸗ 
hergehenden der kleinern; das Product wird die durch die Abziehung 
verminderte Ration geben, und den Unterſcheid zeigen, der zwiſchen 
den zwey Rationen iſt. Ein Exempel wird die Sache deutlicher mas 
chen. Es ſey von der doppelten die Ration anderthalb abzuziehen. 
Man multiplieire das vorhergehende der doppelten mit dem nachfol⸗ 
genden der anderthalben, und hinwiederum das vorhergehende der 
anderthalben mit dem nachfolgenden der doppelten, fo iſt die Sache 


| | [ 

10) Die Abziehung der Intervallen iſt eigentlich nichts anders, als die Auf⸗ 
gabe; einen Bruch durch einen andern Bruch zu dividiten, Wenn 

ich пешіф von der Quinte die groſſe Ger + wegnehme, bleibet 

| noth: 


DTN 


1 $ 632) № 
rer Kreutzes vom vorhergehenden der einen Ration zum nach⸗ 
olgenden der andern, und eben ſo noch einmahl 
2 
Ke 
I 2 


4 3 


Der 


- ———— — 
nothwendig die kleine Terz $ йб, und dieſes iſt eben (0 viel, wenn 
ich fage, man Г durch = Dividiren alſo: 2-4 | — 5 den Beweis 
ſiehe in Hon. Wolffs Anfangsgr. aller mathemat. Wiſſenſch. I. Theil 
P. 82. da denn auch deutlich werden wird, warum man es auch uber 
das Kreutz machen kan. Nemlich wenn man ein Intervall von dem 
andern abziehet, ſo fraget man eigentlich, wie offt das eine in dem 
Indern ſtecket. Wenn man dieſes [ереп will, fo muͤſſen ert die Bruͤ⸗ 
che unter einerley Benennung gebracht werden, da denn klar ift, daß 
der eine Bruch in dem andern fo offt enthalten, als deſſen Zehler in 
dem andern Zehler enthalten „ weil hier die Nenner nicht anzuſehen 
ſind. Wenn man nun zwey Brüche unter eine Benennung brin⸗ 
get, ſo erwaͤchſt der Zehler des erſten, wenn man ſeine Zehler durch 
den Nenner des andern multipliciret, hingegen der Zehler des an⸗ 
dern, wenn man feinen Zehler durch den Nenner des erſten multipli⸗ 


1 2 
өші, alfo: „; verkehret man aber den erſten Bruch, von welchem 


з 4 ы 
abgezogen werden foll , fo darf man nur wie in der Multiplication der 


Bride verfahren, fo koͤmmt auch das Product heraus indem durch 
dieſe Verkehrung eben auch die Zehler und Nenner durch einander 
multiplieiret werden, alſo: = damit aber die groͤſſere Groͤſſe 
bey einem Intervall allezeit unten, als ihrem natürlichen Orte, zu ſte⸗ 
hen kommet, ſo kan man es auch folgender Geſtalt machen. z. E. 
ich ſoll die Quarte von der Quinte abziehen, da denn nothwendi, 
ein groffer gantzer Ton übrig bleiben muß, wie man folches auch sic 
practiſch auf dem Clavier (ереп kan, denn wenn ich von der Quin⸗ 
te c, g, eine Quarte с, f, oder d. g. wegnehme, ſo bleibet nicht mehr 
denn ein ganger Ton f. g. oder dic. tibrig, Die Sache iſt alſo 5261 А 
| , Sind 
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—————— س س تک ہپ ہے 
Der Unterſcheid. г.‏ 

Auf gleiche Weiſe ift zu verfahren, bey allen andern übrigen 


Nationen, die ſollen abgezogen werden, wie in folgenden Erempeln zu 


ſehen. 
16 5379 тү! 
ee ae. | 
бо 48 40 36 9 8 Unterſcheide. 
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ä Ж ; ; .. 6 
zu follert aber Го viele Arten, {0 viele Gattungen der Ratios 
рон eae fallen die dreyfache Theilungen, die Verolelfaͤlti⸗ 
gung, die Zuſammennehmung, die Abziehung helffen Ob ſchon aus 
dem bisher vorgetragenen dieſer Frage ein Guuͤgen geſchehen kan; fo 
wird doch ſolches aus dem, ſo noch geſagt werden Гой, noch — Six 
hen former’, als da ich von einem ieden muſikaliſchen Intervall insbes 
ſondere reden werde, und den Anfang damit von der Octave machen, 
aus welcher wie ich zeigen werde all Conſonanzen und Diſſonanzen, als 
derfelben Mutter entſpringen. 
днс. Das 
—- 


Sind aber mehr Nationen oder Intervallen abzuziehen, fo muͤſ⸗ 
ран erſt in ы zuſammen genommen werden. z. E. man fou 
3 Tone won der Quinte abziehen, fo machet man es alfos 
8 — 88 54-7 1453 вом Za 
2977 99| 729. 311536 256 
81 у 18 Gi SKI? ee 
` ап hat noch eine andere Art abzuziehen, wie Zarlin Траг, Inſtit. 
и und kommt alles auf eine hinaus. Zem man 
die Natur der Sache weiß, fo wird man fid) in alles finden Fönnen, 
die Quarte kan man von der Quinte auch ulſo abziehen. 
А 5% 2-4 5 
195 зе 3 | | қ | 
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Das ХУ. Capitel. 
Von der Octave. 


Da Nahme Octave kömmt daher, weil acht Lone in ſelbiger enthale 
2 


> tenfind; Sie iſt von den einfachen Intervallen das gro 
wird auf Griechiſch Digpaſon genennet, welches Ce Zeie 
meinheit bedeutet, weil die Octave alle moͤgliche Intervalle in ſich bes 
greiffet. Allein da die Octave, als welche die übrigen Intervallen in ſich 
hält , in nichts anders kan enthalten ſeyn, und die Octave, ſo zu fagen, 
nichts anders iſt, als eine Wiederhohlung des Einklangs (unifoni) fo 
ift bekandt/ daß innerhalb der Octave nur ſieben vernehmliche Tone ent⸗ 
halten, welches Marcus Tullius Cicero im Traum des Scipio ſehr 
artig ausgedruͤcket, da er die Aehnlichkeit von den Tonen der Weltförs 
рег hernimmt. Was iſt dieſer, ſage ich was iſt dif vor ein angenehmer 
Ton, der meine Ohren einnimmt! Dieſer iſt es, ſagt ſelbiger, der 
ſelbſt durch den Lauff und die Bewegung der Weltkörper hervor; 
gebracht wird, der zwar mit ungleichen Intervallen ver et, 


aber doch nach einer gewiſſen Proportion eingetheilet! der 
bie d йот. йы Sg т а АТИ 
inſtim n verurſachet. Denn ſolche 
konnen nicht ſtillſchweigend бирө» die WÉI оеп өлең 
eile 


fo mit ſich, daß die aͤuſſerſten Theile eines theils tief, andern t ө 
hod) flingen, derowegen die Aufferfte Bewegung des Simones 
da die Firlterne find, mit einem hohen und ſcharffen Ton geſchie⸗ 
het, weil die Beweging deffelben geſchwinde ИЕ, in einem ſehr 
langſamen Ton aber die Bewegung des Mondes, als die unter⸗ 
fie: Denn die Erde, die die neunte Stelle imme, und unbe: 
weglich it, behält allezeit den unterfien Plaz, und macht den 
Mittelpunet der Welt aus. Die andern acht Bewegungen aber 
in welchen die Bewegunge des Mercuring und der Venus ei⸗ 
nerley Krafft hat, machen ſieben durch Intervallen unterſchiede⸗ 
ne Tone aus, пів Zahl bey * der Modus aller Dinge if, 
Dieſes haben gelehrte Leute mit den Saiten nachgeahmet, und 


durch 


f * (35) # ei 
durch Geſaͤnge ſich ſo zu {адеп die Ruͤckkunfft zu dieſem Ore ge: 

bahnet ꝛc. п) їр фонда | ( ) 
Die Wahrheit diefer Sache werden wir durch die Theilung der 
Octave erfahren, wenn wir zuvor die Natur der Octave werden un⸗ 
kerſuchet haben. үү? | fäi 
Die Octave iſt in der vielfachen Art enthalten, und find ihre me: 
ſentliche Griffen т, 2, um dieſer Urſach willen iff fie vor das vollkom⸗ 
menſte Intervall unter allen zu halten. Da ihre егіс Groͤſſe ſelbſt der 
Anfang iſt, nemlich die Einheit, die andere Groͤſſe aber die Zahl 2, die 
der Einheit am nechften ſtehet. Daß dieſe Ordnung von Gott in ale 
len ſeinen Wercken oder Geſchoͤpfen auf eine wunderbare Art beobach⸗ 
tet fev, kan leicht angemercket werden. Daher uͤbertreffen die himmli⸗ 
ſchen Geiſter am Verſtand, als die GOtt ihrem Schöpfer am nechſten 
find, alle ibrige Creaturen, und find ihnen weit an Vollkommenheit 
überlegen. Nach dieſen folget der Menſch, welcher, als eine edle Greg 
tur, der Vernunfft fähig iſt „welchen eben derſelbe Schöpfer aller 
Dinge, G Ott der Baumeiſter / etwas geringer als die Engel gemachet. 
2 avauf folgen die Übrigen unvernuͤnfftigen Thiere. Darnach fome 
men die vegetabiliſchen Creaturen, und endlich die lebloſen Gefchopfe, 
Mer ſiehet nicht daß dieſe Dinge, ie weiter fie von ihrem Schöpfer oder 
ihrem Urſprung an Trefflichkeit abweichen, ie unvollkommener fie find? 
Eben ſo iſt es auch mit den muſikaliſchen Intervallen und derſelben 
Vollkommenheit und Unvollkommenheit; denn ie groͤſſer die Gröffen 
einer Ration, und ie entfernter fie von der Einheit, ihrem Urſprung, 
ſind, ie unvollkommener ſind die baraus entſprungene Intervallen. 12) 
| — 8 
—— — — ———— — 
ж Was hier Cicero ſchreibet, daß kan man als Einfälle der Alten 
hn, de fe nicht haben gegen Edtinens Ss fey Geenen 
die keinen Grund haben, und durch die Entdeckungen, fo man (ей efe 
lichen Jahrhunderten in der Aſtrononnie gemachet, fallen alle deve 
gleichen Dinge weg. ‚ фа 
12) Dieſe erbauliche Gedancken gründen ſich auf die alte Wahrheit: je 
mehr eine Sache zuſammen geſetzet ift, ie unvolkommener iſt ie, und ie 
mehr eine Sache einfach (Р, je dollkommener if Dt, ` Deum бом 
Шалы TON RE rn р Я D ie 
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Ich komme wieder auf das, wovon ich ein biegen a gewichen bin. 
Es moͤchte nemlich iemand nachforſchen, warum die Groͤſſen diefer Ra⸗ 
1101, 1,2. eben die сар klingen? Die Urſache iſt fo gleich vorhanden; 
denn da dieſe Ration doppelt, und die eine Saite noch einmahl fo lang 
als die andere iff, muß fie nothwendig auch einen noch einmahl ſo tiefen 
Ton von ſich geben. Damit aber dieſe Wahrheit nicht nur mit dem 
Verſtand, ſondern auch mit den Ohren begriffen wird, kan man die Er⸗ 
fahrung davon auf einem Inſtrument von folgender Geſtalt, ſiehe 
Tab. I. Fig. I. anſtellen, welches die Lateiner eine Regel, die Grie⸗ 
chen ein Monochord, das iſt, ein Inſtrument von einer Saite 
nennen. Allein man kan viel = а Erfahrung anftellen, wenn 
mehr Saiten drauf find, oder auch nur zwey, wie bey der I. Fig. 
Es iſt nicht noͤthig, ſich mit der Beſchreibung dieſes Inſtruments 
und wie ſolches folle verfertiget werden, lange aufzuhalten, indem es 
vom bloſen Anſehn ein ieder Orgelmacher machen kan. Ich gehe alſo 
weiter den Nutzen davon zu zeigen. Man ſtimme zwey gleich dicke 
aiten dieſes Inſtruments uͤberein im Einklang, und тете hernach 
mit dem Cirkel eine davon ab, und theile ſie in ſo viel Theile, als die 
gröſſere Groffe der Proportion anzeigt, deffen Tone man beweiſen 
will: Der kleinere Theil der Proportion zeiget an, bey welchem Theil 
der Sattel oder der Steg, worauf die Saiten liegen koͤnnen, unterzuſe⸗ 
gen fey. ` Man ſoll z. E. die Tone der doppelten Ration 1.2. erweiſen. 
Man theile alſo nach der gröffern Zahl der Ration eine von beyden 
Saiten in zwey Theile, und laffe der andern ihre Länge; die kleinere 
Gröffe der Ration 1 zeiget an, bey welchem Theil, nemlich in der 
Mitte, die Saite mit Unterfegung des Steges zu theilen fey; wenn 
die ſes geſchehen, (о wird die Saite, die einen Theil in ſich hält, zur 
andern Salte, die zwey NE Theile in ſich hält, eine Octave 
klingen. Auf gleiche Art зы verfahren, wenn man die Tone der Bros 
portion anderthalb beweiſet, 3,2: Man theilet eine von den zweybeſag⸗ 
ten 


die Weltweiſen G Ott allezeit vor das aller einfachefte Weſen unter 
allen Dingen, und alſo vor das allervollkommenſte allezeit gehalten 
und der Varun zu Folge davor halten muͤſſen. 


в (0370) в г: شڪ‎ 
ten Saiten nach der gröffern Zahl diefer Ration іп dren Theile, der 


andere Theil, welchen die kleinere Groͤſſe anzeiget, wird die verlang⸗ 


ten Tone angeben, nemlich die Quinte; Dieſes iſt in Unterſuchu 
der Tone bey allen andern Intervallen zu beobachten, mit der A 
merckung, daß eine von den Saiten in ſo viel Theile getheilet werde, 


als die groffere Zahl der Ration anzeiget, die andere Saite aber durch 
Unterſetzung des Stegs bey demjenigen Theil verkuͤrtzet werde, weh 
chen die fleinere Zahl eben derſelben Ration andeutet. 
Aus dieſem, was oben im ЇХ. und X. Cap. von der arithmetiſchen 
und harmoniſchen Theilung geſaget worden kan man leicht abnehmen, 
wie die Octav getheilet werde, daß fie nemlich alſo 6. 4. 3. harmoniſch 
getheilet fer, weil die Quinte unten, die Quarte oben ſtehet; ift-fie 


aber arithmetiſch getheilet auf dieſe Art: 4.3.2. fo ſtehet die Quays 
te unten, die Quinte aber oben. Dieſe zwey Intervallen entſpringen 
alſo aus der erſten Theilung der Octave, wovon iedes beſonders zu uns 


terſuchen iſt. a 
кып A ee aie САЙ Be амрав ыда 
wer. ‘onder Снн oder Diapenfe, е 
By шше auf Griechi , d apente, wird alfo genennet, weil ſie 
nach der natürlichen Ordnung im Diatoniſchen Geſchlecht die 


fünfte Stelle einnimmt; Sie hat ihren Platz in der übertheiligen Art, 


nemlich in der Ration anderthalb alſo: 3. 2, und iff zwar eine vollkom⸗ 
mene Con „aber doch weniger vollkommen als die Octave, weil 


anon 
dieſer ihre EN en, 1.2, in eine Zahl zufammen genommen, 3, jener 
aber, nemlich 2.3, auf eben die Arkineine Zahl zufammen genommen, 


5 ausmachen, welche Bahl von det Einheit e weiter 


* 
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intfernt iſt, als die Zahl 3. Wie weit u. auf welche Zahl ſich dieſer Vor⸗ 
ee ollfom E wirbrichtun ienlich feyn zu unters 
ſuchen. Nach meiner Meinung wird man die Zahl 6 ganz bequem zu 
den Graͤnzen fetzen konnen, nicht ſowohl deßwegen, weil fie vor die er, 

e vollkommene Zahl gehalten wird, als vielmehr weil die Natur fel bf 
Pie cantononen he orzu hen gerate deen Groͤſſen Lex 
Hie у d ы = € 3 : е Ф: 0:2 9 
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Zahl zufattunen genommen, vie Zahl ſechs nicht üderſchreten z wie man 


erfahren kan bey dem Einklang г zur, bey der Octave, 2 zu т, der Quinte 
zen Ver Duodecimen зш der erſten zuſamengeſetzten Octave 4301, 

en, И ſchlagene Saite, auch die 
andere klingend, oder doch gewiß zitternd macht, wie die Er fahrung leh⸗ 


Mbentheiligen Art hat, йо dieſen Gröſſen до 3, welches die Ration Ses⸗ 
quitertia iſt. Es iſt eine bekandte u. ſchwere Frage, ob die Quarte eine 
Conſonanz fey? AllePythagorger undandre beruͤhmte und anſehnliche 
Seribenten behaupten ſolches; Allein ehe ich von dieſer Sache meine 
Meinung (ers zuvor erkläreemperden, was man 00е eine Quarte 

ieſe [о aus der har oni en Theilung, oder diefe (р aus der 


in unerfabener um 


ler um a jeführter U р willen fa; 1 
‚fe буш sng Sasse) а . 


ds Co ae cave uD DY е 
was davon gelehret wird, 

% BETEN, 

2, und баба КЫНЫ; $ 

Қош б nach (ееп, 22 


з (39) ! EC 
die aus der arithmetiſchen Theilung entſprungen, alfo S. Ruft 4 
Tab. 1, fo weiß ich nicht, wiefiefolche unter die Conſonanzen ſetzen koͤn⸗ 
nen; Es muͤßte denn iemand glauben, daß ſolche von den Alten nicht 


4) Ich halte den Streit von 

D e deutli e 
; Die Quarte i E | 
chm ете! СО (Иий 5,5% 


as ale Eigenschafſten einer Conſonanz bet das iſt eine Cone 


бару: 


"Be Cora, daß die Punkte ale Eigen bafe 
"H, ee auch wohl eine Conſonanz 

хо fen, Ep hat aber: още Egenschaſften ener nſdnanz. Denn 
= е етш tit ſo beſchaffen, daß Ge dentuch in die Sitinen H 
ул ФЯ Lige бейпай дире Rerhältniffe nach ИИ 
Erfahrung, alleseitinallen Dingen nicht eben nur in dee Musik al. 
Ku г kene zn e äer? fin RK Ee 
id) wahr, daß c. g. e, uͤhereinſtimmet. "Вб, co 4 
ars 1 fed leugnen kan, ses Це als die эша» 

te aden immen. se mun ete rg der Quarte eine ЗУ Ir 


% 


ein, da hingegen die 


pfeiffen jederzeit gar d 


Ay 


ч. а Ф (ж) % 
dem bisher gefagtenift Har, daß aus der Theiſung die 2 


die Quarte und Quinte entſpringet. Nunwollen wir auch even mwas 
aus der heilung der Quinte vor Int ch ſehen, was 


ne Sache kan nicht zugleich eine Conſonanz und Diffonanzfipn. Und 


ervallen entſpringen. 
— Ж Das 


alfo ift die Quarte eine Conſonanz. W. z. E. Es müffen ſich folgbar 


auch die uͤbrigen umſtaͤnde aͤuſſern, die ſich bey den Conſonanzen zei⸗ 


gen. Nemlich die Vibrationen vereinigen ſich ſehr offt, das iſt, 


wenn die kleine Saite der Quarte amahl zittert, fo zittert die groͤſſere 


` gmabl und kan man ſich die Sache alfo vorſtellen: 


„ Vibrationen der Quarte. 
kleinere Saite 1. є. 9. 13. 17. 41. . 
ere Saite 1. 4. 7. 10. А ا‎ 


й ia! 7321) 114,34 ` 3.16.1 sl ` з 3 
25 Sn ange, wenn die een ugleich o lagen werde d 
zittern fie auch ach 1 bës 


а, ebe Gent OU Mee Ue onen fange 
zu gleicher Zeit an. Denn aber milffen fie allezeit in der Verhaͤltniß det 
Quarte fortgehen, und wenn alſo die kleinere Saite noch атаб! еги 
tert, die groͤſſere aber 3 mahl, fo kommen die Vibrationen der klei⸗ 
nern Saſten bey є, Fee eee röͤſſern Sa 
bey 4, in einer Zeit zufamtnen, fo daß ſie wieder zu glech anſchlagen 
und müffen alfo wegen ihrer Berhälsmiß beſtaͤndig fortgehen, fo daß 
die Vibrationen ſich allezeit vereinigen, oder welches eben fo viel iſt, zu 
gleicher Zelt beſtaͤndig anfangen, wenn die kleinere Saite 4 mahl und 
die groͤſſere з mahl gezittert hat. Alſo kommen hier bey der Quarte 


die Vibrationen bey 5,9: 13. ту und ſo fort allezeit zuſammen. U 
weil dieſe vn faſt undegreifflicher Geſchwindigbeit е 
а 


het, fo fpielet Шнек Gehoͤr fehr eintracht 
agegen dis Vibrationen der Diſſonanzen, wenn De ho 
find, ein verdrießliches Geſchwirre, und wenn ſie tief ſind, ein unan⸗ 
genehmes Paucken verurſachen, mt GE где» 
| euelich abnehmen kan, darum weil н 
Vibrationen einer ſolchen Berhältniß in einer, in Ee a Кы 
ſonanzen, viel längerer Zeit vereinigen. Ig 

| Die Guarte iſt eine unvollkommene Conſonanz. 


А ш i Bewe en RE з 
e @ bekandt, daß immer eine орой) unter den 6 Conſo⸗ 
nan⸗ 


der Фере, fo muß aus der Ver 


* (аі) Ф 
Das XVIII. Capitel. 


Von der Theilung der Quinte oder 
Diapente. 


zus der Theilung der Quinte, oder Diapente, entſtehen zwey In⸗ 


tervalle, die Sesquiquarta, 5. 4, oder die groſſe Terz, und die 


Sesquiquinta, б. 5, oder kleine Terz. Durch die harmoniſche Theis 


lung 
nanzen, die aus den s erſten Stufen der arithmetiſchen Progreßion 
entſtehen, vollkommener ift, als die andere. Die, ſo dergeſtalt be⸗ 
ſchaffen find, daß fie keiner Aufloͤſung noͤthig haben, heiſſet man ool 
kommene Conſonanzen. Die Conſonanzen aber die einer Auflöfung 
noͤthig haben, heiſſet man unvollkommene Conſonanzen. Die eigent⸗ 
liche Quarte hat eine Aufloͤſung noͤthig, alfo iſt fie eine unvollkommene 
Conſonanz. W. z. E. denn с, в, &. iſt nicht die eigentliche Duarte, ins 
dem die hoͤhern Tone das Gehör nach dem Verhaͤltniß der tiefern ver⸗ 


nimmt, und darnach abmiſſet, und alfo vielmehr die Octave с, с; об» 
gleich die Verhaͤltniß 4: 3, als die Quarte, wuͤrcklich in e, g. Є, ſte⸗ 
* 


t Nun kommen wit di | yD ngen / welche 
cuir e E 
lich daß die Quarte eine vollkommene Confonanz су, Dieſes iff 
wahr, wenn man allezeit eine ſolche Quarte verſtehet, unter welcher 
eine Quinte ſtehet c. g. с. Es iſt aber ſolches, wie ſchon geſaget, nicht 


die eigentliche Quarte, fondern die Octave. Ferner haben diejeni⸗ 


gen, welche ſagen, die Quarte ſey eine Diſſonanz, in Го fern ſie alles 
ос Bienen en Halten waz ener Ee bedarff, auch nicht un⸗ 
recht. Was aber die eigentliche Quarte ео, ifi aus obigem bekandt. 
Daß aber die Quarte nebſt der Serte БП den Conſonanzen gee 
hoͤre und nicht alles, was einer Auflöfung bedarf, eine Diſſonanz 
fey, will ich mit einigen Beyſpielen evldutern. Die Quarte und die 
Serte haben die größte Aehnlichkeit mit der Quinte und der Terz. 
g. / iſt eine Qarte, feget man aber һай ©, fo wird eine Quinte с, р, 
daraus. So її e,, eine Serte, verfegt man aber dieſe Tone, fo 
wird eine Terz draus. Wenn ai die Quarte und Serte bey einan⸗ 
Cu Der harmonische dreh Klang 

; E 


тр рою 
khet die groſſe Terz unten, und Die kleine o 
{Фел heilung aber iſt es a RUN (еле oben, 


* (43) Ф “М || 
Die Ordnung erforderte es zwar, daß wir von der Theilung der ! 
Quarte, oder Уер handelen; da aber dieſes Intervall ne | 


bey der асте, 


Da ч і 15 У А 5 | 

П e E н Von groffen und Fleinen Terz getheilet werden kan, weil deffelben Theiler, oder mittlere Groͤſſe 
(1 haben, und Conſonanzen find aber 24055; in der übertheiligen Art die Zahl береп ware, 84746 welche Zahl in Theilung der Ratios 

re Groffen zuſammen genommen die Zahl вби ne weil ih⸗ nen nicht kan gebrauchet werden, wie ein ieder, dex es ver ſuchen will, 

die Natur zu ihrer Hervorby ingung lichte наб : Мы oder weil (Ий kan, ſo ſchreiten wir zur рейши der groſſen Terz, oder des 
| | — Ä m — | Е d ПӘЛІ» 313 >) і 3:3 
Ш cieben nem аттап бо Gc, e, Бет Das XIX. Capitel. 
| ; и аА АА А J (еп Sony б 5 на Әп МИР (Мн 1 

Bet, fo iſt der harmoniſche Drevélang da, c, e, g. So ch oe Е 4 V on d er Th ellung der groſſen т “ ; od er 


©; с, bat die Baßſtimme eine Septe ber ſich, berke ; 
йб) untefken Sone, fo Fount aud перт de Delong анар 
Ф боб nun die Sache deutlich genug gemachet zu haben, daß de 


des Ditoni. , 

* ' DH с. 
us der Theilung der groſſen Terz 5.4. entſpringen zwey Interval⸗ 
Ale, die Sesquioctave, oder der groffe Ton 9. 8, und die Sesqui⸗ 


2 Quarte eine unvollkommene Co 

| ы ein bloſer Wortſtreit SC EE Set Be 10 iſſoni 3 ind 

| gier Thel S. 45, ale ausiwelder dere апе Erlduterung geno sn none, oder der kleine Ton, 10.9, welches diſſonirende Intervalle find, 
iſt/ und eben dieſer Schrifft lll Th. ©, 37. bis 40. ошип darum weil fie von den Ohren als unangenehme Tone empfunden wer⸗ 

13) 66 iſt nicht der Wahrheit gemäß, wenn man die Terz vor eine un⸗ den, vielleicht weil ihre Griffen zuſammen genommen die Zahl 6 gedop⸗ 

Green Daly Bie aht ane BC, Dee pelt uͤberſchreiten, und daher dergleichen Toͤne Vibrationen ſehr ſchwer 

hat denn dieſes erwieſen? niemand meines Wiſens. ЕЯ E ER, ie Theilung 

| Ж; es ſind bie rch die Theilung entſpringen. 
Ich halte ſie {їн de af. Vn fo bu e EE die klei⸗ 


Die ubrigen, als die Sroffe 


vor eine vollkommene Conſonanz, und will es auch erwel < 

{ебе die bekandte Erklärung de | dro Weg ' Int 
beſtehe aus Den Anschauen ulm заар Keng one Serte / oder fle ines Perachordon, and alle zuſammengeſetzte Nr 
mh o D reba pa kage оны nachforſchen, tech, ; иши Ир: ба л a — 
| por andern unser Gehör vergnügen, fo werden кос finder d onan} aber iff, die wegen Ihrer Eigenfchafften Feine Aufldfung nöthig 
41 ne uoeteinftimmende Drepflang, oder die Octave, Quinteund Lees ие ebd Ale GE Eine unvolkommene 
ІШ ң SCH Ze dieſe Tone vor andern das Gehoͤre vergnügen, fo muͤſ⸗ Conſonanz wird genennet, die wegen ihrer Eigenfchafften eine Aufis- 
ШІ Арты 2 @ рп vollkommen fern, und da die 5 ctave, Quinte fung noͤthig hat, und daher das Gehör noch mehr erwartet. Nun 
VR © $ beſtaͤndig d Geſellſchafft miteinander find, fo daß bey dem aber ій klar, daß im harmoniſchen Drepklang die Terz keine Auflo⸗ 
| Re te ae Tone ausgeſchloſſen, und dem Ge, mg mehr рід hat; und daher das Gehoͤr zufrieden 4; alfo ift auch 
3%, 4, Leer ОҢДОШУ Daf dieſe drey Die Terz eine vollkommene und keine Gesi nn 
эте б { 100, ie Muſikverſtaͤndi⸗ eg уф einige etwan glauben. Was manche anführen, daß deßwegen die 
фр Jahrhundert haben öffters vor und miber Die wi і A: Feine volltsmmene Confanan; ben könne, Ізгі io uneollkomme⸗ 
190 der 9 geſtritten, da fie doch nicht zuvor beſtim met ger а Die Det e und Quinte, das will gar nichts ſagen, denn 
as ſie unter vollkommen ver en. 4 (ge aus 252 Grunde keine vollkommene Conſonanz mire, fo 


Il dieſes richtig ausge⸗ wenn ſie a ( 
У wäre — die Quinte, keine vollkommene Conſonanz, weil fie unvoll⸗ 


weg. Eine vollkommene Con⸗ | 
kommener als die Octave, welches abgeſchmackt zuſagen iff, 


macher, [0 faͤlet ales Mean й 
т ſo⸗ 90: 


% (44) e 
valle werden durch die Juſammennehmung, der Hei d groſſe 

be Ton aber nebſt dem Comma, durch di барине наным ыы, 
unten ſehen werden. Nun (еў EE Rl 1 м 


Das ХХ, Capitel 
Von der Zuſammenſetzung der groffen und 
Э и kleinen Serte, - 2/4 
ie groſſe Serte wirdalfogenenner, weil fie im Diaton; 
ſchlecht d e im Diatoniſchen Gee 
кін ла п ous 
5-4 


Se Fee э 


— | 


nemlich im zwey uͤbertheilenden Dreytheil | 

D 1 ertheilenden Dr welches die erſte 

Sek Art iſt, und auch auf die Weiſe, wie oben cap. 7, 1 
an hervorgebracht werden, wenn man nemlich aus dem Einmahleing 

die Zahlz vor die kleinere Zahl, und nach Ubergebung der Zahl 4, die 

Zahl vor die geöffere Zahl nimmt. z. E. 5 welche Ration die groffe 

Serte vorſtellet. Man kan fie auch heraus bringen, wenn man di 

Sesquinone und die anderthalb alſo zuſammen nimmt: 4 

е Аш. 


О... 183, 2 


Ob nun gleich dieſes т feinen Gig i the 

у n Ч 

Art hat, von welcher nach der Lehre der ба 

rende Intervalle entſpringen, fo find doch die Sexten durch die Lin 5 

~ Beit ach heute agen n b ename gezehlet worden, № 
u і 4 Re e 

viel von der keinen Serie, рн ыы ыт SE, So 


Die 


$ (45) Ф теа e 

Die kleine Serte wird, wie ſchon oben geſaget worden, aus den wes 
ſentlichen Groͤſſen der groſſen Serte gezeuget / indem die Zahl z und 5 
zuſammen genommen wird, welches 8 gibt vor die groffere Zahl; nun 
wird die geöffere Zahl der groſſen берге zur kleinern Zahl genommen, 
wodurch man denn dieſe Ration hat 8 welches die N der kleinen 
Serteift. Durch die Zufammennehmung aber entſtehet (їе alſo: man 
nehme їй Ration И, oder die Quart, und die Ration Ses⸗ 


quiquintaͤ/ oder die kleine Terz zuſammen, folgender Geſtalt: 
4 3 


6 5 
(3. 

8 5 welches die Ration der kleinen Sete iſt. 
Hier kan man fragen, da die kleinen und groſſen Sexten und Sergent 
unvollkommene Conſonanzen find, 16) welche denn von ihnen unvoll⸗ 
kommener? ich halte davor, wenn wir ihre weſentlichen Groͤſſen be⸗ 
trachten, daß die kleine Terz unvollkommener fey als die groſſe, weil 
jener Groͤſſen zuſammen genommen и geben, en = aber, nemlich der 
groſſen Terz Griffen, 5. ay auf gleiche Weiſe zuſammen genommen, 
9 ausmachen. So iſt auch von Sexten zu urtheilen. Allein da in dieſer 


17: 


Sache nicht fo wohl auf die Beſchaffenheit der Sröffen , als vielmehr 


auf die Art der Verhaltniffe gelehen wird, die Terzen aber ihren Siz in 
der übertheiligen Art von Verhaͤltniſſen haben, welche Art beſſer als 
die uͤbertheilende Art von Verhaͤltniſſen iſt, da die Sexten ihren Sitz 
haben, ſo ſind auch dieſe ohne Unterſcheid vor unvollkommener zu hal⸗ 


ten. Dieſe Meinung wird noch dadurch bekraͤfftiget, daß die Ohren 


bey der Harmonie der Terz vollkommen zu frieden find, und nichts wei⸗ 

ter zu en ſcheinen, ſiehe num. 7. Nicht aber iſt es auch ſo bey 

den Sexten, wovon die Harmonie, als die noch nichtzu Ende, die Oh⸗ 

- 3 | | ren, 

16) Die vorhergehende Anmerckung wird jederman fo von der Voll⸗ 

kommenheit der Terz uͤberzeugen, daß ich nicht werde noͤthig haben 

ins kuͤnfftige mehr was zu jagen ‚wenn der Verfaſſer fie vor unvoll⸗ 
kommen ausgibt N я 


ren, die hierin gewiß uc # (46 ) & 

en, die hierin gewiß urtheilen, nicht auch alfo billigen, S. num. 8, 
ſondern, wie die Erfahrung lehret, unten noch die Octave ve et 
alſo: ſiehe num. 9. el d tave verlangen, 


Es iſt noch übrig in dieſem Capitel von der Septime 
H D і oder dem 
gre en und kleinem Heptachord zu handeln, welche ebenfalls durch 
ie Zuſammennehmung auf dieſe Weiſe gefunden werden: Man пер; 
me die Ration anderthalb, oder die Quinte, und die Ration Sesgui⸗ 
quarta oder die groſſe Terz zuſammen, ойо: ` 
4 . 3 2 ns / 


уф 


fo wird man die Ration fieben нота 5 | 

; ilende Achttheil (ſuper fep- 
aue in octauas) haben, welches die Ai 124 Say 
Heinen ие OMG Will man aber die Ration der 

, finden, fo nehme man die Rati 

die Ration Sesquiquinta zuſammen, ій РИ ме 
нене n 
18 1G 
Sa leben ie Satin vier tbertheilende Fünftheil entſpringet, wel⸗ 
| т з 6 1 H > у 2 ож М 22 0 
N тст mos АГ 
Endlich iſt hier noch übrig, daß die Verhaͤltniſſe der groſſen Quart 
und der falſchen Quinte unterſuchet werden, n diſ⸗ 


ſonirende Intervalle find. Die Ration der groſſen Quarte wird gefun⸗ 


den, wenn man zwey Tone in der Rati ioctava і 

in mat уру r Ration Sesquioctava und einen To 

inder Ration Ses zufnons folgender Фей aufammen nimmt: 
9 


* | welche 


з (47) # 

— — E - 5 
welche Nation die dreyzehn übertheilende zwey und dreyßig Theil if 
die Verhältnißder groffen Quarte. Die {а е Quinte aber wird zu⸗ 
ſammen geſetzet, wenn man die Quarte und den groffen halben Ton un 


ſammen nimmt: 


4 3 
LC U 


5 г чат 
— 64 57 Diemeunsebm üertbefenbe Ff und ілі; 
Da man nun alle Intervalle gefunden, die innerhalb der Oetave 
enthalten find im diatoniſchen Geſchlecht, ausgenommen den groſſen 
und kleinen halben Ton und das Comma, dieſe aber nicht durch die Zu⸗ 
fammennehmung, ſondern durch die Abziehung zu ſuchen find, [© muß 
ein neues Capitel gemachet werden. 


Das XXI. Capitel. 


Den groſſen und kleinen halben Ton und das 
Comma vorzuſtellen. 


Der groſſe halbe Ton iſt der Unterſcheid, oder dasjenige Intervall, 
um welches die Sesquitertia die Sesquiquartane uͤberſchreitet, 
und N U Abziehung der einen Ration von der andern auf dies 
Art gefunden: ; 
н 4473 Sesquialtera. 
524 Sesquiquarta. 
панії 156 15 Der Unterſcheid, oder groſſe halbe Ton. 
Diefe Ration funfzehn und ein uͤbriger Theil macht den groſſen 
alben Ton aus. ; - бо 
Der kleine halbe Ton iff der gefundene Unterſcheid zwiſchen der 


0 


Sesquiquarte und SGesquiquinte z. E. 


5474 Sesquiquarte 
' 6Х; Sesquiquinte ы 08 
25 24 der Unterſcheid an En und ein uͤbriger 


Dos Comma {ише неф, un weichen der 000 


— — — = ы — 


— — 
—————ы=—=ЭЗ en = — — — = 
EE mme پٽ‎ 


1! & (48) % 


ШЫ Fon gröſſer а der fleine Ton, wie aus der Abziebung der бб; A eigen er und der Duan Торе боб) wenigstens können 
НИ | er Ses einen Terz und der Ouarte oder doch 
1 | none von der Sesquioctave flar Р: Ver d? dle Gerben; als wie die falſche Quinte aus der grossen 
958 groſſer Ton. und kleinen Terz u. f. fort, fo werden doch eigentlich nur diejenigel 
ТШ Ааа. وپ‎ unter dem Mahmen der zuſammengefetzten Intervallen begriffen, 
dr 81 80 Comma. weſche mit der Oetabe verbünden ſolche in der Ausdehnung über⸗ 
| Das find alle einfache Intervalle, welche entweder unmittelbar ſchreiten, als: die Mone, Decime, Undeciine, Duodecime 2. un 
at) oder mittelbar aus бес Theilung der Octave des Prolomdi entfprins die weder ihrer Natur noch dem Gebrauch nach, etliche wenige aus? 
| SÉ < ee Gate ге befte ift, CES man hier in der Ord⸗ genommen, von ihren Ke en ll find. 
Du 4 ervor gebracht werden, mit ihren weſentlichen Groͤſſen | uf was Weife.fie zuſammen zuſetzen find, 
Ш und Nahmen in folgender Tabelle fehen kan: e Wir wollen ſehen auf e 
ІП >. Einfache Intervalle. BE gt с... 
м اس‎ Ши, У Е e ағы На ` . Й a] Н { 
| й N Octave 2 1. Diapaſon oder doppelte. 2 Bon den zuſammen geſetzten Intervallen, und 
ІШ і u __ 3_2 | Diapente oder anderthalb. 8 Pant von der Art, wie ſolche zuſammen geſetzt werden. го 
| ` E ais азн, is Diatefferon*oder Sesquitertia. msn BRR МОНО 970009 63 АДЫ АТАНАДЫ 18 
| Gro Sey 5 4 | Ditonusoder Sesgufgnara. Seit oben gefaget worden, daß maneigentlich ie . — иду 
| Kleine Terz 6 5 | Semiditonusoder Sesquiquinte — RS mengefesste Intervalle nenne, welche mit der Octave verpun⸗ 
4 Beef Яви 7777777 ee Eege | den werden, welches geſchiehet, wenn man ein gewiſſes тшер 
ІП | San een — 9 | mon. | der Octave zuſammen nimmt. еы елен АЙ en 
d roſſe Sexte TZ | Фо Herachord ober gwen Uberchei⸗ men ſetzen will, der muß die Verhaͤltniß der Р 
ІШ МЫ REN AR А Dec т Sons 16. 15 folgender Geſtalt zwfammen nehmen: 
HE: Kleine Serte 8 5 Kleines Hexachord / oder dreyüberthei- 16 AR. 
— — Н lende Füͤnftheil. у ұғ" 
Groſſer halber Ton 16 15 | Sesqui decima quinta. ; za de жары ТҮШ — STERN REDEN ИУС Upm ed 
Kleiner halber Ton 25.24 | Sesqui бір ша qua. . Va PEN II ЗО СКА ars кыы бант на 
она л 81 $0 Sesquf вова. a. Bey Zufammfegung ber groſſen Mone wird der groſſe Ton und 
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Ob man gleich einige von diefen Intervallen gewiſſermaſſen zur 9 4 er 
acne nun nennen bo weil Не H zuſammen een In⸗ Um die kleine Decime zu finden, muß man auf gleiche Weiſe die 
| tervallen nothwendig müflen vorgeſtellet werden; als wie die groſſe ad die kleine Ter; zuſammen nehmen: 
Ob Sexte aus der groffen Terz und КИНЕ. an Wie Hele Serre Octave und die kleine Terz zuſammen nehmen: - 
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So auch bey den uͤbrigen. 
Wenn aber zu einer gedoppelten en in on, 1 
zu gethan wird, wie hier in biefem Erempel noch ein Intervall hinz 
2 1 


| HEYS | 
i о heiſſet die Ration 18. 4. der do 
wi Ai ein doppelt pen «Я Drogba groſſen 
| Wird zu фет Octave, dreymahl genommen, noch ein Intervall 
| hinzu gethan, fo heiſſet es ein dreyfach zuſammen geſetztes Intervall 
als wenn iemand die dreyfach zuſammen geſetzte “есіте haben wolte 


o thut man | қ 
3 $ fo: zur Octave, arsch genommen; noch die groffe Terz hin⸗ 
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da man denn die zehnfache Ration hat, welches oi ; 
8 Pa logen € 0 fen Som 11.5 8 bie Geſtalt oer gtofs 
eine Tabelle von den erſten oder einm | 
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zu vermeiden, Denn Gay ` KÉ Ж ebrießliche Weitlauftigkeit 


der wird fie leicht finden loͤnnen. й WAS oben gefaget worden, 
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Di.ieſes wird geneigter Leſer zu meinem Endzweck zureichend ſeyn, 
womit du gleichſam als mit einem Licht das біп сте dieſer ſehr weit⸗ 
Täuffige 1 Wiſſenſchafft vertreiben, und durch Hiilffe deffen] „beine 
Begierde zu wiſſen ſaͤttigen kanſt. Ich weiß gar wohl, daß ich die 
Sache in Anſehung ihrer Groͤſſe kaum beruͤhret. Ich wolte aber 
darauf nicht mehr Zeit wenden, damit ich nicht unter die Cenſur des 
Gera fo mochte, welcher im Buch von den Pflichten ерй 

Man ſoll nicht aitzugeoffen Fleiß und viele Arbeit auf 
dunckle Sachen wenden, die nicht ſchlechterdings nothwendig 
Ei Denn wer weiß 


tra и und die dren griechiſchen Geſchlechte, das Diatoni⸗ 
dé hro all 
m ber. 
vont iſt, daß die meiſten Intervalle der! fi 
1640 beſtehen, mehr ſich auf das Gehire als auf die Vernunft 
gründen. Jg vielleicht wird jemand den r machen: Alſo 
bet viir vim heutige "Duty Di ah! 


nert: 


TREAT en Тов атан С | 
Ит Т en егу ſondern nr auf dem betrüänfichen SÉ vortragen will mehr zum andern Buch nemli act? wl 
Urtheil der Ohren beruhet, keineswegs den Nahmen Wiſſenſchafft. ( . fella * Zu habe ich doch vor rathſamer gehalten, \ | | 
DHierauf antworte іфу аб (орев der Würde und Untrüglichfeit-unfee ſolches am Ende dieſes Buches anjuhingen, damit ber Eingang bea fol 1" 
ی فر‎ E O КШ 0 оеп Buches Го gleich mit gectionen, die vorgefeheieben werben [ol 1 
| 257 ! groſſen und kleinen halben Ton, un | лу о ko ЗЫ HI 
0 _ по einigen kleinern Intervallen, zu ge И БОШКЕ len, kan angefangen werden 7) eber pte. 027: | || 
05 fs ть Sek? leng Muſifperſtaͤndige, fo wohl al⸗ Das XXIII. und letzte Capite lt. | 
ШІ als neue mit ihren а еп in der That ſelbſten gezeiget habe ; ё АИ і | 
gd 6ᷣ UE E Vom heutigen musikalischen Stem. ( 
| nalen Proportionen haben, beſonders nach Ptolomat К КАША к anon die Unglecchbettder Ton und halben Tone aufgehoben ind " | 
| man aber gefehen, daß diefe Einrichtung der Loſten ſehr viel Befehtber- бел Geflecht бо (бб: worden, тиг ! 
| Däi verutfachet, und man doch Darauf bedacht war, wie ben dem аа у und wied fc ГО беген einer nicht undinlih ! 
и Dun НО RB ОЕ menen Lehn: Seed hat eden get, de ee І 
| Conſonanzen erhalten werden, hat man den ett ОА ben Ton in führet, und jene den 9 lete aut geſetzet das nene | | 
Ш: zwey gleiche Theile zu theilen ſich bemuͤhet. Da man aber erfahren, | und Ehromgtiſche, wel esindie St lieder Griechiſchen ge ommen, | 
10 daß ſolches in Zahlen nicht angehet, iſt das Ohr zu Huͤlffe genommen und alſo ausfiehet: Siehe Tab. 1 num. 10. gie е | 
ІШ worden, indem man von dem einem Theil einem faft gar nicht merckli⸗ Da aber der Menſchen unerſättliche Begierde die тег Wa ІШІ 
| müßen man dee e ee MEAIB | ders and nen vetlanger woh nice mit deen dre Фет | 
П mung тап ie Stieren ber il З aachen ca | gniigt war fo pen . Eömponſſten in ihren Compofitionen fold) | 
Hy es dahin gebracht, daß man bey unſerer Mufif, welche nun von der Arı Wampe Gë 8 Auch igo uberall eingeführesift, und ! 
ІШ muth der Intervallen, als einem Gefaͤngniß, befreyet worden, ein uns | ſolches auch vor gut halte, w il man fib nach der Zeit richten muß || 
ШІ e e Wen de da man bald da bald dorthin ſich bege⸗ Doch ſind die Componiſten zu erinnern, | fie dieſes vermiſchte Gee 1) 
GER Wenn nur die Componiften und Organiften ПФ vernünftig ſchlecht nicht in den Compofitionen а Cape ду die man ohne Orgel aby | 
in Schrancken hielten, und nicht aus Unwiſſenheit und allzu groffer | zuſingen pfleget, brauche mochten з, ſonſten können fie ver ichert т 
Begierde durch allerhand fremde Tone zu gehen, auf eine allzufreye Art, | {суп, ® fiedengehofften Endzweck niemahls erreichen werden, denn ІШ 
zumahl auf der Orgel herum ſchweiften. Hierdurch fan feel n, "hr maria ben [ 
den Galant A Gehore ſtatt eines an de ga опр lie bli⸗ - seg 1 Verfaßfer geſaget, das | 
ү chen Gefanges, nicht folte ein derdtießliches und raubes Geheule ver, 17 ) Was gunge einem wichtigen pec shenretilden Muſik. 
| nehmen. ое фа ИО get. Die жұл А | Я Rat aber dieſes Werck hauptiachlich ver die practifchen Muſſkver⸗ 1 
| ‚бой фоне und тшне Duff auf Mt Ort ahn ` Ойдин өе фтнбеп I, Denen nicht agit mit Weiläufigen ect 1 
ІІ und wie viel Lob deß wegen der erſte Urheber, wel er Ruhm mit allem fen von dergleichen ingen gedienet, der oBerfaffer auch hierin gang Ш 
Hii Recht dem alten Philoſophen Ariſtoren zugeeignet wird, verdiene, kan Furs gegangen, fo wil ich gleichfalls mit mehren. N mich H: 
| niemand, der fi и gen in der! uf umgeſehen, unbe⸗ | nicht aufhalten, fondern Diejenigen, o hiervon um tar ч ine ІШ 
ІШ fand fen. лоор as oid po von der Філ er heutigen bangen, auf Die Mufifaifede Seiten pn in Yee 0159) М 
|. | Mufif was Брет gehoͤret, nach und nach vorkommt .. | | 
d | | | 
| | 
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ch nun die Gleichheit ber T | | 
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сек ды ) ich auf die ign gewöhnlichen Intervalle, und mache den 
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Die Duarte iſt dreyerley: die ordentliche Duarte, die verkleinerte 
und die groſſe, oder Tritonus. Die ordentliche Quarte beſtehet aus 
zwey ganzen und einem halben Ton. z. C. ut, fa, Die verkleinerte aus 
zwey halben Tonen und einem ganzen Ton. z. E. mi fa. Die groſſe 
Өнеге beſtehet aus drey Tonen. і E. fa, mi. Die Exempel werden 
die Sache deutlicher machen. Sihe Tab. I. num. 14. 

Die Quinte ift zweyerley, die ordentliche und die falſche. Die or⸗ 
dentliche beſtehet aus drey und einem halben Ton z. E. ш, fol, und rela: 
Die falſche Quinte beſtehet aus zwey halben Tonen, und zwey Tonen. 
z. E. mi fa, re mi fa. Siehe Tab. I num. 15. і 

ier iſt anzumercken, daß von +: neuern nach dem Exempel 
к. Männer die übermäßige Quinte in ihren Compoſitio⸗ 
nen eingeführet worden, deffen Gebrauch, wenn ſolches mit Verſtand 
geſchiehet, nicht zu verachten iſt, wie mich ſelbſten die tägliche Erfah⸗ 
rung belehret, und ich fie deßwegen im folgenden Buch erläutern und 
beybringen werde i 

Die übermäßige Quinte beſtehet aus drey gantzen und zwey hal⸗ 
ben Tonen alſo: Siehe Tab. I num. 16. 

Die Serteift auch zweyerley, die groſſe und die kleine. Die groſſe 
beſtehet aus vier gantzen und einem halben Ton, z. E. ut la. Die klei⸗ 

ne beſtehet aus drey gantzen und ушер halben Tonen A E. re fa. Siehe 
Tab. num. 17. Hier Fonte auch von der übermäßigen Sexte, wel⸗ 
che die heutigen Eomponiſten häufig brauchen, geredet werden zich 
habe aber den Gebrauch der ſelben niemahls billigen koͤnnen, wovon 
ich die Urſach im folgenden Buch fagen will; doch habe ich ſie hieher 
ſetzen wollen, nicht fo wohl daß man бе gebrauchen, als vielmehr ver⸗ 
meiden (00е. S. Tab l. num. 18. Sie befichet aus fünf Tonen. 

Die Septime iit gleichfalls zweyerley, die geoffe und die kleine. Die 

roſſe beftehet aus fünf Tonen und einem halben Ton z. E. ut, mi. Die 
Heine beſtehet aus vier Tonen, und zwey halben Tonen: re fa. Siehe 
Tab. 1. n. 19. ' 
Die Octave beftehet aus fünfgangen und wen halben Tonen, und 
een verändert weder erweitert noch verkuͤrtzet werden z. E. ©, 
ab, L n. 20. 
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| | | 
ШІ Eben ſo iſt es auch mit den zweymahl zuſammen geſetzten Intervas⸗ D e e eee ИИ | | 
(th len. da man von der andern Octave anfänger. Be | Stehet vor hein d/ ſo wird eeu. me. | 
ПІ 19) Was Tab. Т.п. 21. und 22. pom Dr: Verfaſſer vorgetragen worden, ре фы ОИ о ИА лы einer Detaveift fo ift es in ІШ 
ІШ ift gantz gut, aber nicht zureichend, alle Intervalle, fo 180 im Gebrauch dis, cis, wenn DD Schluͤſſel ſey wie er wolle. Damit man aber nicht im⸗ | 
ШІ find, kennen zulernen. z. E. die Sectinde if viererley, und der Herr МО д —— ы nannten halbe Tone vorkommen, zwiſchen den | 
äu Verfaſſer führet nur zweperley an; So hat man auch vier verſchlede⸗ mer, wenn 5 darff, ſo ſchreibet man ſie ein vor allemahl | 
Ohh ne Terzen, und unfer Meifter redet nur von zweyen, welche Beſchaffen⸗ tale Noten en anf Ga num. 11. Weil aber manchmahl nach Be⸗ . ! 
ТШ de ae ті en Morigen зе hat ne мај ey ТА | . eder Unsftände die Tone nicht um einen halben Ton ерд» | 
| die Sache deutlich ausführen, finde aber vor thig erſt die Zeichen | eee et werden follen, wenn gleich vorn auf der Linie am | | 
| “erklären, die vor die Rotengefeget werden. Diese find ein Doppel | bet oder e iden Tons ein Kreut oder bſtehet, fo hat man ein Zei⸗ | 
bl fee Kreuz ein rundes und ein bierecfigfes d. Dasrimdeberniedris | Orte eines fold) en ſolches anzudeuten. Es iſt zu ſolchem das fo ge⸗ | 
Н! get einen halben Ton . ©. zwiſchen den zwey oberſten Linien ſtehet im | ' chen erfinden mal b. n. germwehlet worden, und da ſolches das Б fo | 
| Difcantc, ſtehet aber ein b vor, fo wirds einen halben Ton niedriger, | nannte viereckigte b. aufhebet und den Ton wieder an ſeinen vori⸗ | 
ІШ und alſo zu h. Siehe in der hier bey gedruckten Kupfertafel num. I. | 2 наа ve? iſt leicht zu erachten, daß es bald ы е NI 
| | | HEL? ДШ, ща halben Ton erniedriget. z. E. Es ftehet vo 1 
mg SÉ ae 3 Ton erhöͤhet, bald einen ha nach das viereckigte b vor f. 
AO O ы e e Й ande а Ала eles ee ии eilt, | 
I ові пы Hi; > 71 e Stehet vor е ein b, fo wird es dis, ſtehet айырша Зая | | 
|| ВЯ ГЕ (ärt? Garer РИ > 1%. bietet vor, fo wird es wieder, wie anfangs zu e, п. то. Sid ТШ 
ШЫ | ES SIE | A d das un benen poloen ere еба. bas Sanus hinge | | 
| 1 e E ҮЕ PT pe ө. HLL f zé einen halben Ton. z. E. num. 12. iſt aus g. dn ‘ H 
Т АУЕ : E і Lë Ти ш їз, cunddis geworden. Mauchmahl ſtehet ein gedop⸗ | 
all (2228) N Ам Е үші: Г Eer dg dadurch einen gan⸗ ү!!! 
ГІП Senet eg н AU «ПІ я hen Ton höher, wovon das eine Kreutz {chon mehrentheils vorn ſtehet. | 
8 Н ГЕ TH В FE НО So ift n. 12. fzu g geworden. Die Neuern machen ſtatt des gedop⸗ | 
TEEN НН 1 * Жыл й АЕ о „тЫ > n Kreutzes ein einfaches, u. 13. Es erniedriget alſo auch ein ge⸗ 
el | ре ЖИТЬ ЦО! ни FDeoppeltes bb. fovor einee Note ſtehet, pe Rpts i У най | 
d. (eis 3 E б & m | Git D я ллу А | 2 ` 
ال‎ E ҮК ы дыйкан т | 
4 (1 | 0 Dee к” і IN чай {| GEN | ; yr priget worden pant blac Stang diefelben beſondere Per ! 
e Г : ИШЕ | chalten, welhealfoheiffens 022022020002 
| а ЗА GG, 4 А Hl БТ: | той ae n den el, d dne tr lhe dan 243 
Lë БЕСТІ Hee Й И аты gen, und iſt kein Intervall, un Ce dange? man Т! 
d 6: Anc 9877090 з 0 ne d 
| ПФ а ӨШ Ad ІТ IS іс: її 
| ШЕН И Mr, | 
| UE A ` wl О e | 
і Шы | НІП | | 
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vor welche dergleichen ſind, und wie ſie beſchaffen. Was ei і і 
4 eine Conſo⸗ indem aus den Nahmen ſchon bekandt iſt, daß eine Conſonanz lH, | 
| і welch e. Widerwärtigkeit in die Ohren fallet, und | 


| 
ben einerley. { .32. 19 ! 
Leeder ы = dem Clavier auch die kleine Septime. | 


і қ Kremer ққ AY; Peover eee ЛУИ ЧЕМНЕР ee ы نے‎ С — - ee er — mn | 
ders beſchrieben werden, damit man defto beffer unterſcheſden fan, was nanz und Diſſonanz (ey, iſt nicht noͤthig mit mehrern Worten кендір ЫЛ 
ШІ! 
| — — — nanz welche angenehm ohne einige | | | 
SH > — m 8 ۴ | 
ІШ man die Fortſchreitung vom Unifono bis zu der Dctave-fehen kan. das беши beluſtiget. Hingegen eine Diſſonanz, welche die Ohren | | | 
! Denn auch die Nonen find in der That erhöhete Secunden. | als hart und rauh empfinden, und mehr Verdruß als Vergnuͤgen ver⸗ | м 
ІП Zi Secunde iſt viererley. Die verkleinerte, (diminuta)die Вісі» | D 2 urſa⸗ ! 
dl ne, (minor) die groffe,(major) und dieübermäßige,(fuperflua.) Die | EEEPC ; , | 
ІШІ verkleinerte Secunde beſtehet aus einem kleinen halben Ton, n, 15. die | het вывуюср gangen und zwey halben Tonen, n. 27. Die ordentli⸗ | | 
Ш kleine Secunde ift zweyerleh, und entweder aus einem groffenjoder klei⸗ che oder groſſe Quinte beſtehet aus drey gangen und emem halben du 
nen halben Ton zuſammen geſetzet. Die ſo aus einem kleinen halben Ton. n. 28. Die übermäßige Quinte beſtehet aus vier gantzen Tonen, | 
Ton beftehet, wie num. 16, ift mit der verkleinerten Secundenum. т. û og, оп auch eine kleine Seyte auf Dem Clavier, , | | | 
auf dem Clavier einerley, wird aber wegen des verſchiedenen Gebrauchs | Bie Serte ift viererley, nemlich die verkleinerte, kleine, groſſe und D 
anders geſchrieben, n. 12. Die groſſe Secunde beſtehet aus einem | die uͤbermaßige. Die verkleinerte Septe beſtehet aus zwey gantzen und | 
gangen Zon, n. 18. іе übermäßige Seeunde beſtehet aus einem угор halben Tonen, v. зо. I auf dem Clavier mit der ordentlichen | 
Gr Sloat te ры? sy ыы и ао толар дорба | Gent, Dieklane Sexe 1 8 1 d 
erz, nicht aber im Ge Zä аа mn n. 31. ie groſſe Sexte beſtehet a 1 | 
| СИИ ) & brauch und Schrei⸗ | groſſen halben Tonen,n-3 e Су Serte beſtehet | 
үү те Terz iſt wieder viererley. ie verkleinerte n. 33. | 
4 übermäßige. Die verkleinerte Terz beſtehet aus аи жешл і | т Bang, dene; 3% er Geſtalt viererley. Die verkleinerte, klei⸗ 1 
й | Tonen. Manchmahl nach Beſchaffenheit der Leiter aus einem Bet, | ne, geoffe, und die übermäßige. Die verkleinerte Septime beſtehet !! | 
| nen und groſſen halben Ton, n.20. und iſt auf dem Griffbret im Clas РИ Gh dongen und drey halben Tonen. п, 34. Iſt auf dem Clavier || 
vier mit der groffen Secunde einerley, im Gebrauch aber јере unters auch die groſſe Serte. Die kleine Septime 5 vier gantzen H 
ſchleden. Die kleine Terz beſtehet aus einem gantzen und groffen oder und zwey halben Tonen п. 35. Dieg oſſe dent ен ! | 
kleinen halben Ton, n. a1. Die groſſe oder ordentliche Terz beſtehet angen und einem halben Ton, n. 36. Die uͤbermaͤßige Septimebeſte⸗ ІШ 
aus zwey gantzen Tonen, num. 22. Die übermäßige Terz beſtehet Bet aus ſechs gantzen Tonen. Iſt auf dem Clavier mit der Octaveei⸗ | 
aus zwey gantzen und einem halben Ton, n.23.und ift auf dem Clas пейер. п. 37. ; | еі 
vier mit der ordentlichen oder groſſen Quarte einerley, ) DOT Derave iſt dreyerleh. Die verkleinerte, groſſe und die uͤber⸗ | 
4 Die Quarte ift dreyerley. Die verkleinerte, ordentliche und | mäßige. Die verkleinerte Octave beſtehet aus bier gangen und мое) 1 
bermaͤßige. Die verkleinerte Quarte beftehet aus einem gantzen halben Tonen. n. 38. Die ordentliche, oder groſſe Octave beſtehet aus ІШ 
und zwey groffen halben Tonen, n. 24. nach Beſchaffenheit der есі; | fünf gangen und zwey halben Tonen. u. 39. Die übermäßige Octave bes 1! 
ter auch aus einem gangen und einem kleinen, und einem groffen hale ehe aus feds gangen und einem eee 
ben Ton. Auf dem Clavier ift es auch die groſſe Terz. Die ordent⸗ че Tone iſt auch dreyerley. Die kleine, die groffe und bieübers | 
liche Quarte beſtehet aus ушер gantzen und einem halben Ton, n. 25 mäßige. Die kleine None beſtehet aus fuͤnf gantzen und drey halben ІТ 
Die übermäßige Quarte beſtehet aus drey gangen Tonen, num. 26, Tonen, n. 41. Die groſſe None beſtehet aus ſechs gantzen und zwey | 1 
St auf dem Clavier auch diekleine oder fache шие о * halben Tonen, п. 42, Die übermäßig Nome beftehet aus feehs gan; | 
Die Quinte iftgleichfalls dreyerley. Die kleine, groſſe oder ог. ten und drey halben Tonen, n. 43. Die verſchiedene Intervallen ftes 
dentliche und die übermäßige, Die kleine oder falſche Quinte бейе» e Za in allen Mufikleitern, nach dem man einen, Ton WI Grunde lee if 
> het get, Siehe meine Anfangsgründe des Generalbaſſes S. 5 2» folg. | 
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festen Intervallen. Von di 5 
: efen ſind einige vollfommen, eini 
SE die пое Conſonanzen find der Einklang dee = кы 
gen als die S noollkommene find die берге und die Terz. Di dir? 
Loes рате die Quarte, die falſche Quinte, die — oe ri⸗ 
nanzen = Di mit ihren zuſemmengeſetzten Intervallen I Dim 
то Зк ти ee зн 
ergoͤtzen. і руде ird. er Endzweck dert 5 
Die ung verurſachet die кл пи 
— леді Soe wenn man von einem Intervall — 
gung dahero eg re e durch die Bewe⸗ 
і е өц ie Bew 
каны К агат iſt der Umfang, e von eis 
da dieſes auf eave Sech gehet, fo entweder höher oder tiefer iff, 
какшап: geſchehen kan, fo ift auch die Bewegung 
Die gerade Bewegu 3 
mr ry я Seienbenegun E ee ME (contra- 
Site 24% = - ояз gefthiehet, wenn zwey oder mehr Stimm 
wie hier aus b oder abſteigen, Stufenweiſe oder durch Sprü 
"08 wideige Rass Exempelerhellet. Siehe Tab. i а 
беге hinunter gehe gung il. пепле Theil hinauf ſteiget babe: ane 
oder d het, oder auchim Begentheil, entweder Stufe тее 
GET CR Siehe Tab. L num. 2. ufenweiſe 
weiſe (id Soh Ру wenn ein Theil Sprung-oder Stuf 
8 eget da indeſſen der andere unbeweglich ſteh vie 
г en eygefügten Exempeln Tab. II. Fig. . A en leis 
zu ſehen, wie m an fich dieſe dreyfache Bewegung bekandt gemacht , i 
fen vier байге fichfolcher im Gebrauch bedienet; welche dehre in bi й 
fen vier Hauptregeln enthalten iſt. ‚ e Lehre ің CN 
29) Vermöge der Геп und тупо болеро ор en E 
і ar дор нь Бара 
Gol SE TE лит find anffer dem Einklang, die 
nav ble Sorte. Zi ein е вадат Фіто а 


abet. Conſonanzen find 1. 2.3. 4.5.6.8, mie ihren zuſammenge⸗ 


— &а=а®>..— є 


й Erſte Regel. 
Von einer vollkommenen Conſonanz zu einer andern vollkomme⸗ 
nen Conſonanz gehet man entweder durch die widrige oder Seitenbe⸗ 


wegung. Кт ы 
у Die andere Regel. 
Von einer vollkommenen Confonang zu einer unvollkommenen 
durch alle drey Bewegungen. < Sec 
ы Dritte Regel. b ‹ 
Von einer unvollkommenen Conſonanz zu einer vollkommenen 


durch die widrige oder Seitenbewegung. 


т Vierte Regel. 
Von einer unvollkommenen Conſonanz zu einer andern unvollkom⸗ 
menen durch alle drey Bewegungen. Robey zu mercken, daß die Sei⸗ 
tenbewegung in allen vier Fortſchreitungen erlaubet ſey. 2D) An der 
Erkaͤnntniß dieſer dreyfachen Bewegung und derſelben rechtem Ge⸗ 
brauch, haͤnget, wie man zu ſagen pfleget / уу und die Propheten. 
Dieſes iſt es, was wir zur theoretifchen Muſik, und das innere dies 
ſer Kunſt einzuſehen in dieſem ег еп Buch vorzutragen vor noͤthig er⸗ 
achtet. Nun wollen wir zur Sache ſelbſten / und dem andern Theil 
dieſes Werkes ſchreiten. ож ee ee 
93 An⸗ 


— —'l.ä— 
21) Nemlich wenn man gehet a) von einer vollkommenen Conſonanz zu einer 
andern денеи, d) Von einer vollkommenen zu einer unvollkomme⸗ 
nen. 9 on einer unvollkommenen zu einer vollkommenen. 9) Von einer 
unvollkommenen zu einer andern unvollkommenen, und kan ſo wohl die Sei⸗ 
ten⸗als widrige Bewegung in allen dieſen vier Fortſchreitungen, deren nicht 
mehr. möglich find, gebrauchen. Die gerade Bewegung aber hat nur bey 
der ande in und vierten Fortſchreitung ba, Zehlet man aber, wie billig, die 
Terzen auch mit zu den vollkommenen Conſonanzen, fo leidet die vom Pers 
faffer erſte gegebene Regel in Anſehung der Terzen eine Ausnahme, als bey 
welchen auch Die gerade Bewegung kan angebracht werden. „ Wer wider 
dieſe vier Regeln handelt, der macht gewiß Quinten und Detaven, fo wohl 
offenbare ald verdeckte. Man hat alſo Urſach ſolche deſto mehr zu beobach⸗ 
ten, je verdrießlicher die auf einander folgenden Quinten und Oetaven in der 


geraden Bewegung ins Gehoͤre fallen, | 


wird gebohren. Man muß wo nachdencken, ob man von 


З (9) % 


“бірің” 


Era komme zu dir, hochzuehrender Lehrmeiſter, um mich in der Mu⸗ 
fi unterrichten zu laſſen. 
aa 3 du wilſt die Compoſition erlernen? 
CD 2 a, KS" і { 
Montes Weißt du nicht, daß die Mufik ein unerſchöpfliches 
Meer iſt / und kaum Neſtors Jahre zu reichen in ſolcher vollkommen zu 
werden? Wahrhaft du unterniminft eine ſchwere Sache, ja eine 
Laſt, die, wie man zu ſagen pfleget, ſchwerer als der Berg Aetna Р 
Denn da es überhaupt bey ieder Erwehlung einer gewiſſen Lebensart 
eine mißliche Sache iſt, als von welcher wohl oder übel getroffener 
ii ahl, das gute oder widrige Gluͤck der ganzen uͤbrigen Lebenszeit ab⸗ 


DA 
пу 


haͤnget; (о muß derjenige fehr hee. en der ſich auf die Muſſk 
legen will ehe er fi 


ch darzu entſchljeſſet. Denn ein Muſikus und — 


: л von Jugend auf 
EEN Sen Trieb, und ungemeine Luft ander Harmonie empfunz 
+ 22 — "96 — * = 


| pen | Joſevh. 
22) "Die Muſik iſt eine der größten iffenfhafiten , Worzu wahrhaftig 
ehr piel erfordert wird, wenn man fie gründlich lernen mit. Cicero 
nagt in den Tuſculaniſchen Fragen im erſten Buch: Die Griechen hiel⸗ 
fen davor, daß in der Muſik die größte Gelehrſamkeit ſtecke. Ein Scho⸗ 
Пай des Arlſtophanis ſpricht: Unter dem Rahmen eines MufiEverftän; 
digen verſtunde man einen Mann, der aller Wiſſenſchafften iw war. 

| [о fagte: Die Muſik ſeyeine groffe Weltweißheit. iefes be: 
vafftiget auch der berühmte Hr. Richey in Hamburg, wenn er in eis 
nem Brief, bin Hr. Mattheſons Crit, Mug Pare. П, befindlich, ſchrei⸗ 
bet. артын iſt eine thatige Weltweißheit. Siehe muſikal. ІМ, 


зїеп Th. 1. p. rs. Wer nemlich die Mufik als ein elſter innen ha: 
Sen wil, mug die gange Weltweißheit, und Mathematfk, die Poeſie, 
ede⸗ 


і 22 
ſten Gebrauch meiner Vernunffterlanget; n ade м 


Якоб з 


T ЖҮ 2 Ботаны ЫЕ 
"Сбор. SDaganzungemeln. Denn (0 bald ich nur den gerina⸗ 


рана ine Sinnen und Gedanden auf die Muſik ges 
de gebre e Sch e, Begierde ſolche eA 
күн, ЫН ich werde recht wider meinen Willen fi au (agent 6 bag 
a еп, ODA E bie шї Sag und ЭМРЕ ug ni is 
равая SEU Arbeit nicht ab, 11 85 ich вия 
у Eër ich zuiüberminden denke Denn ich bade 000 cu alßeine 
Arbeit fey. in über deine Neigung zur Muſſk fehr vergnüs 

e 
wenn dieſer gehoben ИУ WE e acte Lehrmeiſter. Ich 
bin deli daß ева um мерт noch einer andern ұра willen, don 
meinem Wend AR dieſe Lebensart kuͤnfftig ge) 
EE 
e Set melde vet) werden wollen, mien einen gang 

0 . і 

andern Weg gehen. Sey verſichert, daß mich nichts anders 

zur hb, eta bj Risen cher me vo aller Begierde nach 


А iſt. Ich erinnere mich auch, daß mein Lehrmeiſter 
Е Pit einer mittehmäßigentebenSart vergnügt 
Ве о guter Dohme, и ber 
un ildie Tugend ſich ſelbſten belohnet. 2 
‘fi ten, weil die Tugend WY mei 
Fe Stan J sum ungemein, Вб er 


4 


e E Меп. Die Urfachen, warum man 
боби am vile Erën Du der vii Bio 
зов ЫП jeder aingeführet. Wer alfo mit der Zut, ch die Natu 
Ko ert, т дено вну ob ihn auch dſe аше 


mit E hierzu gehörigen Gaben verſehen habe, 


j Iſt dir aber auch alles befandf, was im vorhergeben⸗ 
one Bian me der Theilung der Ана о 
. 0 verſchiedenen Bewegungen und den vier egin 

di pb, Ich glaube, daß mir hievon alles bewußt iſt. 1 
ar SE wollen alfo zum Herd ſelbſten Eee ci von dem 
A a 98 Urſprung aller Wiſſenſchafften den Anfang machen. 
чий обуш: Schrmeifler Ragen: ШО then Шин drt 
Contrapunet verſtehet welches ich еп, was man unter dem Wort 

814) nicht nur von Erfahrnen, je 
auch von Unerfahrnen in der Muſi EE 
Sek ес Muſik ſo offt habe ſagen hören ? 
ſache un Ae ee 19016 gu, Den de EH, Haupt⸗ 
ten an ſtatt u rbeit ſeyn. Man muß wiſſen, daß man vor alten Зе 
craft a Du ons Фо вн р 
trapunct genennet, welches auth NEE OR RA 
і h 150 noch gebrau glei 
scone coh ERR 
Kunſt ausgearbeitet iff. “Der Contra ch беп Regeln Diefer 
dene Gattungen unter ſich, wo; rapunct hat als eine Art verſchie⸗ 
\ nter fi), wopon wir nach und nach reden 
Unterdeſſen wollen wir den Anfang mit der aller ЖАНЫ dg 


machen. Eë 4 | 

Erſte Übung. 
Erſte Lection. 
Von der Note gegen die Note. (de nota contra notam.) 


- 


- 


зоб" 


Eu biftfo gütig geweſen, und haſt meiner erſten Frage ein іні 
See 
attung des Contrapuncts ſey, die Note gegen die Note. “ 
Aloyſ. Ich will es ſagen. Es iſt die df Bufammenfesun 4 
eltung haben, 
affenheit der No⸗ 
ten 


sever oder mehrerer Stimmen, da die Noten einen 
and aus lauter Conſonanzen fe hein Aude on 


ten iſt nichts gelegen, wenn (е nur einerley Zeitmaaß haben. Wei 
GC halbkurze Note leichter zu verſtehen йн habe ich vor dienlich 
erachtet, uns ſolcher in dieſen Ubungen zu bedienen. Es ſey alſo der An⸗ 
fang mit der Huͤlffe GOttes von der Zuſammenſetzung siveyer Stim⸗ 
men gemacht / da man einen ſchlechten Geſang, den man entweder ſelb 

verfertiget, oder aus einem Choralbuch nimmt, zum Grund (еде. z. E. 
Siehe Tab. II. fig. 2. Nun gebe man einer ieden von dieſen Noten 
oben im Geſang ihre beſondere Conſonanz, und beobachte die Bewe⸗ 
gungen und Regeln, fo am Ende des vorhergehenden, Buches gege⸗ 
ben worden, fleißig. Wenn man die widrige oder Seiten Bewe⸗ 
gung öffters anbringet, Го verfällt man nicht (о leicht in Irrthüͤmer. 
Groͤſſere Behutſamkeit aber muß man anwenden, wenn man von ieder 


Note zu einer andern durch die gerade Bewegung gehet, als wo man 
um ſo viel mehr aufmerckſam zu (ерп nöthig hat . ie mehr man in®en ` 


fahr zu fehlen ſtehet. * | 122 ее 
Joſeph. Alles was du itzt geſaget, ſcheinet mir ſchon aus den Be⸗ 
wegungen und der Regeln Deutlichkeit bekandt zu (өп: Allein ich erin⸗ 
nere mich, daß du einen Unterſcheid unter den vollkommenen und uns 
vollkommenen Conſonanzen gemachet , glaube dahero, i's 
fey zu wiſſen, ob im Gebrauch deſſelben auch ein Unterſcheid (е)? | 
Aloyſ. Gedulte dich nur, ich will alles ſagen. Es ЦЕ zwar ein groſ⸗ 
ſer Unterſcheid unter den vollkommenen und unvollkommenen Conſo⸗ 
nanzen, wovon ich anderswo reden will; hier aber iſt auffer der Ber 


ſchaffenheit der E el mehr unvollkommene als vollkom⸗ 
І 


mene anzubringen find) ihr Gebrauch gleichgültig, ausgenommen am 
Anfang und Ende, wo allezeit eine vollkommene Confonang (ера muß. 

Joſeph. Iſt es dir, hochzuehrender Lehrmeiſter, wohl beliebig, 
die Tirſachen anzuführen, warum mehr unvollkommene als vollfommes 
ne Conſonanzen hier anzubringen ſind, und warum am Anfang und 
Ende eine vollkommene Conſonanz ſeyn muß? „ 

Aloyſ. Deine Begierde, welche ich jedoch lobe / macht, daß ich бер» 


nahe wider die Ordnung des Vortrages einiges zu ſagen gezwungen 


ache erläutern, aber nicht ganz, damit der Vera, 


werde. Ich will die Sache егі 
ſtand durch die Mannigfaltigkeit der Leg im Anfang п А 
Ше 


icht We 


| * (66) * 
häufet werde. Du ſolſt alſo wiſſen, daß die unvollkommenen Conſo⸗ 
namen harmoniſcher find als die vollkommenen, wovon ich an einem ang 
dern Ort die Urſache angeben will. Wenn alſo die Zuſammenſetzung 
dieſer Gattung, die nur zwey Stimmen hat und vorhin (ебе einfältig 
ifl; noch darzu aus lauter vollkommenen Conſonanzen beſtuͤnde, wuͤr⸗ 
de ſie nothwendig leer und von aller Harmonie blos ſeyn. Was den 
Anfang und das Ende betrifft, ſo mercke dieſes. Der Anfang ſtellet 
die Vollkommenheit, das Ende die Ruhe vor. Da nun die unvollkom⸗ 
menen ораи keiner Vollkommenheit fähig find, und am Ende 
nicht ſchlieſſen koͤnnen, fo muß auch der Anfang und das Ende aus bolls 
kommenen Conſonanzen beſtehen. Endlich ift noch zu mercken, daß, 
wenn ein ſchlechter Geſang (cantus firmus) unten ſtehet zu der letzten 
Note ohne eine die groſſe е е, wenn folder aber oben ſtehet, die 


über den Alt? 2 | 
Joſeph. Mit den Zahlen, fo über dem Alt ſtehen, habe ich die Con, 
ſonanzen andeuten wollen, die ich gebrauchet,damit ich, da ich die Bewe⸗ 
gungen von einer Conſonanz zur andern vor Augen habe, deſto weniger 
fehlen mochte. Die aber, ſo uber dem diſkant ftehen, z. E. 1. 2. 3. 4.5. 
6. 7. und fo fort, zeigen nichts anders an, als die Zahl der Noten, damit 
ich dir, hochgeehrteſter Lehrmeiſter, zeigen koͤnne, wenn ich die Sache 
troffen, daß ſolches nicht ven ohngefehr, fondern mit Überlegung ge: 
ech Du haft mir befohlen den Anfang mit einer "СЕ 
onſo⸗ 


r. ̃ —— — 
mit der Quinte gethan. Von der er⸗ 


der Quinte zur Te 


“ 


fang. wie er im Alt ift, zum Grunde, und ſetze unten den Tenor ? 
den Contrapunct, doch mit dem Unterſcheid, daß du, wie du e 
gehenden Erempel die Verhaͤltniß der Conſonanzen von dem einfältis 
gen Geſang im aufſteigen abgemeſſen nun folche auch von dem einfaͤl⸗ 
tigen Geſang im Hergbſteigen zu dem Grunde abmeſſeſt. 
oſeph. Dieſes ſcheinet mir ſchwerer zu (ерп... . 
(су Es ſcheinet fo, und erinnere ich mich, daß ſolches auch mei⸗ 
nen andern Schülern ſchwer vorgeko d ай es wird dir leicht 
werden, wenn du, wie ich geſagt, merckeſt daß die Conſonanzen von dem 
Дыр а. Geſang zum Grunde abgezehlet werden. Siehe Tab. IL 
ig. 4. ШЕТІ 2 ; “ХХ е 
Jofeph. Warum haſt du, hochzuehrender Lehrer, die erſte und an 
dere Note mit dem Zeichen eines Sehleröbemerder? Babe РНН ші 
der Quinte, einer vollkommenen Conſonanz angefangen? von felbiger 
bin ich zur andern Note in der geraden Bewegung gegangen, wie die 
Regel erlaubet, welche ſagt: von einer vollkommenen Conſonanz zu ei⸗ 
ner unvollkommenen gehet man durch alle drey Bewegungen. Bitte als 
fo mich fo gleich von meiner Angſt zu befreyen, dennich ſchaͤme mich. 
Alohſ. Du haſt nicht Urſach dich zu ängftigen, mein lieber Sohn: 
denn der erſte Fehler iſt nicht durch dein Verſchulden, weil ich dich noch 
nicht davon belehret, daß der Ton im Contrapunct eben der Ton ſeyn 
muß, der im einfältigen Geſang oben ift, welches ich dir іво will geſagt 
aben. Denn da des letztern ſchlechten Gejangs Beten in B. la 
fol, re beſtehet, wie der Anfang und das Ende zeiget, du aber in с. 
fol, re, ut angefangen, 23) ſo iſt flar, daß du auffer der Tonart den 
Anfang gemachet; deromegen habe ich ftatt der Quinte die Octave 
geſetzet welches mit dem ſchlechten Geſang einerlen Ton iſt. | 
Joſeph. Ich freue mich, daß diefer Jehle, welchen ich nun wohl 
weiß, aus Unwiſſenheit, und ni läßigkeit eingeſchlichen; 


No 


h ит релі 
Aber was hat es oor eine Beſchaffenheit mit dem Fehler, der bey de 
dern Note gezeichnet iſt? . ms у ме злий 
Alohſ. Es iff kein Fehler bey der andern Note in Anſehung der 
| EN, E 
23) 0, la, fol, re ift fo viel als D moll, und » fol, der dt, ſo dle 
als G dur. | > 


Terz zur Quinte in der geraden 


Regel welche (ад: von ei 


vollkommenen muß man in der widrigen 
| Irrthum leicht zu verbeſſern iſt durch die a 


Bewegung in O, la, fol re, 


mengeſetzten Terz wird, wodurch ma 
ten, nemlich von der Decime zur Quin 


& (69) 9 


әдеп, ſondern der dritten Note vorhanden: denn du biſt von der 
Bewegung fortgeſchritten, wider die 


ner unvollkommenern Confonanz zu einer 


Bewegung gehen, welcher 
ndere Note in der Seiten 


da die untere bleibet und zur erſten zuſam⸗ 


n von der andern Note zur drit⸗ 
te, oder von einer unvollkomme⸗ 


nen zu einer vollkommen Confonanz , wie die Regel haben will, durch 


die widrige Bewegung gehet. Ich will dich en dieſe 
1em Anfänger kaum moglich iſt, fo auf 


mer 


innert, geſetzet. 
Joſeph. Damit ich in 


zu 
Sachen Meiſter. Unterdeſſen 
gemachet haft, hauptſaͤchlich 
ſchlechte Geſang oben fiehet, 


s kuͤnfftig 


nicht wegen dieſes kleinen 


Verſehens aͤngſtigen, weil es ein 
Ed (ауа, daß er gat nicht fehlen ſolte. Die Übung ift der 
fey vergnügt, daß du das Übrige recht 
daß du zur letzten Note ohne eine, da der 
die kleine Terz, wie ich kurtz vorhero er⸗ 


e dieſe Regel mit mehrerer Auf 


merckſamkeit beobachte, und ſelbige feſter im Gedächtniß behalte, 


baff ich mir aus zu erklaͤren, warum es nicht erlaubet iſt, von einer un⸗ 
vollf zu einer vollkommenen in der geraden Ber 
die Sache ſcheinet nicht von ſonderlicher 


ommenen Conſonanz 

wegung zu gehen ? denn 
Wichtigkeit zu ſeyn. 

Aloyſ. Ich wild ſagen 


mittelbar auf einander folgen, wo 
deckt iſt. Die letzte will ich durch 
genden Tone (per diminutionem) in 


gen. Siehe Tab. II. fi 


Weil in dieſem 


Falle zwey Quinten un⸗ 


von die eine öffentlich, die andere ver? 
Einſchaltung der darzwiſchen lies 
einem Exempel deutlich дей 


2. 5. ee SS | 
Dieſes muß ein geſchickter Sanger wiffen / zumahl wenn nur eine 


Stimme vorhanden, und iſt ſolches au 
zur Quinte in der geraden Bewegung zu 


ch von dem Gang der Octave 
verſtehen, als da um eben 


diefer Urſach willen zwey Quinten unmittelbar auf einander folgen, wie 


folgendes Exempel zeiget. Siehe Tab. II fig 6 


Hier ſieheſt du wie zwey Quinten, dav 


bar werden, wenn man die 


Tone ausdrüͤcket, fo zwiſchen dem Raum сіє 
ا ا‎ 


on eine verdeckt ift, offers 


ner 


# C70) 8. 

ner Quinte enthalten find. Man kan auch hieraus ſchlieſſen, daß von 

den Geſetzgebern einer ieden Kunſt nichts vergeblich, und nichts, daß 

nicht in der Vernunfft gegründet wäre, geordnet fey: Ко 
a Ich fehe ¢8, und verwundere mich. e - 
Aloyſ. Nun fahre fort in ebendiefer Lection, und durchlauffe alle 

Tone, ſo innerhalb der Oetave enthalten und in der natürlichen Ord⸗ 

Big ешн folgen. In D haſt du angefangen, nun folgen E. 


e деб, Warum haft du das В ausgelaſſen, ſo zwiſchen A und С 


Moyf. Weil es keine vollkommene Quinte НЕ, und alfo keine 
Tonart ausmachen kan, wie an ſeinem Ort mit mehrern ſagen will. 
Man ſehe das Exempel Tab. II. fig. 7. Weil ſolche aus zwey gantzen 
und zwey halben Tonen beſtehet, und die falſche Quinte iſt, Бе es 
eine Diſſonanz; da im Gegentheil die wuͤrckliche Quinte aus drey пап? 
мп und einem halben Ton beftehet, wie im erſten Buch gelehret wore 

en. 2 
Joſeph. Koͤnte nicht aus dieſer falſchen Quinte eine wuͤrckliche 

Quinte gemachet werden, wenn man vor die untere Note ein b oder 
ay te do Note ein Kreutz feste, wie in dieſem Exempel. Siehe 

II. + Bo ; 

Silent. Ja, man kan ſolches thun, aber alsdenn wird es Feine Ton⸗ 
art mehr in der natürlichen Leiter, von welcher allein io die Rede iff, 
17 CR н Tonart ſeyn, als da die Quinte auffer dem diato⸗ 
niſchen Geſchlecht iſt. 

Joſeph. Iſt denn ein Unterſcheid unter dieſen Tonarten? 
Aloyſ. Allerdings. Denn aus der verſchiedenen Lage der halben 
Tone einer ieden Octave, entſpringet auch eine verſchiedene Art des 
Geſangeb, welches dich aber igo nicht angehet. Nun fange deine Us 
bung wieder an, und ſetze einen Contrapunct uͤber den ſchlechten Ge⸗ 
ſang, welchen ich dir igo in E vorſchreiben will. Sieh, Tab. I. fig. 9. 

Du haſt es recht gut gemachet. Nun ſetze den ſchlechten Geſang 
к und mache unten im Tenor einen Eontrapungt darzu⸗ Sieh, Tab. 
fig. 10. BE "E 

Joſ. 


* (чі) З 

„== 7 2 D, 81 т ж 
р Alſo hade ich wieder gefehlet? Wenn mir dieſes in үшеу 
exe , vie 2 EA einfältigen Gattung wiederfaͤhret, wie | 
will ich mit drey, vier und mehren Stimmen zu rechte kommen. Ich 
bitte mir zu {адеп was der Bogen von der ſechſten Note zur fiebenden | 

nebſt der durchſtrichenen Zahl eins vor einen Fehler andeutet? 
Alohyſ. Sey nur nicht dei zap ‚über einen 1 1 7 den du 
nicht haft vermeiden können, we {du noch nicht deßwegen biſt erin⸗ 
re worden, und quale dich nicht zum voraus mit der Zuſammenſe⸗ 
kan mehrerer Stimmen, weil die Ubung dich nach und nach vorſich⸗ 
de und alles leicht machen wird. Ich zweifle nicht daß du das befand» 


te Sprüͤchwort gehoͤret habeſt: Mi wider fa, iſt der Teufel in der Mu⸗ 


‚8 du gemachet haft, indem du von der fechften Note fa, zur 
DO mi durch x an der groſſen Quarte oder des Tritons, 
welcher ſchwer zu ſingen, auch übel klinget, und эга im Contras 
unct zu gebrauchen verboten Ц. Sey du nur guten 9) uths und ge⸗ 
be pom Ton Ezum a nf ne і за fig: п. 
| nfang bi e RER 
et, zeckt Haft du mir den ſchlechten Geſang im Tenor 
vorgefehrieben, hat ſolches was zu bedeuten? W 
Aloyſ. Es iſt nur darum geſchehen, daß die verſchie т фр 
I befandter werden. Doch ift zu merken, daß man gerne die nechſten 
Schlöſſe miteinander verbindet, damit die Beſchaffenheit der einfachen 
Conſonanzen von den Zuſammengeſetzten deſto leichter koͤnnen unter⸗ 
ſchieden werden. Nun mache zu dem ſchlechten Geſang im Tenor den 
Contrapunct im Baß darzu. Siehe Tab. U. Jig. 12. і 
Es iſt zwar gut, aber warum бай du von der vierten Note bis zur fies 
benden ſolche mit eingeſchloſſen den Eontrapunct höher als den ſchlech⸗ 
ten Geſang geſetzet! 


2 ні» дом: 
е Weil ich ſonſten bis dahin in der geraden Bemegung hats 


Atten, welches wider die Regeln der Singekunſt iſt. , 
т а Gu zë? ſonderlich daß du den fihlechten 
Geſang in dieſem Fall als den untern Theil zum Grunde ET, und 
darnach die Beſchaffenheit der Confonangen abgemeſſen. Wir wollen 
zu dem Ton G. gehen. Siehe Tab. II. Jig. 13. за 


S (72 ; 


"ПМ eng 2 nn 
Joſeph. Ich habe dieſen Contrapunct mit fo vielem Fleiß als ich 


nur gekonnt, verfertiget, und doch і і 

1 f U 20) fehe ich wieder von neuen і 

chen die Fehler bedeuten, nemlich von der neunten A ber gente 1175 , 
А , 


Kb der zehnten zur eilften Note. 
Aloyſ. Du ſcheineſt mir ungedultig zu ſeyn, ich aber! abe ein Ver⸗ 
аре —.— deinen Eifer, daß du nicht von K Regeln К. АЙ 
SI ie wilft du denn dieſe Kleinigkeiten vermeiden, die dir noch 
we gefaget worden? Bey der neunten Note zur zehnten haſt du 
hir on der groffen Serte angebracht, welcher im Contrapunct 
ei 8 en iſt, als da alles leicht zu ſingen ſeyn muß. Hernach biſt du 
e а Note zur eilften, vonder Decime in die Octave, [о ge⸗ 
9: 1 aß der untere Theil eine Stufe im heraufſteigen, der obere 
N їз ber eine Stufe im herabſteigen fich beweget, welche Octave bey 
ы рои Theſis, und bey den Staliänern Battuta heiſſet, weil fie 
ih ang des Tacktes iſt. Dieſe Octave iſt verboten. Ich habe diefer 
= бе её nachgedacht aber weder die Urſache des Verbots, noch 
ИП! erſcheid finden fönnen, warum dieſe Octave, Tab II. Fig 18. 
zu billigen, gegenwaͤrtige aber zu verwerffen (ey. Tab. II. Fig. 19. da 
bast beyde Octaven in der widrigen Bewegung hervorgebracht wer⸗ 
n. Eine andere Beſchaffenheit hat es mit dem Einklang, der auf eben 


die ſe Art entſtehet, nemlich wenn man von der Terz іп den Uniſonum 


gehet, z. E. Tab. II. Fig. 20. in welchem Fall der Einklang, bey wel, 
chem die Verhaͤltniß wie eins zu eins iff, ſehr wenig үөнү ню с 
gleichſam verſchlungen und verlohren ſcheinet; und um dieſer Urſache 
ae if folder in dieſer Gattung des Contrapuncts, den Anfang und 
М e ausgenommen, niemahls zu ſetzen. Daß ich aber wieder auf 
ie oben erwehnte Octave komme, welche Battuta genennet wird, (о 
ſtelle ich es in deinen {тереп Willen, ob du ſelbige gebrauchen oder ver⸗ 
meiden wilſt; denn es iſt wenig daran gelegen. Wenn aber die Әсіп) 
ve [о beſchaffen, daß die untere Stimme eine Stufe hinauf gehet / die 
обет aber durch verſchiedene Stufen herunter fpringet, fo halte ich 
1 80 ж ſolche auch in vielen Stimmen nicht zu dulten (ey. z. E. Tab. 


; | фи 


nit — — 


% (73) 8 ыг З 
Dieſes will ich auch vornehmlich vom Einklang verſtanden haben. 
Tab. И. 88.15. In der Compoſition von acht Stimmen koͤnnen der⸗ 
gleichen Spruͤnge in den Baͤſſen, und ſolchen Theilen, ſo derſelben Stel⸗ 
le vertreten, kaum vermieden werden, wie an ſeinem Ort ſoll geſaget 


werden. Get noch uͤbrig, daß der Contrapunct zu demletzten Exem⸗ 


ре auch unten geſetzet wird. Siehe Tab. II. Fig. 16. 

Joſeph. Was ſoll denn das Nb. tiber der erſten Note des Con⸗ 
trapuncts bedeuten. | > | 
Aloyſ. Es zeiget an, daß fonften бес Gang vom Einklang zu einer 
andern Conſonanz durch einen Sprung nicht erlaubet iff, auch nicht zu 
dem Einklang auf dieſe Art, wie furzvorhero erinnert worden Allein 
da diefer Sprung aus einem Theil des ſchlechten Geſanges beſtehet, 
welcher unveraͤnderlich iſt, Го kan er gedultet werden. Ein anders і 


es, wenn man nicht an den Choral Geſang gebunden, und thun kan, was 


man will. Warum haſt du aber vor die eilfte Note ein Kreutz geſetzet, 


als welches in dem Diatoniſchen Geſchlecht nicht pfleget ſonderlich ge⸗ 
brauchet zu werden? — | 
Ich habe die kleine беріс deßwegen dort geſetzet, weil ich 


5. Ich 


gehoͤret habe, da ich ſingen lernte, daß fa gern herunter, mi aber hinau 


ſteiget. Weil nun von dieſer Sexte zur Terz der Gang im Aufſteigen 
geſchiehet, ſo habe ich das Kreutz vorgeſetzet, damit dieſe Art des Auf⸗ 
ſteigens natuͤrlicher ſeyn möge. Ueberdiß würde ein unharmoniſches 
Verhältniß entſtehen, wenn P in der eilften Note ohne Kreutz, Faber 
in der dreyzehnten Note mit dem Kreutz ſtuͤnde. 

(су, Deine Anmerckung if (ере gut. Nun glaube ich, daß alle 
einne des Anſtoſſens aus dem Weg gerdumet ſind. ei 05 zu 
A und C, als den noch zwey übrigen Tonen. Siehe Tab. II. Fig. 17. 


und Tab. Ш. Sig: 


Aus dieſen zwey letzten Exempeln erhellet, daß a ae alles bes 


kandt / was zu dieſer Gattung des Contrapunets zu w 
Nun wollen wir zur zweyten Gattung gehen. 


Pet 


n noͤthig iff: 


{| 
db. | № CAD Есен | BEE K 
| д Ferpausmaden. Das Erempel Tab. Ш. Fig. 2. wird die Sache deut⸗ 


| Der erſten Uebung | => | lich vorftellen. Um ſich dieſes leichter zu machen, muß man auf das 
anderer Rection, сом (деп, ehe man zu ſchreiben anfanget. Nun wollen wir zur Sa⸗ 


Von der andern Gattung des Contrapuncts. che ſchreiten, und die Choralgeſaͤnge brauchen, die wir oben ſchon ge⸗ 


27525. habt haben. 117 : SE 
de ich dieſe andere Gattung des Contrapuncts zu erfldren anfaits A „ Ich wills thun. Bitte aber mit mir Gedult zu haben, 
ge, iſt zu wiſſen noͤthig, daß wir іо mit einer zweyfachen Zeit 


| 
| | wenn ich Fehler mache; Denn ich habe von von dieſer Sache noch ei⸗ 
| | fen Theilen beftehet, und der eine das Niederſchlagen, der andere das | Aloyſ. Mache es nur ſo gut als du kanſt; ich werde nichts uͤbel 


zu thun haben, wovon das Maaß oder der Tackt aus zwey gleich grofa nen dunckeln Begriff 
Aufheben der Haͤnde ausmachet. Das Niederſchlagen wird Gri п ine Berbefli ird das dunkle klar machen. Siehe 
і ‘ vies ертеп, und meine Verbeſſerung wird das dun 

giſch Theſis, das Auf heben aber Arſis a he іше) Эн | Tab Ill. Figs " | 

ter wir uns in dieſer Uebung bedienen werden. Dieſe andere Gate | oſeph. Meine Furcht vor den Fehlern hat eingetroffen; Denn 

tung des Contrapuncts beftehetdatinn, daß zwey halbe Schläge, oder 0004 ich {ehe zwey Zeichen eines Jrrthums: dos erfte беу бес егеп Rote 

zwey kleinſte Noten (duse minimae) auf einen ganzen Schlag, | des neunten Sacted, das andere Бер der erſten Note des zehnten acter 

oder eine halbe kurze (emibreuem) geſetzet werden, wovon die eis | von welchen беуреп mir die Urſache unbekandt iff; denn ich bin allezeit 

ne, ſo in Theſi zu ſtehen kommet, nothwendig eine Conſonanz ſeyn | von einer unvollkommenen Conſonanz zu einer andern unvollkomme⸗ 

muß, die andere aber im Arfi auch eine Diſſonanz ausmachen kan, | nen in der widrigen Bewegung gegangen. E 

wenn fie voneiner Note zur andern Stufenweiſe gehet; ſchreitet fol? | Aloyſ. Duurtheileſt nicht unrecht, denn es find zwey Fehler die 

che aber durch Sprünge fort, Го muß es nothwendig eine Confonang | einerley Litfache zum Grunde haben, und wundere ich mich nicht, daß 

ſeyn. Es kan alſo in dieſer Gattung des Contrapuncts keine Diffos du ſolche nicht weißt, weiles dir noch nicht geſaget worden. Esiftalfd 
ch nang anders Datt finden, als wenn man den Raum, welcher zwiſchen zu merken, daß der Sprung der =. weder zwey auf einander folgen⸗ 
N den Noten iff, fo einen Zerzenfprung voneinander liegen, ausfüller | de Quinten, noch zwey aufeinander folgende Octaven verhüten könne, 
| з. E. Siehe Tab l. Fig. 21. Man hat auch nicht darauf zu ſehen, 9h weil die Note fo darzwiſchen in Arſt kommt, (о angeſehen wird als 
Nr die ausfiillende Note eine Conſonanz oder Diſſonanz ſey, es iſt genug wenn ſie nicht vorhanden wäre, darum weil iche wegen Kürze der Zeit 
Hr wenn der leere Raum, fo zwiſchen den zwey Noten enthalten, die eilen | und des engen Raums das Intervall nicht fo vermitteln kan, daß das 
\ Terzenſprung von einander liegen, ausgefuͤllet wird. , | Ohr nicht die Verhaͤltniß zwener auf — — 5 folgenden Quinten und 
D Joſeph. Aft auch über dieſes noch das jenige zu beobachten, was in | Octaven vernehmen folte. Wir wollen die obigen Exempel beſehen 
` , der erſten Gattung des Contrapunets in Anſehung der Bewegung und | und vomachten Tact anfangen. wt Tab. Ш. Bi 4. Denn wenn 
|| H der Fortſchreitungen gelehret worden? die Notes fo darzwiſchen lieget, oder tke in ооб, (о angefehen wird, 
1 Alohſ. Freylich; ausgenommen der letzte Fact ohne einem, in als wenn ſie nicht zugegen wave fo if klar, daß die Sache ао aus ſiehet: 
i welchem bey dieſer Gattung die erſte Note eine Quinte, die andere eine Tab, l Fig 5. Eben dieſe Veſchaffenheit hat es mit den Octaven. 
| | geoffe Serte feyn muß, wenn der ſchlechte, oder Choralgefang, unten | Siehe Tab. Ш. Big... о. ее SÉ: 
Т ſeehet: Iſt aber der Ehoralgeſang oben geſetzet, Го muß die erſte Note Eine andere Beſchaffenheit hat es mit einem Sprung, welcher einen 
| Des legten artes ohne einem, eine Quinte, Die andere aber eine Kleine || groper Naum п är Cm, bee Su, Quinte und Serte 


| Terz 


als da der Raum von der erſten Note zur andern verurſachet daß die 
Ohren den Ton der erſten Note in Theſi bey der andern Note, die 
gleichfalls in Thefi folget, fo zu {адеп ſchon wieder бегде (еп haben. 
Wir wollen das obige Exempel von Detaven beſehen, als da derfelben 
unmittelbare Folge durch den Sprung der darzwiſchen kommenden 
Quarte vermieden iſt. Tab. lil. Fig. 7. Dieſer Sprung der Quarte 
її gleichfalls Urſache, daß ich den Gang des dritten Tactes zum vier⸗ 
ten mit keinem Zeichen eines Fehlers bemercket; denn wenn dieſe dar⸗ 


zwiſchenkom̃ende Note fo angeſehen wird, als wenn ſie nicht zuge⸗ 


gen wäre, fo ſiehet die Figur alſo aus Tab. Ill, Fig. g. welche Fortſchrei⸗ 
tung wider die Regel iſt, welche haben will, daß man von einer un⸗ 
vollkommenen Conſonanz zu einer vollkommenen in der widrigen 
Bewegung gehen ſoll, welchen Fehler der Sprung der Quarte auf⸗ 
hebet, ао: Tab. Ш. Fig. о. deine vorhergehende Section kan alſo derge⸗ 
ftalt verbeſſert werden, Siehe Tab Ш. Fig. 1. Ё 

Ich ſehe nun, daß du wohl innen haft, was bishero geſagt worden. 
Ehe du aber itzt den Contrapunet auch unten zu ſetzen anfaͤngeſt, muß 
ich zuvor einiges vortragen, welches fo arfte it, daß zu wiſſen iſt, 018 
диф die Sache erleichtern wird. Das erſte її, daß an ſtatt der erſten 
Note eine Pauſe von einem halben Tact kan geſetzet werden. Das an⸗ 
dere, wenn die beyden Stimmen fo genau zuſammen kommen, daß man 
kaum weiß, wo man hingehen ſoll und nicht Gelegenheit hat in der widri⸗ 
gen Bewegung fortzuſchreiten, ſo kan ſolches durch den Sprung der 
Heinen Sete, als welcher erlaubet iſt, oder durch den Sprung der Oetv⸗ 
ve, bewerkſtelliget werden, wie in folgenden Exempeln: Cab. Ill. Fig, u. 
Nun gehe weiter und mache zu der vorhergehenden Lection bn Gans 
trapunct auch unten, Tab. Ш. Fig. 12, Nun nimm alle Choralgeſaͤn⸗ 


ge, die in der erſten Gattung des Cont ұлмын vorgeſchrieben wor⸗ 


den, wieder vor, und gehe die übrigen fünf Tone durch, und mach 
den Contrapunct oben und unten druͤber. Sihe Tab. IL Sig. 13, ot 5 
Joſeph. Ich erinnere mich, wie du gelehret, daß unten in dieſer 


Gattung des Contrapuncts in dem letzten Sact ohne einem, die erſte 


Note eine Quinte {ери muͤſſe: Allein es ſcheinet, als wenn die Quins 
te, die hier eine Diſſonanz iſt, in dieſer Tonart nicht ſtatt finden tone 
| ER | Ney 


* 


* 
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пе; wegen des mi gegen fa; Darum habe ich ‚geglaubet у die Serte 
muͤſſe Gott der Quinte geſetzet werden. Ge 

Aloyſ. Dieſe Anmerckung gefället mir ungemein wohl. Nun ge⸗ 
he weiter, und uͤbe dich in den noch uͤbrigen vier Tonen auf gleiche 
Weiſe. Siehe Tab. Ш, fig. 15. 16.17. Шалы E г ве 1.2.3.4. A 

deine Sachen gantz gut gemachet. So tan man dur 

м und Arbeit viel erlangen; du mußt dich auch des Spruͤch⸗ 
worts erinnern: Der Tropfen Waſſer durchloͤchert endlich einen 
Stein, nicht mit Gewalt, fondern indem er offt drauf fällt: Hier⸗ 
durch werden wir belehret, daß die Wiſſenſchafften nur durch uner⸗ 
тіреген Fleiß erhalten werden, Го daß man nach dem Spruͤchwort Есі» 
nen Tag darff ohne Linie vorbey gehen laſſen. Uberdieſes muß ich dich 
auch erinnern, daß du nicht nur auf das Zeitmaaß, welches du bishero 
gebrauchet Haft, ſoͤndern auch auf die übrigen Gattungen des Tactes 
ehen moͤgeſt. ' өн ен 
і Joſeph. Ja, hochgeehrteſter dehrmeiſter. Ich hätte bey Verfer⸗ 
tigung der vochergehenden Contrapuncte kaum gewußt was ich machen 
{ойе wenn ich nicht, ehe ich nicht zuſchreiben angefangen, überleget, 
welcher Tact ſich ſchickte. CS ? 492774 : ыы Re 7/ 2 

Aloyſ. Ich freue mich ungemein, баб би fo fharffinnig biſt, und 
vermahne dich gar ſehr, allen Fleiß anzuwenden, um die vorkommen, 
den Beſchwerlichkeiten zu üͤberſteigen. Safle dich weder von der vie, 

. noch von einer Schmeicheley, als wenn du 


| Za iel in dieſer Wiſſenſchafft verftündefty von deinem Eyfer ing 


леп abziehen. Hierdurch wird dir nach und nach das Licht auf? 
м — 1 io noch dunckel iſt, wird dir zu deinem Vergnuͤgen 
deutlich werden. Hier ſolte ich auch von der drepfachen Zeit reden, 
da eine Note gegen drey geſetzet wird: Weil es a er als cine leichte 
Sache von keiner Wichtigkeit iſt, fo habe nicht vor dienlich erachte 
deßwegen eine beſondere Lection zu machen. Die Erfahrung wird 
lehren, daß wenig Exempel die Sache zu verſtehen zureichen. Siehe 


Dab. 10. fig. 6. Hier kan die mittlere Note, weil ſolche ſich alle drey . 


Stufenweiſe bewegen, eine Diſſonanz ſeyn; ein anders ИЕ es, wenn 
| $3 СОЛА eine 
; {є Ya Ba 


умі АЖ, 


GRAD 


№ (8) e 
eine oder die andere einen Sprung machet, in welchem Fall fie alte drey 


Conſonanzen feyn ті еп, wie aus dem ſchon oben geſagten erhellet. \ 


Der erſten Uebung 
dritte Lection. 
Von der dritten Gattung des Contrapuncts. 


3 dritte Gattung des Contrapuncte ift, wenn vier halb kleinſte 
Noten gegen eine halbe kurtze (quatuor ſemiminimæ con. 
tra unam ſemibreuem), oder deutlicher, vier viertel auf einen 
Schlag geſetzet werden. Hier iſt zu mercken, daß, wenn fuͤnf vier⸗ 
tel im Auf’ oder Abſteigen Stufenweiſe auf einander folgen, die er⸗ 
ſte Note eine Conſonanz aus machen muß, die andere aber eine Diſſo⸗ 
nanz ſeyn kan. Die dritte muß wieder eine Conſonanz ſeyn, und die 
vierte kan abermahl eine Diſſonanz vorſtellen, wenn die fuͤnfteſeine Cons 
ſonanziſt, wie Tab. IV. fig. 7. Dieſes aber trifft nicht allezeit eben 
fo ein, indem manchmahl die andere und vierte rote Conſonanzen ſind, 
in welchem Fall die dritte Note eine Diſſonanz ſeyn kan, wie in folgen: 
den Exempeln fig. 8. Tab. IV. in welchen Exempeln allzeit die dritte 
Note eine Diſſonanz ift und die Yusfüllung des Terzenſprungs ge⸗ 
nennet wird. Damit die Wahrheit dieſer Sache deutlicher in die Au⸗ 
gen falle, wollen wir dieſe Exempel wieder zu ihrer weſentlichen Ge, 
de auf dieſe Art: бото. Dab. IV. woraus klar iſt, daß die 
ritte Noten memlich Фіна, nichts anders (гу als eine Aug: 
füllung des Terzenſprungs, da in dem Raum, fo zwiſchen der andern 
und dritten Note enthalten, noch eine Note стаей altet wird, wel⸗ 
cher Raum allezeit wohl ausgefuͤllet werden kan. Hernach wird auch 
von der gemeinen Regel abgewichen wenn die Note verwechſelt wird, 
welche Note die Zraliäner Cambiata nennen, und entſtehet ſolche, 
wenn man von der andern diſſonirenden Note in einem Sprung зи сі; 
ner Conſonanz gehet, wie in folgenden Beyſpielen zu erſehen fig. то, 
Tab. IV. Dieſer Terzenſprung von der andern Mote zur dritten 
folte eigentlich von der erſten Note zur andern (аул, da e | 
Е andere 


Sieg m chen wuͤrde, der KE 
| ie үе, еї nfonanz aus machen würde „der Geſtalt: 
. le de aden d Terzenſprung зі 
fo wurde die Sache fich alſo verhalten: fig. 12. Tab. IV. Da дд 
dieſer Gattung des @рпїгарипс8 die geftrichenen — Be (кі 
finden, fo haben ernſthaffte Männer das erſte Exempe A у ig | d 
die andere Note eine Septime ИЕ, vielleicht darum, weil d. Seh 8 
beſſer übereinftimmet. Endlich iſt noch übrig zu zeigen, ne: Е ste 
а ohne einem, welcher insgemein ſchwerer als die uͤbrige р ш 
verfertigen ſey. Dieſer muß alſo beſchaffen ſeyn, wenn der Baabe , 
ſang unten ſtehet: fig. 13. Tab. IV. J E CN 
fo muß er т gg en WE GE А А ш a? 
dem, was ſchon von a 1 rden, be⸗ 
ag fo hoff ich, daß dir die Verfertigung dieſer Gattung 1 
trapuncts wird leicht ſeyn: Ich will dich aber erinnern, daß Wees 
auf den itzt folgenden Tact Achtung habeſt, И 85 Ce e 2 
Fortfahren nicht wilft im Wege ſtehen. Greiffe a fo ч d ап, a 
nimm alle in der erſten Section vorgeſchriebene Een gefänge wieder 
vor. Siehe Tab. IV. fig. 15.16.17. und Tab. V. 8.1.2.3. Е 
Aloyſ. Warum haft du an etlichen Orten das nel b дейи; 
welches doch ein Zeichen iff, das in dem n eſchlecht, in 
welchem wir igo begriffen find, gar nicht gew п id ? bebe 
\ Joſeph Ich habe geſehen, daß ſonſten eine üble Verhaͤltniß aus 
mi gegen fa entſpringen würde. Sch halte auch davor, es fey ſolches 
dem diatoniſchen Geſchlecht nicht zuwider, indem man dieſe weiche b 
nicht als wesentlich ſondern als zu fällig aus Noth mit angebracht. | 
Aloyſ. Du haft recht; um eben diefer Urfach willen findmandys’ 
hldie Kreuze zugebrauchen, da aber der Ort und die geit wohl zu be⸗ 
a eilen ſind. Man ſiehet auch aus dieſen vorhergehenden Exem⸗ 
a daß du wohl innen haft; was zu dieſer Gattung gehören. Die 
A dch drey Tone G. A. С. will ich deinem eigenen Fleiß zu Hauſe 
überlaffen: um Weitläufftigfeit zu vermeiden. Es fey dp ` 


Der 


— * (30) & 


Der erſten Uebung 


vierte Lection. 


У 


Von der vierten Gattung des Contrapuncts. 
ieſe Gattung beſtehet aus zwey halben Schlaͤgen gegen einen gan⸗ 


SS gen Schlag, die an einem und demſelben Ort ſtehen, und oben 
einen Bogen über ſich haben, wovon dierrſte Mote in Arſi, die andere 
in Theſi ſeyn muß. Dieſes wird eine Bindung, (Ligatura uel Syn- 
cope) genennet, welche zweyerley iſt: Die Bindung der Conſonan⸗ 
zen, und die Bindung der Diſſonanzen. 


Die Bindung der Conſonanzen iſt die, da beyde halbe Schläge,fo 


wohl in Arfi als Theft, Conſonanzen find, Durch Beyſpiele wird 
die Sache deutlicher. Die Bindungen der Gdnfonaiijen ыы 
conſonantiæ) find зи ſehen Tab. V. fig. | 

Die Bindungen der Diſſonanzen heiſſen diejenigen, ба die erſte 
Note in Arſi iederzeit eine Conſonanz, die andere in Theſi aber eine 
Diſſonanz ſeyn muß, wie folgendes Beyſpiel Tab. V. fig. tehret. | 

Da ferner die Diſſonanzen hier nicht zu fallig oder durch die Aus⸗ 
füllung (рег diminutionem) wie in vorhergehenden Gattungen пу 
dern weſentlich und in Theſi zu ſtehen kommen, auch an und vor ſich 
nichts angenehmes haben, als die vielmehr verdrießlich ins Gehör fals 
len, ſondern ihren Wohlklang von der ſo gleich darauf folgenden Con⸗ 
Leg in welche fie aufgelöfet werden, erhalten, fo iſt nun auch zu 


andeln 
Von der Auflöfung der Diſſonanzen. 
he ich anfange zu erflären, wie die Diffonanzen aufzuloͤſen find, 
muß zuvor geſaget werden, daß eine gebundene Note nichts an⸗ 


ders iſt 416 eine Verzögerung der folgenden Note, welche alsdenn 


leichſam von ihrer Knechtſchafft befreyet, ſich wieder in Freyheit Ве 
indet. Derowegen ſind die Diſſonanzen allezeit in die naͤchſte Сопу 


тат, die ſich Stufenweiſe herunter beweget, aufzulöfen, wie in Got, 


gendem Exempel deutlich iſt. Tab. У. fig. б. . alſo ausfies 
het, wenn man die Verzoͤgerung auf hebet Tab. V. fig. . e 
lex / 


талат ай 
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hang eine iede Diſſonanz aufsulöfen {ер ne 


nach aufgehobener Verzögerung unmittelbar. in 


ай! den wird. Daher kommt es, daß tt Igefang 
EC Ze Secunde in den Einklang, die Quarte in bie РЯ 
die Geptime in die Aueh wien ein die Octave müffen aufgelöſe 


werden. Ulm dieſer Urſach willen kan man 10 


‘eg leicht zu begreiſſen / in was vor eine Con 


in diejenige, welche 
Theſi des folgenden 
im Choralgeſang, der 


eder vom Einklang in die 


ie eine Bindung fort⸗ 
1 von der Oetabe in die None durch eine Bin 
я А д Exempel deutlich zeigen. 
Dergbgerung aufordoben ify ſo folgen u 
р, М 


bier Die 


Flange imerften Erempe 


Sab.V. fig.g. Wenn 


їшї бат zwey inv 
И A A итеу Octaven 
feinander, in мадонны 


olſo: Sab. V. fig. 9. Gut aber НЕ es, wenn d а бте 
ye Secuvidd in den Einklang, und von der None in die аве дефи 
зує Geſtalt: Tab. V. r. 10. welche Figuren darum ſich 


wohl hören laſſen, weil atid) 1 
er in folchen enthalten) Tab. VIRE и. Nachdem пип 
d e va: ee und wie folche 


u 
fig: її. 


gehobener Verzögerung kein Feh⸗ 
elt ver 8 


ezeiget wore 
ванною 


oben ſtehet: 


Ich ſage alfo, daß hier die Secunde in die erz / die Quarte in die 


„„Alohſ. Ich muß bekeunen, daß ich die Septime mit Fleiß ausgelaſ⸗ 


das Anſe 


muß, 
Art in 


Dit, 
mene 


hen groſſer Meiſter auf welches man in der Ausübung Dr 


wenn nicht bey eben dieſen Meiftern die ecunde , welche die umgekch 
Septime iff, in den Einklang aufgelöfet r Würde 24 
welchem eine Diffonanz vielweniger eine Harmonie erhalten fan, weil 
folder die vollkommenſte Eonfonanz iſt. Ich halte davor, daß man 
ſich hierin nach der Gewohnheit berühmter Meiſter richten muſſe. Ein 
58 von der umgekehrten Septime oder Secunde ſiehe Tab. V. 
Joſeph. Che ich die Lection ſelbſten anfange, will ich mit Erlaub⸗ 
ee e 
im Aufſteigen ſtatt findet? denn folgende Exempel ſcheinen einerley 
Br Satenaip aufn. die See ih Seno ev АДИ 
Silent. Du wirffeſt eine Frage auf, die ſchwerer als der Knoten Г 
aufzulöfenift, die du auch itzo als ein А іп Liefer Wiffenfeharft 
nicht begreifen Fanft, und derowegen an einem andern Orte erörtert 
werden ſoll, Ob zwar nach Aufhebung der Verzögerung die Terzen 
ge eee efagt, 
о en ret werden, daß einiger Unterſcheid vo оці 
Unterdeſſen mußt du mir als deinem Lehrmeiſter g SE aß alle Diſ⸗ 
ſonanzen in die naͤchſte Conſonanz im Herabſteigen aufgelöfet werden 


muͤſſen. Ubrigens iſt der letzte Tact EE dieſer Gattung des 


Contrapunects (о einzurichten, daß am Schluß die Septime in di 

te aufgelöfet wird, wenn der Choralge SOA leber li diger aber 
oben, fo iſt die Seeunde anzubringen mit der Auflöfung in die Terz 
welche am Ende in den Einklang gehet. ув не dër 
Joſeph. Muß denn bey iedem Taet eine Bindung ſeyn? 

цу; ` Allerdings. Wo ſolche nur (ерт kan. Es kommt aber 
manchmahllein Fact vor, da keine Bindung ftatt findet, in welchem Fall 
derſelbe Taet mit ungebundenen halben Schlägen ausgefüllet wird, bis 
ſich wieder Gelegenheit zeiget die Bindung anzubringen. So nehme 
nun die Bindungen vor. Tab. V. Fig. 16. Ири, Ка 


Du haſt es recht gemacht; aber warum кїн in dem fünften Race. 
1 } D 


e anbringen fönnen, wenn 
e die erſte Note der Binz 
dung 


die Bindung ausgelaffen ? denn du haͤtteſ 
du nach der Zen die Quinte ent 


dung g 
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eweſen, und im folgenden Фаст in Theſt zur Sexte geworden waͤ⸗ 
re. Ich habe ja geſaget/ man muͤſſe keine Gelegenheit vorbey laſſen. 
Joſeph. Ja ich hatte freylich eine Bindung anbringen koͤnnen, 


ich habe ſolche aber mit Fleiß ausgelaſſen, damit ich in keine verdrießli⸗ 


che Wiederhohlung fallen moͤchte, weil ich kurz vorhero im dritten und 


vierten Tact eben dieſe Bindungen angebracht. 


Aloyſ. Deine Anmerkung iſt vorſichtig. Denn man muß auf 
den Geſang und die Fortſchreitungen nicht wenig ſehen. Gehe weiter 
Tab. V. Fig. 7.18.19. 20. und Tab. VI. Fig. 1. Dieſe Exempel miv 
gen vorigo genug ſeyn. Da aber durch die Bindungen die Muſik nicht 
wenig Anmütherhält, fo ermahne dich / nicht nur die drey übrigen Є бо» 
ralgefange auf dieſe Art zu Dä ſondern auch in andern dergleichen 
ſchlechten Geſuͤngen dich ſehr fleißig zu uͤbem/ indem man niemahls zu 
fleißig darinnen ſeyn kan. Wegen der folgenden Gattung des Cory 
trapuncts, ſage ich dir itzo zum voraus, daß die bishero erwehnten 
Bindungen auch auf eine andere Art konnen angebracht werden. Sie 
verlieren zwar dadurch ihr Weſen nicht, verurſachen aber doch daß der 
Geſang ſich geſchwinde beweget. z. E. Tab. V. Big. 2. Hieraus iſt 
Die ir here ſte und dritte Satz weſentlich die beyden folgenden 
Give aber Veraͤndrungen ſind, die man des Geſan ИЯ 
ſchreitung halber angebracht. Die Bindung pfleget auch auf dieſe 
Weiſe zerriſſen zu werden, Tab. VI. Fig. 2. Ueber dieſes koͤnnen manch⸗ 
mahl zwey Achtel inder folgenden Gattung mit unter gemiſchet wer⸗ 

en, welche man aber nur im andern und vierten Theil des Tacts, nie⸗ 
mahls aber im erſten und dritten Theil deſſelben gebrauchen kan. Sie⸗ 

he Tab: Wh Sig zj вето e dir, 8 


Dtrer erſten Uebung 
BER И fünfte Lectionn. 
7 Bon derfünften Gattung des Contrapunets. 


; БУШ Gattung heiſſet der verblümte Contrapunct Ccontrapun- < 


dum floridum) weil in ſoſchem allerley Zierrathen, flieſſen⸗ 
de Bewegungen, und "шт дайт, det Geſangs we⸗ 
з gen, 


| 
Du \ ү ІШ! 
A Ф (#4) ® 9 (2) # і 


| 
— — e س س سن‎ Een — Bun: ich ir | ТШ 
ІН gen, wie in einem Blumengarten vorhanden ſeyn müſſen. Gleichwie alê vielmehr einen guten Rath м bung ГЕ Мав sinner fa Т! | 
ІШ man in der Rechenkunſt in der Theilung ſich aller übrigen Gattungen, des Toctes zwey Viertel, die ohne 16 9 опей ан Ш 
| if nemlich der Zuſammenzehlung, der Zufammennehmung, der Abzie⸗ деп, Ве, fo ſcheinet es als wenn der С sang 10) tel i daf CN ШІ 
ІШ hung, und der Vervielfältigung bedienet; alſo ЦЕ dieſe Gattung auch wegen wirbes beffes ſepn wenn mann үле) ЕЧЕН oder den Hor, 4" 
|| nichts anders, als eine Zuſammenſetzung der vorhergehenden Gate acted brauchen wilh folgende Binn nee genden Jen, ІШ 
! tungen der Eontrapuncte. Es iſt auch auſſer der angenehmen Zus gang mit zwey andern a . т eg RE ми Mun Г-М | 
ІТ ſammenſetzung des Geſangs nichts neues zu erinnern, und ermahne pels Siehe Tab. УЬ дн „ ch ! alle fünf Gattungen nee ч ШІ 
du ich dich nur, allen deinen Fleiß und Sorge darauf zu wenden, und ſol⸗ wir mit zwey Stimmen, ai аара абаз Я A | | 
Wë ches niemahls ang dem Gedächtniß zulaſſen. Ehoralgeſang durch gegangen Эт шо гали эн und ehen бе Ш 
| Joſeph. Ich will allen Fleiß nach meinen Kräfften anwenden; | gehen, nemlich zur Note уилн page ar трн waß " 
VK Ich getraue mir aber kaum die Feder zu ergreiffen, weil ich noch kein in ieder Gattung zu beobachten iſt, und wie mpoſition dreger 1! 
| Trempel vor Augen gehabt. Ж КИЙҮҮ ри Theile zu verfertigen fey. 24) бо | 
ПІ РАСТАУҒА nur guten Muths, ich will dir das erſte Exempel vor⸗ an EE | | 
Ei ſchreiben. Tab. VI. Fig. 4, 5. Auf diefe Art Fanft du auch die ubri⸗ | 724.) Unfer Verfaſſer hat bisher alles Го (chin, fo wohl, und fo deutlich vor⸗ | | 
"lat: gen Contrapuncte zu den Choralgeſaͤngen verfertigen. Tab. VI. Fig. s. | getragen, daß es nicht beſſer kan verfangef werden. Er hat auch | 
du 7.8. 9. Du haſt mit Fleiß deine Sachen gemachet, und was mir nicht aichts ausgelaſſen, was zum оосо) сп Grunde der Compoſition gee I | 
И! wenig wohlgefaͤllt, iſt, daß du auf den guten Geſang Achtung gehabt, | hoͤret. Wer dieſe есе Grundlinien wohl innen hat, wird ſich in den Hi | 
HN und im Anfang in регі mehrentheils die Seitenbewegung oder Bin⸗ bverſchiedenen Gattungen der Compoſitionen zweyer Stimmen, und 10 
4 dung angebracht, welchen Fleiß ich dir ferner will empfohlen haben, ſonderlich in die neuen Moden gar leicht finden konnen; denn wenn | | 
weil ſolcher dem Contrapunck viel Anmuth gibt. piper e e eee de | 
Joſeph. Ich freue mich ingemein; daß dir meine Bemühungen fo weiß ein eA ды ey Ge een Deene — H 
nicht mißfallenymödusth ich in Тигетїрейет zu kommen hoffe. Soll Шиа neige ae lenden n аа 1 


andere ih der Welt, und iſt das ſonderlich von unſerm Herrn Сир 
fer zu loben, daß er hauptſaͤchlich auf das innerliche Weſen der Sa⸗ 
+ Se шу, um welcher Urſach willen dieſes Buch allzeit ein practiſcher 
utor cla 


' d | 
ich nun im deiner Gegenwart, oder vor mich у die noch übrigen drey | 
eus, wie man ſagt, bleiben wird, indem wohl ſchwerlich | 


Tone vornehmen? ИЙТ ПИ ТИП 7721 Л 

Silent, Weil dieſe Gattung von ſo groſſem Nutzen iſt, daß ich es 
cht genug ſagen kan, |р bringe die noch uͤbrigen dreh Tone in meiner 

Gegenwart zu Ende; Ich will dich auch dabey erinnern, daß du nies 

mahls unterlaſſen mögeft, dich in dieſer Art der Compofition ie mehr 


einer kommen fol, der den gantzen Grund der Compofition in dieſen 

Graͤnzen beſſer und deutlicher lehren kan. Verſiehet es aber ein Lehr⸗ 

fing gleich im Anfang, und in den Haupfdingen, fo geting ſte quch Del, # 
er dle 


— — 


d Daag. | ches Zeit lebens. fünf Wate 
und mehr zu üben. nan nen mögen, fo empfindet er ſolches seit 02019, We dle fünf 
, 112 | ES | її der enkunſt nicht auf das genaufte weiß, und darinnen 
9 r М werde deinen Rath allezeit als ein Geſetz beobach- , Ee б б Ze echnungen überall anftoffen Т 
ten, Tab. 1. Fig. 10.11. 12. 13:14. 15. Was zeiget das МВ. (о über | and Fehlern unterworfen ſeyn, und wer wohl zeichnen lernen will, doch ' ! 
dem fünften Lact der 14. Jig. Чу an? б. | aber die erſten Grundtinien, nur obenhin fetnef, der wird niemahls П 
Aloyſ. Mache dir keine Sorgen, Фи haft von mir noch gar | wit Gewißheit treffen lernen: So if es auch in der Compofition. 
nicht davon gehoͤret . Itzo aber will jch dir nicht fo wohl ein Gele Wer dieſe "fen Gründe nicht wohl begreiffet, und ſolche durch fieißige 
Н е 8 4 Е als J ` dë А ў 7 


| сай Hebung 1) 


indem der Hinzutritt der vierten oder 


harmoniſchen 


з (86) № 
Der andern Uebung 
с лоб erſte Lection, ` | а 

Von der Note gegen die Note in drey Stimmen. 

Daß die Zuſammenſetzung dreyer Stimmen unter allen am bolle 
s kommenſten fey, iſt daraus klar, weil man ohne Beyhuͤlſſe eines 
andern Theils den harmoniſchen Dreyklang vollkommen haben kan, 
mehrerer Stimmen nichts an⸗ 
Wiederhohlung eines ſolchen Theils ift, der ſchon in dem 


с Dreyklang vorhanden; Dahero es ШЕ zum 
pruͤchwort geworden, daß dem, der ein Trio recht machen koͤnte, der 


ders als eine 


Weg zur Compoſition mit mehrern Stimmen ſehr weit offen ſtehe. 


oſeph. Ich bin ungemein begierig zu wiſfen, auf was Art dies 
fe Zuſammenſetzung verfertiget wird. Ich fuͤrchte aber nicht wenig, 


es moͤchte dieſe ſchwere Arbeit mir uͤberlegen ſeyn, und meinen Vor⸗ 


ав zernichten. KP ; 29% 

„ Aloyſ. Furchte dich nicht; Denn weil es dir mit Verfertigung der 
Gattungen zwe yer Stimmen nicht fo ſchwer angekommen, (о fanft du 
der guten Hoffnung leben, daß dir auch dieſe Arbeit in drey Stimmen 
nicht ſonderlich beſchwerlich ſeyn werde, wenn du erſt dieſes wohl бе» 


griffen, was ich dir igo ſagen will, und hernach den Anfang von der 


allereinfacheſten Gattung, nemlich von der Note gegen die Gë. Ж, 


Uebung vollkommen іп feine Gewalt bringet, der wird wohl ſchwer⸗ 
lich rein und mit Gewißheit fegen lernen. Drum rathe ich alen Ans 
faͤngern aufrichtig, daß fie eine Lection nach der andern langſam und 
mit Bedacht durchgehen, und nicht eher weiter fort ſchreiten, als bis fie 
alles vorhero vollkommen innen haben, und wenn eine Uebung zu 
Ende iſt, ſolche zwey bis dreymahl wiederhohlen. Auf dieſe Art werden 
ſie viel weiter kommen, als andere, die wider die Natur mit Gewalt 
fortlauffen wollen. Denn diejenigen, welche auf einmahl fo viel zu⸗ 
lernen ſich vornehmen, die lernen wuͤrcklich gar nichts. Ihr Trieb 
ft gewiffer maſſen edel, aber nicht vernünftig, Ein neu angehender 
Componiſt prägt ſich das Spruͤchwort wohl ein: Eile mit Weile. 


— ——— —ut—. 
ee 
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cheſt/ auch im der Ordnung fort ſchreſteſt , weſche wir bey den wen 
Stimmen beobachtet haben. ` 


ie Octave pfleget gebraucht zu werden: Manchmahl muß 
kieren рен anfeinander folgende Quinten und. 


Octaven zu vermeiden, den Dreyklang weglaſſen, und an ſtatt der 


gen, als = der Dreyklang im andern Tackt ohne Urſach 


laſſen 


worden; denn man hatte im Tenor, nach meiner Einſicht, die 


Quinte fegen können, welches den Dreyklang ausgemacht; (о auch 


im dritten Tact die Terz anderer digu en zu geſchweigen, die du geſe⸗ 


Die Antwort auf die Frage, was der harmoniſche Dreyklang fey, iff 


(а) 


ſehr kurtz gerathen. Die gantze Muſtk iſt nichts anders, als eine bes 


ſtaͤndige Veraͤnderuug des harmoniſchen Dreyklangs. Es ift alſo 


‘ if. Weil ich aber nicht gerne 
{ndthig, daß man mehr davon weiß. ; : 4 
pith tro was ich ſchon einmahl geichrieben, fd muß ich deßwegen 


Й і с Lehrart abge⸗ 
ine Leſer auf die Anfangsgruͤnde nach mathemar fer 
d Handelt N ©. 58.60. 7. bis 74. ver weiſen, als da ich die gange Sache 


78 ém Buch des gelehr⸗ 
erörtert habe. Ueberdiefes wird auch bald das gantze К і 
Gas? hnaus vom батон еп Dreyklang mit meinen Anmerckun⸗. 


gen zum Vorſchein kommen. 
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et, z. E. Tab. VII. уз Dieſe Gaͤnge ſcheinen weder der Fort⸗ 

ſchreitung noch dem Geſang entgegen zu Гери. 0 2 
> len, Dieſer Gedancke gefällt mir gantz wohl, und dein Erempel 
kan auch nicht verworffen werden. Allein wer ſiehet nicht, daß das er⸗ 
fe, nemlich mein Exempel, mehr der Natur, Ordnung und Veraͤnde⸗ 
rung gemäß (су ? mit der Natur und Ordnung kommt es wohl uͤber⸗ 
ein, weil in felbigem der Tenor ſchoͤn, Stufenweiſe, ohne Sprung, 
bis zum dritten Tact mit eingeſchloſſen, abſteiget, in welchem die Sexte 
vorkommt, welche die Note mi, die unten im Baß ſtehet, vor andern 
Conſonanzen gerne hat, wie ſchon anderswo geſaget worden, und ich 
wiederum noch deutlicher vortragen will. Man еве erſtlich diefe is 
gur der бере Tab. VII. Fig. 4, da die Note, fü die Serte aus machet, 
gleichſam auffer ihrem eigentlichen Sitz an einem ungewöhnlichen Ort 
ſtehet, denn in ihrer ordentlichen Stelle fähe біс alſo aus: Tab. VII. 
Jig. 5. Das С macht derohalben in der ordentlichen Stelle den 
harmoniſchen Dreyklang aus, welches, da es eine Octave höher ſte⸗ 
het, die übrigen Theile aber bleiben / nothwendig eine Serte ſeyn muß. 
Dieſes aber iſt nur zu verſtehen wenn nach dem Mi das Fa folget wie 
in dieſem Exempel Tab. МИ. Fig. 6. Wenn aber das Mi anderswo⸗ 
hin gehet, fo iſt mehr die Quinte als die Serte zu nehmen, wie in folgen⸗ 
den Exempeln. Tab. VII. Fig. 7. Nun muß ich auch auf das kom⸗ 
men, wovon noch nichts geſaget worden, nemlich auf die Urſach, ware 
um mein Exempel mehr Veraͤnderung hat. In jenem, Tab. VII. 
Fig. 8. iſt A in der Stimme des Tenors nur einmahl, in deinem 
Exempel aber zweymahl zu finden, wie man hier ſehen kan, Tab. VII. 
Fig. 9. Auf dieſe Veranderung muß man (е ſtarck ſehen, welches 

ich dir ein vor allemahl will geſagt haben. Sc Гэ) 
Joſeph. Nimm es nicht übel, wenn ich frage, warum du in 
deinem kurtz vorhero angeführten Exempel den Anfang von Гр weit 
aus einander liegenden Stimmen gemachet? denn es ſcheinet, daß es 

auch auf eine andere Art hätte geſchehen können. 5 

Aloyſ. Ich nehme es gar nicht uͤbel, deine Hoffnungs⸗ volle Neus 
gierigkeit vergnüget mich vielmehr. Haft du nicht geſehen, daß der 
Baß deſſelben Exempels beſtaͤndig Stufenweife auffteiget 2 deros 
к” RK wegen 
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— — ы — — —— 
wegen haben die andern Stimmen vom Baß entfernet (ери іл ену 


damit Raum vorhanden iſt, daß die Stimmen in der widrigen Bewe⸗ 
gung einander entgegen gehen können. Allein mit was vor Beyſpie⸗ 
len wilſt du beweiſen, daß ſelbiges Exempel auch auf eine andere Art 
haͤtte koͤnnen gemachet werden? S e 
Joſeph. Ich will zwey Exempel anfuͤhren, nicht ſolches zu bewei⸗ 
fen, fondern daß ich dadurch möge belehret werden. Tab. VII. Jig. 
10. und п. | 
Alohſ. Ich mißbillige dieſe Erempel eben fo ſehr nicht; Aber dit 
ſieheſt, daß im erſten Exempel, vom erſten Tact zum andern, alle dren 
Stimmen im Aufſteigen, theils Stufenweiſe, theils durch einen 
Sprung, fortſchreiten, welches wohl ſchwerlich ohne einige Unrich⸗ 
tigkeit abgehet, wie hier in der Stimme des Tenors in Anſehung des 
Alts, vom erſten Tact zum andern, geſchehen, und ſich alfo verhal⸗ 
ten. Tab. VII. Fig. 12. Hier aus iſt klar, daß dieſer Gang, wenn 
man den Baß weg laͤſſet, fehlerhaft fey , weil nicht nur die Fort⸗ 
ſchreitung von einer unvollkommenen zu einer, fo zu (адеп, vollkom⸗ 
menen, geſchiehet, ſondern auch, welches noch ſchlimmer, dieſe Quinte 
nicht einmahl eine Conſonanz und nur die falſche Quinte Шы» 
У і 


b.) Weil es alfo die falſche Quinte, und derohalben eine Diſonanz ift, 
fo möchte die gerade Bewegung hier an und vor ſich wohl erlaubet 
ſeyn; denn man gehet ja von einer unvollkommenen zu einer unvoll⸗ 
kommenen, welches in allen dreyen Bewegungen ſeyn kan, weil es 
aber doch zaͤrtlichen Ohren etwas widrig klinget, ſo muß wohl eine 
andere Urſache vorhanden ſeyn. Solche iſt die verdeckte Quinte, die 
in dem Raum zwiſchen в» В, С, der untern Stimme lieget, und mit 
dem obern Ton e eine vollkommene Quinte ausmachet, a, e, worauf 
denn die andere unvollkommene Quinte h. f. unmittelbar folget, wel⸗ 
ches allezeit eckelhafft klinget. Viele laſſen zwar die Folge einer voll⸗ 
kommenen Quinte auf eine unvollkommene zu, halten aber davor, 
daß ſolches nicht verkehret angehet, nemlich wenn auf eine volkom⸗ 
mene Quinte eine unvollkommene unmittelbar kommt. Ich halte 
beydes vor falſch deßwegen, weil ich aus der Erfahrung habe, daß 
folde wie mir, alſo auch noch a өлер Ohren allezeit We? 


М 


Ф (со) A 
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Die Regeln find nicht nur in Anſehung des Baſſes, ſondern auch der 
andern Stimmen unter einander zu beobachten, wo es nur moͤglich iſt, 

, ob 
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lich und widrig vorgekommen. Well diefe Lehre fo viel in der Mu⸗ 
ſik zu bedeuten hat, ſo muß ich ſolche wider meinen Willen aus der 
muſikaliſchen Bibliothek 1. B. I. Th. p. 20. hieher ſetzen : „Es iff 
„ſchon lange eine ausgemachte Sache, daß man keine Quinten und 
„Octaven machen darf, und dieſe Regel wird auch allezeit bleiben 
„müffen, weil fie in der Natur der Tone ſtecket, und unſere Nachkom⸗ 
„men werden vermuthlich keine andern Ohren bekommen, als wir 
„160 haben. Die Urſache aber warum wir nicht zwey Octaven und 
„zwey Quinten in der geraden Bewegung nach einander wohl ver⸗ 
„tragen koͤnnen, iſt gantz ohnſtreitig dieſe. Weil nemlich der Unter⸗ 
v ſcheid zwiſchen т und 2, welches die Octave iſt, und der Unterſcheid 
„zwiſchen 2 und з, welches die Quinte iſt, leichter vom Verſtande kan 
„begriffen werden, als der Unterſcheid anderer Tone, welche keine 
„folche vollkommene Proportion haben, fo iſt auch der Klang dieſer 
„Tone den Ohren angenehmer, als anderer. Da nun aber die Дб» 
„ren durch den angenehmen Klang der Octaven und Quinten gar 
„bald vergnuͤgetwerden, und daher, weil der Menſchen Gemuͤther fo 
„geartet, daß, wenn fie ſich in einer Sache vollkommen vergnuͤget, 
эйе hernach was anders zur Vergnuͤgung haben wollen, andere To⸗ 
„ne erwarten, iſt es freylich verdrießlich, wenn an Gott der erwarte⸗ 
„ten Beränderung die alte Leyer folget. Ja es iſt den Ohren ein 
sfolcher Eckel, das fie nicht einmahl verdeckte Quinten und Octaven 
„vertragen koͤnnen. Eine verdeckte Quinte aber oder Octave iſt, 
„wenn die Bewegung zweyer Stimmen alfo beſchaffen, daß in dem 
„Raum, den die Tone durch ihre Bewegung aus einem Ort in den 
„andern gemachet, ein ſolcher Ton zu finden, der zu einem der vier 
„Tone eine Quinte oder Octave iſt. Z. E. 2 f ift eine verdeckte Oc. 
„tabe, weil in dem Raum von a bis dein Ton enthalten, welcher 
„mit c eine Octave ausmachet, und fo ift auch 8 № eine verdeckte 


„Quinte, weilän dem Raum von e bis g ein Ton, nemlich e enthalten, 
„welcher mit h eine Quinte machet. Eine verdeckte Octave aber 
„oder Quinte kan nur auf viererley Art begangen werden. Erſtlich, 
wenn die zwey erſten Tone, fo ſteigen, keine wuͤrckliche Octave mae 
у chen, 


« 


% (or) № 
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ob man ſich (фон nach (обет bey der Glenn Weer mehrerer 


Stimmen nicht (о genau richten kan, fo gar, daß auch bey drey 
Stimmen 1 um wichtiger Urſachen willen von der Strenge 
der Regeln abzuweichen erlaubet iſt, wie in dem letzten Tact ohne einem 
des erſtern Exempels zu ſehen, da ые Fortſchreitung in der e 

ү - 2 у wee 


„феп, ſondern die letztern, fo ift der Ton, weſche die verdeckte Oeta⸗ 
sabe klinget, in dem Raum der hoͤhern Tone enthalten, als „ da iſt 


„2016 verdeckte Octave, welche zwiſchen = und? lieget. Wenn 
aber die erſten zwey Tone, Го ſteigen, eine wuͤrckliche Octave machen, 
„fo iſt der Ton, welcher die verdeckte Octave Flinget, in Raum der un⸗ 


„tern Tone enthalten, als © 4. Da М d die verdeckte Octave, 


; і Flieget. So im Gegentheil, wenn die erſten 
Hei Octane machen, fo ift vers 
„deckte Octave im Raum der obern Done enthalten als e i, da iſt 
„с die verdeckte Octave, ſo zwiſchen e und Hlieget. Und ſo iſts auch 
„mit den Quinten aig 5% £ f & ас Von den verdeckten Der 
„taven aber ſind folgende zwey allezeit erlaubet, erſtlich, wenn die 
„Oberſtimme einen gantzen Ton, die untere aber eine Quinte faͤllet, 


nals £6 Hernach wenn die Oberftimme einen halben Ton, die uns 


tere aber eine Quart (сібе, als Ke Uebrigens find allezeit verdeck⸗ 


„te Quinten und Oetaven (о wohl als dle wuͤrcklichen von der Natur 
„verboten. In vielftimmigen Sachen aber find verdeckte Quinten 
„und ао in den Mittelftimmen nicht zu vermeiden, und weil fie 
„die Ohren nicht beleidigen auch erlaubet, die aͤuſſerſten Stimmen 
„aber mëtten schlechterdings rein (суд, wenn man anders nicht wi⸗ 
„der die Regeln, fo aus der Natur kommen, handeln wil. Daß 
„alſo unmittelbar auf einander folgende Quinten und Octaven ver⸗ 
„boten find, НЕ aus der Erfahrung klar. Denn wenn man heute zu 
„Tage mit guter Würckung ganze Zeilen fo genannte Octaven feget, 
„muß man ſie nicht vor würckliche Octaven halten, weil es in der 
„That nichts anders als der Uniſonus iſt, welcher gar wohlerlaubet 
nift, wenn er wohl angebracht wird. 
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Bewegung von der Quinte in die Octave am Ende, nemlich von ei 
vollkommenen zu einer vollkommenen geſchiehet Ж і thes 
hat п 1 4 Bike pape 819 ч het, weil es nicht anders 
Joſeph. Haͤtte man dieſe Unrichtigkeit nicht vermeiden fin 
wenn man ſtatt der Octave die ee uu, 
Zon, Man hatte ſolches zwar vermeiden koͤnnen, es ſcheinet 
aber daß dieſe unvollkommenere Conſonanz die Vollkommenheit und 
Ruhe, die am Ende erfordert wird, vorzustellen nicht tuͤchtig fey. Eis 
e en Ж E rue Sachen, da durch den Hinzu⸗ 
дшше dieſemein Gnuͤgen geleiftet wird, und die Ser: 
ſolchem nicht zuwider iſt. 5 ана: 
Ш АМЫН Was findeſt du noch mehr in einem andern Exempel 
Aloyſ. Weiter nichts, als daß die Sexten im Aufſteigen in $ 
etwas hartes haben. Die Sexten, die in Arfi gien ere in lt 
Gattung keine Stelle haben,) find noch ertraͤglicher, weil fie nicht ſo 
ſtarck ins Gehoͤre fallen, wie anderswo mit mehrerm ſoll geſaget wer⸗ 
den. Nun wollen wir zu unſerer Uebung fortgehen. Damit du aber 
durch Betrachtung einer Formel in diefer Gattung dir deſto leichter 
фе Гел mögeft, Го will ich dir das erfte Exempel vorſchreiben, welches 
nach Beſchaffenheit der drey Theile auch dreyfach ſeyn wird: Denn 
erſtlich fol der Choralgeſang oben, hernach in der Mitten, und endlich 
ec e vz eg 12 ын und die oben рого 
geſchriebene Choralgeſaͤnge nach der Ordnung v 
Sab, УП. GH ‚ ' 9 ornehmen п. 
In dieſem Exempel iſt zu ſehen, daß in iedem Tact der 
niſche Dreyklang angebracht worden, wenn ſolches ee 
Urſache verhindert, imgleichen daß man auf die Jortſchreitungen ge; 
SCH Set r 18000 mg б 
Joſeph. Es ſcheinet doch daß du vom ſiebenten zum 
im Alt in Anſehung des Baſſes, die Regel nicht in st К 
men, welche ſagt: von einer unvollkommenen zu einer vollkommenern 
Eonfonang mug man in der widrigen Bewegung gehen. Du aber bif 
in der geraßen Bewegung fortgeſchritten. 


9100, 
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(ent, Deine Anmerckung iſt zwar recht, aber du mußt dich auch 
Ж erinnern, was ich furgvorhero geſaget, nemlich daß es erlaubet 
fen, in drey Stimmen / um groͤſſere Unrichtigkeit zu vermeiden, mand 
mahl von der Strenge der Regeln abzugehen, wenn es nicht anders 


m h. Ich erinnere mich deffen wohl, gleichwohl aber ſchei⸗ 


man von Е im Baß in die Hoͤhe! 


net es mir, daß es nach der Regel hatte recht fey koͤnnen, wenn 


ne in der widrigen Bewegung де» 


ngen waͤre, folgender Geſtalt: Tab. VII. Fig. 15. ; 
= Nloyſ. 5 d würde zwar durch die widrige Bewegung dieſer Un⸗ 
richtigkeit vorgebeuget, allein, ſieheſt du nicht, daß alsdenn zwey дісі) 
che Fortſchreitungen unmittelbar auf einander folgen, von der neun⸗ 


ten Note zur zehnten, und von der zehnten zur letzten? e) Hernach 


macht auch im neunten Tact der Tenor mit dem Baß einen Einklang, 
көлін тата Harmonie beytraͤget als bie Octave, auſſer dem iſt 
es auch nicht erlaubet, in dieſer Art der Compoſition ohne dringende 
Noth die Graͤntzen der fuͤnf Linien zu überfchreiten, 

Joſeph. Ich bin durch die angefuͤhrten Urſachen vollkommen 
überzeiget, vielleicht hatte es aber auch fo ſeyn koͤnnen? Tab. VII. 


16. | же 
ЫЗ Keinesweges. Erinnerſt du dich nicht, daß der Sprung 
der groſſen Sexte verboten й? Was iſt vom Sprung der Septime 


zu halten? Man muß ja auf die natuͤrliche Leichtigkeit des Geſanges 
ſehen. 


Nun will ich ein Exempel machen, da der Choralgeſang in der 


Mitte ſtehet. Tab. VII. Fig. 17. 


Joſeph. Warum haft du im neunten Tact die Octave gebrau⸗ 
det? 


Ich glaube man hätte ohne Hinderniß die Quinte, oder den 


harmoniſchen Dreyklang anbringen koͤnnen. 


с) 


91 3 =: Aloyſ. 
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mlich es gehen die осер lezten Tone der obern und untern Stim⸗ 

ея bin geraden Bewegung fort, welches verdeckte Quinten und 

Octaven verurſachet, will geſchweigen, daß alle Drog Stimmen des 

neunten und zehnten осіб zugleich in der geraden Bewegung fort⸗ 
ſchreiten, welches allezeit Fehler verurſaches, 


Hen, Ja es hätte ſeyn Eönnen, Wenn du aber genau Achtung 
gibft, fo wirſt du finden, daß die Oetave mehr zum guten Geſang бере 
айе worauf man, wie Gr offteriwehnet, und noch öffters wird 
müſſen gefaget werden, ſehr fleißig ſehen muß. Nun iſt das Exem⸗ 
Dag Gg übrig, da der Choralgeſang unten ſtehet. Tab. 
i М +15, 

one Ich finde in dieſem Exempel, auſſer dem letzten Tact, eis 
nen Zweifel: denn es koͤmmt mir vor, daß, wenn (аге der Quinte die 
Terz ſtünde, mehr Harmonie vorhanden waͤre. ke Е 

loyf, Du urtheileſt zwar recht; allein was vor eine Terz тей 
neſt би, daß man hätte fegen follen, die Groſſe oder die Kleine? Soll 
еб bie Kleine (ерп, fo weift du, daß fic) folche nicht am Ende ſchicket. 4) 
Soll es die Groſſe ſeyn, fo ſchicket ſich ſolche auch nicht hieher. Denn 
da die Tonart ihrem Weſen nach die kleine Terz hat, nemlich F, ohne 
Creutz, woran die Ohren den gangen Choralgeſang hindurch ſich ges 
wöhnet, würde es fib ſehr übel ſchicken, wenn ſolche am Ende diefen 
Ton erhöhet vernähmen, Derowegen iſt es beffer, daß man die Terz 
gantz und gar weglaͤſſet. \ 

Nun gehe weiter, die Exempel der noch fünf übrigen Tone zu vers 
fertigen, fd, daß der Choralgeſang in allen drey Theilen, wie ich {фон 
vorgeſchrieben, vorhanden (ер. Nimm dabey wohl in Acht, пав ich 
bishero gelehret. Tab. VII. Fig. 19. | 

Joſeph. Es iſt mir recht fauer geworden, bis ich die Endigungs⸗ 
clauſel verfertiget. Denn da in dieſem Exempel der ordentliche 
Schluß niche ſtatt findet. z. E. Tab. VII. Fig. 20. auch dieſer Ton 
feiner Natur nach an ſelbigem Ort die vollkommene Quinte Sr 
і d > аг, 
d) Bey den Componiſten in vorigen Zeiten war es ein Fehler, die Ее» 

З пе Sa am Ende zu ſetzen, und führten fie zur Urſache, wie unfer 
Berfatfer, an, daß am Schluß die Vollkommenheit und Ruhe 
durch ſolche, als eine unvollkommene Conſonanz, nicht wohl koͤnte 
vorgeſtellet werden. Zu unſern Zeiten macht man ſich nun kein 
Bedencken mehr daraus, und unſere Ohren finden gar wohl Rus 
he darin. Dieſes Geſez gehoͤret alfo mit Recht unter die hillig 
abgeſchafften Regeln der Alten. і 


& (95) Ф З 
і fein Creutz annimmt, wodurch man die ordentliche Clau⸗ 
Gu bringen koͤnte, fo habe ich geglaubet, daß man nicht ан” 
ders, als wie ich es gemacht, ſchlieſſen koͤnne. Doch bin ich noch 
zweifelhafft wegen der groffen Terz, fo am Ende ſtehet. Denn ich er⸗ 
innere mich, daß du vorher geſaget, daß man in dergleichen Tonen die 
Terz ganz und gar weglaſſen, und an derſelben Datt die Quinte [беп 


ſolle. : А 

. Du haſt fehr wohl von der Endigungsclauſel geurtheilet, 
wal er = der beſondern Lage des halben Tons hier 
nicht ftatt finde, und derowegen auch ein beſonderer Schluß gemacht 
werden mirffe ! du darfſt dir auch wegen der п Ferg am Ende 
feinen Zweifel machen, denn was ich wegen der eglaſſung der Terz 
geſagt / das ift Го zu verftehen, wo es (ерп kan. Du Haft derohal⸗ 
ben wohl geſchloſſen, daß bey der letzten Note dieſes Exempels, ohne 
die unmittelbare Folge zweyer Quinten zu vermeiden, die Quinte 
nicht habe koͤnnen geſetzet/ und deßwegen an derſelben Stelle die groſ⸗ 
fe Terz теп gebrauchet werden, weil die kleine Terz wegen groͤſſe⸗ 
rer Unvollkommenheit ſich weniger zum Schluß ſchicket. Nun gehe 


weiter. Tab. VII. Fig. 21. 22. 23. und Tab. VIII. Fig. 1. 2. 3. 4. 5. | 


6. 7. 8.9. > 5225. К “teste 

Joſeph. Hier find nun die übrigen Exempel, welche nach meiner 
„ find, fo fern ich nicht dadurch bin verhin⸗ 
dert worden, daß ich mich an den Choralgeſang binden muͤſſen. Hätte 
aber die Nothwendigkeit des Choralgeſanges mir die Freyheit zu ſetzen 


nicht eingeſchraͤnket, fo glaube ich, daß die Compoſition an vielen Or: | 


ten hatte mehr mit dem harmoniſchen Dreyklang koͤnnen bereichert 
werden. і 


Aloyſ. Duhaſt recht, und wirſt zu feiner Zeit bey einer uneinge- 


raͤnckten Compoſition, da du an keinen Choralgeſang gebunden 
К оп davon ai werden; Aber es iſt Unglaublich, wie 
vielen Mutzen die ſe Uebung einem, Der fich auf dieſe i Hana 
legt, verſchaffet, wodurch man allein, wenn man ſich mit Zenn t 
über, zur wahren Erkaͤnntniß dieſer Kunſt gelangen kan. Ich 
will dir dahero dieſe Uebung nochmahls gar ſehr empfohlen We 
indem 
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indem ſolche nicht genug kan eingeſchaͤrffet werden. Da nun 
die Exempel der erſten Gattung zu Ende gebracht, fo gehe weis 
ter zur andern Gattung. 


Der andern Uebung 
andere Lection. 
Vom Satz des halben Schlags gegen einen gantzen 
| | іп drey Stimmen. 


Hi muß man beobachten, und ſich deſſen wieder erinnern, was von 
dieſer Gattung in zwey Stimmen gelehret, und vom harmoni⸗ 
ſchen Dreyklang bey dem Sag eines gantzen Schlags auf einen gars 
вел Schlag geſagt worden; doch mit diefer Einſchraͤnckung, daß in 
dieſer Gattung dreyer Stimmen zum Behuf des harmoniſchen Drey⸗ 
klangs ein halber Schlag durch den Sprung einer Terz er 
zwey Quinten vermeiden könne. z. E. Tab. VIII. Fig. 10. welcher 
Satz ſonſten in zweyen Stimmen verboten, in drey Stimmen aber in 
Anſehung des harmoniſchen Dreyklangs, wie gedacht, erlaubet iſt. 
Zur Formel gebe ich dir drey Exempel, damit dir die Verfertigung 
1 Kies deſto leichter wird. Tab. VIII. Jig. 1,12. und Tab. 

„Fig. 1. і 

Joſeph. Ich erinnere mich, daß du oben gefagt, da du die Ses 
хе don dieſer Gattung zweyer Stimmen vorgetragen, daß man nies 
mahls zwey halbe Schläge auf eine und dieſelbe Linie ſetzen folle, 
und derowegen keine Bindung hier flatt finde; Allein ich ſehe, daß 
nicht nur bey der Endigungsclauſel dieſer drey Exempel die Bindung 
angebracht if) ſondern auch am Schluß des lezten Exempels die 
groffe Terzſtehet, welche gleichfalls nicht erlaubet ſeyn ſoll. 

Aloyſ. Deine Erinnerung iſt gut. Da aber bey nahe keine 
Regel ohne Ausnahme if r ſo muß ſolche alſo verſtanden werden, 
nemlich wo die Umſtaͤnde zur Ausübung der Regel vorhanden ſind, 
welches bey zwey Stimmen allezeit iſt, nicht aber alfo bey drey Stim⸗ 
men zu geſchehen pfleget, wie man aus den vorhergehenden “ae 

abmer⸗ 


oder eine von der Harmonie entblöfte Octave entſtehen wuͤrde. 


L 
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abmercken kan / Da bey der Bindung, wenn man zwen ungebundene 


halbe Schläge ſetzen wolte, entweder ein fehlerhaffter nn. 
¢ 
groſſe Terz die am Ende des dritten Exempels ſtehet, entſchuldiget die 
Nothwendigkeit, weil daſelbſt im Diskant die Quinte nicht ſtatt findet, 
indem zwey Quinten unmittelbar auf einander folgen wuͤrden, wenn 
man die Quinte ſetzen wolte. Aus dieſen Exempeln erhellet, daß bey 
einer Stimme lauter halbe Schlaͤge, den gantzen Choralgeſang hin⸗ 
durch / bey den zwey übrigen aber lauter gantze Schläge geſetzet werden 
muͤſſen, fo, daß die halben Schlaͤge mit den zwey gantzen Schlaͤgen 
wohl übereinſtimmen, und die Bewegungen und Regeln ſo viel beob⸗ 
achtet werden, als ſich thun laͤſſet. , 
Nun mache die Exempel der übrigen Tone, und nimm die drey⸗ 
fache Veränderung in Obacht, die ich dir gezeiget. Tab. IX. 
Fig. 2.3. 4.5.6. . заці 
Aloyſ. Dieſe Exempel mögen vorigo genug {шп die übrigen 
drey Tone uͤberlaſſe ich deinem Hleiffe zu Hauſe. e: 
oſeph. Ich finde bey dieſer Uebung viel Beſchwerlichkeit, (0, 
e. a Gë die e — einem Le zum andern 
bey nahe ohnmoͤglich ſcheinet. 175 ; | we 
Aloyſ. Ich muß geftehen, daß die Verfertigung dieſer Gattun⸗ 
gen dëch leicht fen, als in welchen nöthig iſt, daß zwey halbe Schlaͤ 
ge mit den gantzen Schlägen, die in zwey Stimmen ſtehen, wohl über) 
einſtimmen, und dabey alles beobachtet werde, was vorgeſchrieben 
worden; dieſes iſt ſchwer auszuüben und kaum möglich, wenn man 
nicht einen oder mehr folgende Taͤcte zum voraus fic in Gedancken 
vorſtellet, ehe man ſchreibet, wie 10) ſchon öfters gefagt. Wie vielen 
Nutzen aber dieſe Uebung habe, und wie leicht ſolche einem angehenden 
Componiſten das Aufſchreiben mache, iſt kaum mit Worten auszu⸗ 
drücken, und wer hierin wohl geuͤbet iſt, der wird, wenn der Cho⸗ 
ralgeſang weggelaſſen und man nicht mehr gebunden iſt erfahren, 
daß er ſpielend freye Compoſitionen machen koͤnne f 


N | Der 
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Der andern Uebung 
dritte Lection, 


a wir uns eben der Ordnung in dieſer Zuſammenſetzung dreye 
% Stimmen bedienen wollen, welche e Sait Un. 
terricht von zwey Stimmen gegeben, ſo erhellet von ſelbſten, daß 
dieſe Leetion von der Compoſition handele, da vier Viertel auf einen 
gantzen Schlag geſetzet werden; Jedoch mit dieſem Unterſcheid, daß, 
gleichwie die Viertel in der Zuſammenſetzung zweyer Stimmen nur 
zu einem gantzen Schlag, alſo bey dieſer Zuſammenſetzung dreyer 
Stimmen zu zwey gantzen Schlaͤgen uͤberein ſtimmen muͤſſen. Uebri⸗ 
gens muß nicht nur das beobachtet werden, was von dieſer Gattung in 
der Lection mit zwey Stimmen geſaget, ſondern auch was bis hero von 
den Gattungen dreyer Stimmen gelehret worden. ј 

Joſeph. Iſt hier weiter nichts mehr zu bemerden? 

Aloyſ. Nein, auſſer daß wie in allen Gattungen des Contra 
ah wi wel in diefer, hauptſaͤchlich auf die оне wird, 
die in Theſt ſtehen. і 

Joſeph. Ich will es verſuchen, ob ich geſchickt bin, dieſe Gat⸗ 
tung hervor zu bringen, ohne daß ein Exempel vorgeſchrieben ІЙ. 

Aloyſ. Gut. Gib aber wohl Achtung, daß Фи, wenn bey 
dem erſten Viertel in rfi der harmonſſche Dreyklang nicht ange⸗ 
bracht werden kan, ſolches bey dem andern und dritten zu bewerk⸗ 
ſtelligen ſucheſt. Tab. X. Fig. 1. 2.3. 4. Aus dieſen nicht uͤbel ge⸗ 
machten Exempeln ſehe ich, daß du in dieſer Wiſſenſchafft ſchon ziem⸗ 
lich zugenommen. Ich überlaſſe derowegen die Exempel der uͤbri⸗ 
gen Tone und Choralgefänge deinem eigenen Fleiß zu фаш. Wenn 
ſolches geſchehen, ſo kan man nach Belieben die Choralgeſaͤnge als 
ler ſechs Tone wiederum vornehmen, und alſo ſetzen, daß eine von 
den been Stimmen Viertel; die andere Stimme halbe Schläge, und 
die dritte gange Schläge hat, nach Vorſchrifft folgenden Crempels 
Tab. X. Jig. 3. ; Ze 11 


Es 
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Es if faut auszudrucken; wie viel anmuthiges und treffliches 

durch dieſen dreyfachen Unterſcheid der Noten die Compoſition er⸗ 
haͤlt. Derohalben ich dir dieſe Uebung mit der dreyfachen oder viers 
fachen Veränderung, deren wir uns bis hero bedienet haben, gantz bee 
ſonders empfehle. Br Eer 

Joſeph. Ich will thun fo viel als mir moͤglich iſt. Denn deinen 
guten Rath halte ich allezeit vor ein Geſetz. 8 i 

Aloyſ. Nun muͤſſen wir ſchreiten zur 


Andern Uebung 


vierten Lection. 
Von der Bindung. | 

К muß man ſich deffen erinnern, was von den Bindungen mit 

)) zwey Stimmen gelehret worden, welchesindrey Stimmen nicht 
im geringſten zu verändern, ſondern auf das genaueſte zu beobachten 
iſt. Es muß alſo nur gezeiget werden, wie mit der Concordanz des 
hinzu kommenden dritten Theils zu verfahren ſey. Vielleicht iſt es 
auch nicht undienlich, hier zu wiederhohlen, was oben geſaget wor⸗ 
den, daß nemlich die Bindung nichts anders fey, als eine Verzoͤge⸗ 
rung der folgenden Note. Dahero ſcheinet es verwunderlich, daß der 
dritte Theil eben die Concordanz ausmachen müffe, welche man würde 
gebrauchet haben, wenn die Bindung auch nicht zugegen waͤre, welche 
Wahrheit folgende Exempel deutlich machen werden. Tab. XI. Fig. 
1.2. als, da man ſehen kan, daß in beyden Exempeln einerley Concor⸗ 
danz der dritten Stimme bleibt, ohne daß die Bindung ſolches hindert, 
welches auch von den Bindungen im Baß oder der unterſten Stimme 
zu verſtehen iſt. z. E. Tab. XI. Fig. 3. 
Dieſe Saͤtze wuͤrden ſich, wenn die Bindungen weggenommen wer⸗ 
den, wegen Beſchaffenheit des harmoniſchen Dreyklangs, alfo verhal⸗ 
ten, wenn nicht die unmittelbare Folge verſchiedener Quinten ſolches 
verhinderten. Tab. ХІ. Fig. 4. welches fehlerhafte Exempel ich dir 
zu keinem andern Ende, mein Joſeph, vor Augen geleget, als 
daß du wiſſen moͤchteſt, daß die ا‎ der et 

2 ut 
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Ku E Bindungen nicht verändert werden, fondern eben diefelbe 

verbleiben. Lie i 
20 Ұр), Hier haſt du mir einen Zweifel erveget, welchen ich mit 
ene nabe eröfnen will. З Ф Ф 

Aloyſ. Sage es nur frey heraus. Denn dein bisheriges langes 
Stillſchweigen hat mich zweiflend gemachet, ob du das, was ich itzt 

— са ohne daß du mich Фабер etwas gefraget , verſteheſt 
oder nicht? ; 

Joſeph. Wenn die Bindungen, wie gefaget worden, nichts ver: 
aͤndern, ſo wird das erſte eben angefuͤhrte Exempel, ſo aus Bindungen 
beſtehet, eben ſo wohl falſch ſeyn, als das andere. Denn wie im andern 
Exempel eine unmittelbare Folge verſchiedener Quinten ſich zeiget, da 
die Bindungen weggenommen worden; ſo wird auch das erſte Exem⸗ 

pel, da die Bindungen vorhanden ſind, um eben dieſer Urſache wil⸗ 
len fehler hafft ſeyn, wenn die Bindungen fo angefehen werden, als 
wenn ſie nicht da waͤren. 

Aloyſ. Deine ſcharfſinnige Gedanken gefallen mir ſehr wohl, und 
zeigen an, daß du wohl darauf gemercket haft. Ueber dieſes, daß man 
auf daß Anſehen groſſer Meiſter ſehen muß, welche das erſte Exempel 
billigen, das andere aber mißbilligen, mußt du auch wiſſen, daß mei⸗ 
ne Worte: die Bindungen verändern nichts, nur vom Weſen 
der Concordanzen, welches in beyden Exempeln einerley iſt, zu ver⸗ 
ереп (су. Wer kan ſonſten leugnen, daß die Bindungen nicht eine 


две zu verändern? | 

Joſeph. Ich wuͤrde meinen Zweifel durch den von dir gemachten 
Unterſcheid vor aufgeloͤſet halten, wenn nicht ein Exempel der Bins 
dung, ſo oben mit zwey Stimmen Re p eh mir im Wege fin, 
de, welches du als fehlerhaft verworffen, weil es nicht zureichet zwey 
Octaven zu vermeiden. z. E. Tab. XI. Fig. 5. Gleichwie die Bins 
dung in dieſem Exempel nicht verhindert, daß nicht zwey unerlaubte 
Octaven auf einander folgen, ſo kan man auch um eben dieſer Ur⸗ 
ſache willen in folgendem Exempel nicht zwey Quinten vermeiden: 


Tab. XI. Fig. б, 
Aloyſ. 


groſſe Würckung, und die Krafft haben, Fehler zu vermeiden, und 


Ф (зо) №. 
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опорі; Um deinen nicht geringen Einwurf zu beantworten, mug 


man wiſſen, daß vieles in der Höhe verboten iſt was in der Tiefe ges 
dultet wird, weil die hohen Tone deutlicher vernommen werden und 
ſchaͤrffer ins Gehoͤre fallen, da im Gegentheil die niedrigen Tone 
durch ihre Tiefe etwas dunckel werden, und nicht fo Fräfftig das Ge⸗ 
hör rühren, Denn die Höhe erhebt, und die Tiefe verdunckelt. e) 
Um aber die Sache gruͤndlicher zu erörtern, iſt zu wiederhohlen, was 
anderswo von der Vollkommenheit der Conſonanzen geſaget worden: 
emli daß die Quinte eine vollkommene, die Octave eine noch voll⸗ 
kommenere, und der Einklang die allervollkommenſte Conſonanz 
ſey, welche deſto weniger Harmonie haben, ie vollkommener ſolche 
ſind. Є ) Es lehret ferner die Erfahrung | daß die Diſſonanzen an 
. ; 913 ind 

e) Was hier unſer Verfaſſer vortraͤget, das iſt einigermaſſen wahr: 
denn die hohen Tone haben ит fo viel mehr zitrernde Bewegungen 

als die tiefen, als jene höher find als dieſe. Was nun mehr Be⸗ 


wegungen machet, das ruͤhret auch das Gehör Ей ісе: Folgbar 


vernimmt auch das Gehoͤr die hohen Tone deutlicher als die tiefen. 
Jedoch dieſes gehet nicht ſo weit, daß die Tiefe Fehler ſolte ver⸗ 
decken koͤnnen, die nicht ſo wohl in der Hoͤhe als vielmehr in dem 
Weſen des Jutervalls ſtecken. Eine Quinte tft zwar tiefer als сі; 
ne Octave: Kan man aber nicht eine Quinte in viel броги Tonen 
oben nehmen als eine Octave unten iſt. Es iſt alſo die von dem 
geſchickten Herrn Verfaſſer angeführte Urſach von keiner Erheb⸗ 
lichkeit, und will gar nichts ſagen, wie es denn ſcheinet, daß er ſelbſt 
dieſer Meinung geweſen ſey, well er ſagt: um aber die Sache gruͤnd⸗ 
licher zu eroͤrtern, welches er auch gruͤndlicher gethan, und in den 
nachfolgenden Worten deutlich zu machen geſuchet. 
f) Man muß ſich hier einen deutlichen Begriff von der Harmonie ша» 
chen, wodurch der Verfaſſer eine folde Vermiſchung zweyer Tone 
verſtehet, die nicht allzu verwirrt, und auch nicht allzu deutlich ins 
Gehoͤre fallen, welches am laͤngſten vergnuͤget. Denn was gar 
zu deutlich in die Sinnen fället, und der Verſtand fo geſchwind Ge: 
сенг, das vergnuͤget zwar, aber nur auf kurtze Zeit, indem na 
eben dem Verhaͤltniß, nach welchem man die angenehme Sache 
ſchnell begriffen, auch die Sinnen vergnuͤget werden. Was hin» 
х gegen 


— 
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und vor ſich gar Feine Anmuth und harmoniſche Schönheit haben, 
ſondern alles, was wohl und reitzend ins Gehoͤre fällt, ſolches einzig 
und allein durch Hülfe der Conſonanzen, in welche die Diſſonanzen 
aufgelöſet werden, hervorgebracht wird. Woraus man ſehen kan, 
daß eine Diſſonanz, die in der Quinte gehet, ertraͤglicher ſey, als 
die, fo in die Octave aufgeloͤſet wird. Dahero es nicht zu verwun⸗ 
dern, daß das erſte Exempel als fehlerhafft von guten Meiſtern ver⸗ 
worffen, das andere aber zum Contrapunet vor geſchickt gehalten wird. 
Endlich wird eine Auflöfung deſto leichter gedultet und entſchuldiget, 
ie mehr eine vollkommene Conſonanz, in welche die Diſſonanz aufge⸗ 
loͤſet wird, dem Weſen einer unvollkommenen Conſonanz бе 
kommt. Iſt dir nun dein Zweifel fattfam beantwortet, g) (0 mas 
che dich zur Uebung diefer Gattung des Contrapunckts fertig. 
Joſeph. Nach deinem Befehl. Tab. XI. Fig. 7. 
Aloyſ. Warum haſt du im dritten Tact im Diskant, ein Zeichen 
eines Fehlers oder vielmehr eines Zweifels geſetzet? 


Joſeph. 

gegen allzu verwirrt ſich unſern Sinnen darſtellet, das iſt uns ver⸗ 
drießlich, weil wir es gar nicht oder ſehr wenig davon begreiffen koͤn⸗ 
nen. Die Intervalle aber, die das Mittel zwiſchen beyden aus⸗ 
machen, ſind im Stande unſere Sinnen am längſten zu vergnuͤ⸗ 
gen, weil dieſe ſolche dergeſtalt deutlich begreiffen, daß ſie dabey eini⸗ 
ge Bemuͤhung haben, welche angenehm iſt, indem man zum Genuß 
des guten immer naͤher kommt. Auch hier treffen die Worte ein: 
In der Mitte ſteckt die Tugend. Und in dieſem Verſtande kan 
man ſagen, daß die Terzen und Sexten mehr Harmonie haben als 
dle Quinten und Octaven, | a 

6) Mir it wohl bekandt, daß dle бейеп Meifter das Exempel Tab. XI. 
Fig. 6. billigen. Allein man hat Urſach behutſam damit zu vers 
fahren, und ſolches nicht in die aͤuſſerſten Stimmen zu ſetzen, weil 
doch ein Schatten von unmittelbar auf einander folgenden Quinten 
übrig bleibet, welches zaͤrlliche Ohren mercken. Des Joſephs 
gruͤndlicher Zweifel verurſachet бер mir, daß ich völlig glaube, die 
Жор würden beſſer thun, wenn fie dieſe Bindung nur allein in den 
Mittelſtimmen gebrauchten. 
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Joſeph. Ich habe noch nicht vergeffen, daß der erſte Theil der 


indung eine Conſonanz {ерп muͤſſe: ich habe aber daſelbſt eine 
т nemlich die Quarte angebracht; theils weil ich ſahe, daß 
es nicht anders ſeyn konte, indem nothwendig zwey halbe Schlaͤ⸗ 
ge geſetzet werden mußten: theils weil ich mich erinnere, daß ich der 
gleichen Exempel bey guten Meiſtern geſehen. | 

Aloyf. Bein Zweifel if whens würdig, indem ſolcher ein Zeuge 
von deiner Aufmerckſamkeit ЦЕ. | Es iff aber nichts daran gelegen, 
wenn gleich jener Tact nicht mit der Strenge der Regel uͤberein 
kommt. Denn was geſaget worden, daß der erſte Theil der Bin⸗ 
dung eine Conſonanz ſeyn muͤſſe, das Ці von ſolchen Satzen zuverſte⸗ 
hen, bey welchen die Grundſtimme ſich in jedem Tact fort beweget, 
nicht von ſolchen, da die unterſte Stimme oder der Baß liegen bleibet, 
in welchem letztern Fall eine Bindung, die aus lauter Diſſonanzen be⸗ 
ſtehet, nicht nur nicht fehlerhafft, ſondern recht fain iſt, wie folgen: 
des Exempelzeiget. Tab. XI. Fig. 3. Was foll das andere Zeichen 
eines Zweifels, ſo im ſechſten Tact ſtehet, bedeuten? 


Joſeph. Ich weiß wohl, daß die Septime zur Begleitung die 
Terz haben 


foll, ich habe aber daſelbſt, weil der Choralgeſang mothe 
wendig iſt, die Octave genommen. зоба Р 

Aloyſ. Du mußt dich erinnern, daß wir hier mit Lehren, und 
einer folchen Uebung umgehen, da in iedem Tact eine Bindung iſt, 
und alſo nicht fo ſehr auf die übrigen Concordanzen zu ſehen nöthig 


haben, wovon wir anderswo geredet und noch kuͤnfftig reden werden. 


Anders urtheilet man von einer {теўеп Compoſition, da kein Geſetz 
verhindert, daß man nicht einer jeden Diſſonanz feine eigene Concor⸗ 
danz zueignen konte. Es kan а/о die Septime mit der Octave als 
lein {ш hier gedultet werden. Nun wollen wir weiter gehen. 
XI. Fig. 9. 10. я Ў 2 

т: Warum haft du im letzten Exempel im Baß im erſten 
Tact eine Pauſe angebracht? 55545 

Joſeph. Weil ich geſehen, daß dort keine Bindung ſeyn fan, 
auch geglaubetr daß der Raum mit feiner andern Gattung eines Con⸗ 
trapunects aus gefüllet werden dürfe, habe ich mir mit einer Pauſe zu 
helfen geſuchet. Aloyſ. 
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Der dritten Um ncht; doch aber Туя 


erſte Lection. „ Hier vertritt der Fes 
ee HE 42202 28 nicht nur der Ses 
Von der Compoſition mit vier Stic, auch der Dies 
825 die Verhaͤltniß des harmoniſchen Dreyklangs убиті leget, 
einer Compoſition von drey Stimmen enthalten fen, (Вет, es 
oben erwehnet worden. Daher if klar, daß die hinzukommende vn fie 
Stimme keinen andern Platz hat, als daß eine Conſonanz, die in den 
drey Stimmen ſchon enthalten iſt, verdoppelt wird, etliche diſſonirende 
Gage ausgenommen, wovon an inem andern Orte zu reden. Obs 
leich in Anſehung des Intervalb und der Lage, zwiſchen dem Eins 
lang und der Octave ein geoffer Unterfcheid ift, fo findet ſich doch deve 
gleichen nicht in Anſehung der Benennung. Denn der ә 
1 wir 
— — — ͤ wœM ũHũn nn 
er hiebey vom Geſchmack redn koͤnnen. Dieſer iſt beſtaͤndig veraͤn⸗ 
derlich, und muß man dur eigene Prüfung geſchickter Sinnen fol 
chen in ſeine Gewalt bringe, und їй ſich alſo davon wenig ſchrei⸗ 
ben. Die verſchledenen Cttungen der Compoſitlonen laſſen ſich 
gleichfalls aus vielen Exepeln der geſchickteſten Meiſter beſſer als 
aus vielen Regeln und deren Ausnahmen erlernen. Der gelehr⸗ 
te Verfaſſer hat durch vie Exempel die erſten Anfangsgruͤnde der 
Compoſition, die allezeit und bleiben muͤſſen, deutlich vor Au⸗ 
gen zu legen, und die Ans ger zur wurckſſchen Ausübung der Com, 
poſition gründlich anzuffren gar glücklich unternommen. Wer 
einmahl den Grund hier rechtſchaffen geleget, der ій hernach im 
Stande, darauf zu baus was er will, und geſchickt, ſich nach allen 
Umſtaͤnden zu richten Thlet aber folder, fo ift alles mangelhafft, 
und die Aufferlichen Ferithen werden Kenner nicht verblenden, daß 
ſie nicht das windige deb lende ſehen ſolten. @б alſo der Ort hier 
gar nicht, da man ene fol, worin; 6. ein Trio von einem Соп» 
cert unterſchieden / ie үн dem letztern die Hauptftimme ſich allein 
ſoll hoͤren laſſen, У die Melodie insbeſondere bey dieſem und jenem 
Stück {ой efa Bit, u. fe f. ſondern die veine natürliche Compo⸗ 
{шоп an und brich VI: Wo man dieſe ein mahl in ſeiner Gee 
walt hat, fo 9469 alles uͤbrige deſto leichter, fo wohl durch die Er⸗ 
fahrung, als “Miche Anweiſüng guter Seripenten, 
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wird fo wohl, als die Octave z. E. с genennet, und die Octave (ай 
vor einen wiederhohlten Einklang gehalten. Alſo wird der Zuſam⸗ 
menhang eines Quatuors hauptſaͤchlich aus der Terz, Quinte und der 
Octave beſtehen. Wo man wegen fehlerhaffter Gaͤnge, welches oͤff⸗ 
ters geſchiehet, die Octave nicht haben kan, wird die Terz, ſparſamer 
aber die Серке verdoppelt. Im übrigen muͤſſen die Regeln von бен 
Fortſchreitungen und Bewegungen, die im erſten Buche vorgekom⸗ 
men, fo viel als möglich, beobachtet werden, dergeſtalt, daß man fo 
wohl auf die Verhaͤltniſſe der Theile zu ihrem Grund, als auch der 
Theile unter einander felbften ſiehet. i) Ich habe geſagt: fo viel als 
möglich, weil es manchmahl die Nothwendigkeit, oder die Melodie, 
oder die Nachahmung, oder daß man an einen Geſang ſchlechterdings 


gebunden iſt, erfordert, daß man eine verdeckte unmittelbare Folge 


von Quinten und Octaven dulten muß. Sonſten aber wird ein Qua⸗ 
tuor um ſo viel mehr vollkommen ſeyn, ie weniger man von den Haupt⸗ 
regeln abweichet. қ А BR 

Joſeph. Es kommt wir vor, als wenn ich nur gang dunckel deinen 
Vortrag verſtuͤnde. Dahero habe ich einige Exempel nöthig, um die 
Sache deutlicher zu begreiffen. . 

Aloyſ. Folgendes Exempel wird die Dunckelheit vertreiben. 
Tab. XIV. Fig. 2. Wundere dich nicht, daß die Conſonanzen, und 
die verdoppelten Intervalle wider die bisherige Gewohnheit mit ein⸗ 
fachen Zahlen bezeichnet find; Ich habe ſolches zu keinem andern En⸗ 
de gethan, als daß die Verdoppelung der Conſonanzen deutlich in die 


Augen fallen moͤge. Dieſe Formel mache nach und (аде, wo du noch 


einen Zweifel haſt. Iſt keiner mehr übrig, Го behalte dieſen Chorale 
geſang, und (еве ihn nach der gewohnlichen Veranderung in iede 
Stimme. D: Joſeph. 
і) Dieſes ift eine Hauptregel die Reinigkeit der Harmonie zu erhalten. 
Es iſt nicht genug, daß die aͤuſſerſten Stimmen rein ſind, es ſoll bey 
einem Quatuor die erſte Stimme mit der andern, der dritten und der 
vierten, ferner die andere Stimme mit der dritten und der vierten und 
die dritte Stimme mit der vierten ins befondere rein ſeyn. Man 
nehme dieſe wenige Worte *. zu Hertzen, indem ſie bey einem 
Componiſten von der größten Wichtigkeit find 


W (108) ж 


Joſeph. Iſt denn viel daran gelegen, was vor eine Confonan eis 
nem ie den Theil zugeeignet werde? ; 
Aloyſ. Allerdings, gar viel, und wird dir ſolches aus den Uebun⸗ 
en mit drey Stimmen und was dabey geſaget worden, wohl bekandt 
ль Denn über diefes, daß eine iede Conſonanz der natürlichen Ord⸗ 
nung gemäß ihren beſondern Ort haben will, wo es ſich thun laßt, iſt 
viel daran gelegen , daß man vorher ſiehet, ob man vom erſten Tact, 
der in ſolcher Ordnung genommen worden, zum andern, dritten, oder 
auch vierten Tact richtig fortſchreiten koͤnne; wo nicht, ſo muß man 
die Ordnung des erſten Tacts aͤndern, und die Conſonanzen alſo zuſam⸗ 


fortgehen kan. ; - 
Joſeph. Was iſt aber eigentlich vor ein Ort, den die Conſo⸗ 
nanzen haben wollen? ; | 
Aloyſ. Es iſt die Ordnung, die entſprungen, da man die Octave 


die Quinte entſpringet, und ferner aus der Theilung der Quinte die 
Terz hervor kommt, welche Ordnung man in Verbindung der Conſo⸗ 
nanzen halten ſoll, wenn nicht eine andere Urſach, welches ſehr offt ges 
ſchiehet, ſolches verbietet, nemlich die Fortſchreitung zu den folgenden 
Taͤcten. фе will ich ein Exempel beyſetzen, fo die natürliche Orde 
nung der Conſonanzen zeiget. Siehe Tab. XI V. Fig. 3. Du fier 
heft, daß zu erſt die Quinte ſtehet, die aus der Theilung der Octave 
entſprungen: zum andern die Octave, die vor ſich iſt: zum dritten die 
de: oder Decime, die durch die Theilung der Quinte hervor ger 
ommen. e Р 
Joſeph. Nach der Einrichtung unferer heutigen Claviere, ſchei⸗ 
net es, daß die Terz am erſten und vor der Quinte zu ſetzen, und 
de Ch Ordnung von vier Stimmen alſo zu nehmen ſey. Tab. 
ХІУ, Fig. 4. ср С 
к Es ſcheinet nur, iſt aber in der That nicht alſo. Denn 
über dieſes, daß die Ordnung nach der Theilung, und nicht nach der 
Einrichtung des Claviers zu beurtheilen iff, kommt noch hinzu, daß die 
Terz unten nahe bey dem Grund Ton dunkel und undeutlich біс hos 
۱ en sen 


men ſetzen, daß man zu den folgenden Zäcten bequem und ohne Fehler 


harmoniſch getheilt. Es iſt alſo klar, daß aus dieſer Theilung erſtlich 


& (19) № 
ren laͤſſet, und daß, ie gröffer die Graͤnzen oder Zahlen find, fo ein In⸗ 
— — ie {фат к auch der Ton eines ſolchen Intervalls 


ift, und dahero auch einen hoͤhern Ort verlanget. Ferner find die 


weſentlichen Groͤſſen der Quinte, 2: 3. welche zuſammen genommen 
e geben. Die Gröffen der Terz aber find, 4, 5, die zuſammen де» 
nommen у ausmachen. Dahero foll der natürlichen Ordnung ges 
mäß, die Quinte unten, die Terz aber oben geſetzet werden. Gehe 
nun, wenn kein Zweifel mehr uͤbrig ИЕ, zu der noch ruͤckſtaͤndigen Ar» 
beit der übrigen Tone, ſiehe alle Täcte wohl durch, und vergleiche ieden 
Theil mit dem andern, damit nichts wider die Regeln ſich einſchleichen 
moͤge, welches zu erhalten, man ganz beſonders vorſichtig (ерп muß, 
wobey zu mercken, ا‎ die Theile mit dem Baß, ſondern auch 
die Theile untereinander ſelbſten regelmaͤßlg geſetzet ſeyn müffen. 
Joſeph. Aus dem vorhergehenden Exempel von vier Stimmen 
habe ich wahrgenommen, daß in den mittlern Theilen manchmahl die 
Quarte vorfömmt, welche du vor eine Diſſonanz ausgegeben, und ge⸗ 
fagt, daß ſolche in der Compoſition, die aus lauter gantzen Schlägen 
beſtehet, verboten ſey, welches ich nicht habe vorbey gehen koͤnnen, 
ohne mich daran zu ſtoſſen. 1) ; 
Пор Gantz recht. Es iff aber zu erinnern, daß das Wein 
der Conſonanzen und Diſſonanzen nach Beſchaffenheit des Grund» 
tons abgemeſſen wird, es mag in den mittlern Theilen darzwiſchen 
liegen, was da will, wenn nur die Fehler vermieden werden, als zwey 
auf einander folgende Quinten und Octaven. K) Uebrigens iſt auch 


zu mercken, daß iemehr die Theile им Enge gebracht werden, ie eine 
3 


voll⸗ 
а) Siehe hiervon den theoretiſchen Theil S. 39. | 

к) Der Herr Verfaſſer hatte auch die unharmoniſchen Verhaͤltniſſe 
darzu ſetzen ſollen, welche wegen ihres harten und uͤbeln Klangs fo 
wie in den aͤuſſerſten, ао auch in den Mittelſtimmen nicht zu dulten 
ind. Niemand darf die Exempel der Neuern anfuͤhren, ſonderlich 

der Italianer, als da fie Öffters vorkommen, ſonſten würde man au 
Quinten und Hctaven, nicht etwan verdeckte, welche gar nichts felt. 
ſames find, ſondern auch offenbare, und weiß nicht, was noch mehr, 
ſetzen dürfen, 
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volltommenere Harmonie daraus entſpringt, nach dem Spruͤchwort: 
eine vereinigte Krafft iſt ſtaͤrcker. 1) Wenn dir was ſchweres vor⸗ 
kommt, wie es dann nicht anders ſeyn kan, ſo denke, daß man zur Tu⸗ 
gend durch rauhe Wege gehen müffe, und man nicht ohne einem Feind 
fiegen koͤnne, ja daß ein unermuͤdeter Fleiß Standhafftigkeit und viel 
Gedult unumgaͤnglich nothwendig fey. Tab. XI V. Fig. 5.6.7. 
Joſeph. Bey den erſten zwey Exempeln habe ich nicht ohne 
Zweifel wider deine Erinnerung den Tenor ſo genau an den Baß 
geſetzet, daß gemeiniglich die Terzen unten ſtehen, welches ich gethan, 
weil ich nicht gefunden daß ich es anders haͤtte machen koͤnnen, wegen 
der Nothwendigkeit des ſchlechten Geſangs, der in allen vier Thei⸗ 
len ſtehen muß. Ich ſtelle es alſo deiner Beurtheilung und Ver⸗ 
beſſerung anheim. т 
Aloyſ. Es iſt wahr, daß dieſe Exempel, in welchen der ſchlechte Ge⸗ 
ſang nothwendig beybehalten, und nur zur Uebung vorgenommen wor⸗ 
den, nicht anders haben koͤnnen gemachet werden: Ein anders wird es 
ſeyn, wenn die Erfindung willküͤhrlich iſt. Wie vielen Nutzen aber 
dieſe Uebungen einen Lernenden E en, wirft Du mit der Zeit mit 
Verwunderung erfahren. Es find nun noch die Exempel zweyer 
Tone mit der gewoͤhnlichen vierfachen Veraͤnderung zu verfertigen 
übrig, gehe weiter. Tab. XV. Fig. 1. 2. 3. 4. 5. 6. und Tab. XVI. 
Kc? 4 


ig. 1. e 

Dieſe Exempel find noch ſo ziemlich gut gemachet. Denn die un⸗ 

veraͤnderliche Nothwendigkeit des ſchlechten Geſangs laßt oe) 
da 


1) Ich weiß eben nicht, ob dieſes ſeine Richtigkeit hat. Wenn die To⸗ 
ne manchmahl aus einander geſetzet find, klingen ſie angenehmer, 
als wenn fie ſo enge beyfammen ſtehen. Der harmoniſche Drey⸗ 
klang с, g, г, &, klingt beffer als dieſer, с, є, g, ё. und gleichwohl (ез 
hen bey dieſem die Tone enger beyſammen, als bey jenem. Cer, 
möge der natürlichen Ordnung der Conſonanzen, wie nemlich fol: 
% aus der harmoniſchen Sheilung hervorkommen, ſtehen auch die 

one ſo gar enge nicht beyeinander. Man richte D nach den 
Umſtaͤnden, und ſuche die Mittelſtraſſe zu halten, welche allezeit die 
ſicherſte iſt. 


% (іп) | * S 

€ dergleichen Compofition nach den Bewegungen und andern Res 
ми — das ſtrengſte verfertiget werden kan, wie ſolches gar leicht 
bey einer freyen Compoſition ijt, Die Exempel der uͤbrigen drey To⸗ 
ne kanſt du nun auf gleiche Weiſe mit der vierfachen Veraͤnderung 


І ** 


des ſchlechten Geſangs ſetzen. 77 
Der dritten Uebung 
к andere fection. ; | 
Von halben Schlägen. gegen einen gangen 


(de minimis contra ſemibreuem.) 2 


ter wirft du dich deffen erinnern, was oben von diefer Gattung 
% des сіл d e éi 
Ales auch bey der Zuſammenſetzung von vier Stimmen guitig un 
р Ko Ил е ift, als daß dafelbft zwey gange Schläge 
mit zwey halben, hier aber drey дап е Schläge mit zwey halben 
übereinſtimmen, da man übrigens beobachtet, was bey der Note ges 
n die Note mit vier Stimmen vorgekommen, ie doch nur fo viel als 
i. Schenken Biefer Gnttung erlauben. Nun fhreite au den бу 
empeln. Tab. XVI. Fig. 2.3 4.5. 
об. Ich erfahre, daß dieſe Gattung des Contrapunets (ере 
Ger fen, und iſt mir bishero noch keine |0 ſchwer vorgekommen, fü 
daß ich den letzten Sact ohne einem keineswegs den Geſetzen gemaͤß 
habe verfertigen konnen $ А ИР 
Aloyſ. Es iſt an dem. Die Beſchwerlichkeit der Sache aber 
entſpringt aus der Nothwendigkeit, daß man zwey halbe Schläge ges 
en drey gantze ACH muß, welches zu keinem anden Ende gejchiehet, 
на daß du die Wiſſenſchafft der Harmonie erlernen, und bey der Зы 
ſammenſetzung der Concordanzen behutſam, vorſichtig und aufmerck⸗ 
am werden mogeſt. Dahero iſts kein Wunder, daß man bey eini⸗ 
en Saͤtzen nicht wohl fort kommen kan. Bey einer freyen Сопи 
pofition kommt es gat nicht vor, daß eine Reihe von Tacten auf dies 
fe Art geſetzet wird: Denn dieſe Serien find nicht zum an, 
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ſondern nur zur Uebung erfunden. Gleichwie einer der de en f п, 
nicht mehr buchſtabiret, alfo werden auch, diefe Gattungen np Com 
trapuncts blos zum lernen vorgeſchrieben. Die übrigen Exempel 
der Tone uͤberlaſſe ich deinem eigenen Fleiß. J 


Der dritten Uebung 
dritte Lection. 


Von Vierteln gegen einen gantzen Schlag. (defemi- 
minimis contra ſemibreuem.) 


as zu dieſer Gatttung erfordert wird, kan von obigen і 
9 von bey der Compoſition mit zwey und drey Siena 
tragen worden, wiederhohlet werden, und iſt auffer der Ungleichheit 
der Concordanzen hierben nichts weiter zu bemercken. Denn gleich 
wie in zwey Stimmen die Concordanz mit einem ganzen Schlag in 
drey Stimmen mit zwey ganzen Schlägen zu vereinigen iff, alfo ſind 
auch bey der Compofition mit vier Stimmen vier Viertel mit drey gans 
бею р Hi № Ce Harmonie, die dir ſchon bekandt 

ind, zuſammen zu ſetzen. ie Sache wi pi D 
Or zu хуп. 922 che wird durch Exempel deutlis 
Пер), Ich muß dich mit Erlaubniß, mein Lehemeifter, fra 

warum du im vierten 29 die Terz ver oppelt? п ots 
auch, wenn man den Einklang ſtatt der einen Terz im Tenor ſetzet, fol, 

gender Geſtalt geſchehen koͤnnen? Tab. XVII. Fig. 2. | 
Aloyſ. Ja, es hatte zwar geſchehen fünnen, allein über dieſes, 
daß durch den Einklang, wenn er in Theft ſtehet, der Vollſtimmigkeit 
nicht wenig abgehet, kommt noch hinzu, daß die Terz oder Decime, 
als die im Olskant durch gehet mangelhafft feyn wuͤrde, weil man fie 
ых beftändighörenfan. Was zeigt das andere В vor einen Zwei⸗ 

ы 2 | 


Joſeph. Es ſcheint als wenn die Fortſchreitung zwifchen dem 


It und dem Tenor fehlerhafft ware, wie (olde von einer vollkomme⸗ 


nen Conſonanz zu einer vollkommenen in der geraden Bewegung 
geſchiehet. | Aloyſ. 
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Aloyf. Dieſe Fortſchreitung hat wegen der Nothwendigkeit der 


Viertel nicht anders pn koͤnnen, und muß daharo gedultet werden, 
koͤnte aber gar leicht verbeſſert werden, wenn ſich der ganze Schlag 
des Tenors alſo zertheilen ließe. Tab. XVII. Fig. 3. Dieſes will ich 
auch von den Exempeln der vorhergehenden Gattungen verſtanden 
haben, in welchen vieles gefunden wird, fo als fehlerhafft zu verwerf⸗ 


fen wäre, wenn es nicht lauter gantze Schläge {ерп müßten. Nun gp 


e⸗ 
he auf die übrigen Exempel, da der ſchlechte Geſang bald in dieſer bald 
in jener Stimme ſtehet. Tab. XVII. Fig. 4. ا‎ 
Aloyſ. Du haft mit dieſem Exempel eine Probe deines Fleiſſes 
gegeben, wodurch du gezeiget, daß du nichts vergeflen , was in fo vies 
en Lectionen geſaget worden, Denn das erſte Viertel haft du der 
vollkommenen Harmonie gemaͤß geſetzet, und biſt mit den drey uͤbri⸗ 
gen ſo fortgegangen, daß du auf dem leichteſten Wege zum folgenden 
Tact geſchritten, auch ſind die ubrigen Regeln der Harmonie ſo wohl 
als der Gattungen des Contrapuncts richtig beobachtet worden, wel⸗ 
ches geſchiehet, wenn die Theſis, oder ieder Anfang des Tacts eine 
yelfommene Harmonie, das ift, die Terz und die Quinte, hat. Gehe 

\ "чаб ЫЛ, Я. - \ й б ч 

Aloyſ. Was folder Buchſtabe A im andern Фасі des Diskants 
bedeuten? . з BR | 

Joſeph. Die Fortſchreitung von einer vollkommenen Confos 
nang zu einer vollkommenen in der geraden Bewegung macht mir 
einigen Zweifel, nemlich von der Quinte zur Octave, und zwar um (9 
vielmehr, da ſolches in den aͤuſſerſten Stimmen iff. 

Aloyſ. Ich habe es ſchon geſagt, und wiederhohle es nochmahls, 
daß dergleichen Fortſchreitungen, weil die Ga Schlaͤge hier ſchlech⸗ 
terdings follen beybehalten werden, zu dulten find, indem ſolche nicht 
allemahl bey einer freyen Compofition konnen vermieden werden, do 
find fie in den mittlern Stimmen ertraͤglicher als in den aͤuſſern, wie du 
wohl angemercket. Tab. ХУШ. Fig. 1. 7 

Joſeph. Der Buchſtabe A bedeutet, daß man im Tenor um ane 
gedeuteter Urſache willen von der gemeinen Regel abgegangen, weil 
eine Fortſchreitung von einer — Conſonanz zu ur 

` 4 г Г 
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vollkommenen in der geraden Bewegung iffy пеши von der Terz zur 
Quinte, und wird dahero angefuͤhrter Nothwendigkeit halber noch 
E (a 1 e | D 3 e й 

Aloyſ. Du urtheileſt recht. Denn es iſt klar, daß man es nicht 
beſſer machen kan, wenn die Strenge dieſer Gattung beybehalten = 
Der Mangel iſt auch um fo viel weniger zu hören, weil folder in den 
Mittelſtimmen ſich befindet. Ж | 

Aloyſ. Nun gehe den andern Ton, E, la, ті, der wegen Mangel 

der Quinte unter allen am ſchwerſten ift, in meiner Gegenwart durch. 
Die uͤbrigen Tone uͤberlaſſe ich deiner Arbeit zu Hauſe. Tab. XVIII. 
Big. 2. 3. 4. und Tab. XIX. Fig. 1. е еу 
Joſeph. ImDisfant und der Violin, von der erſten zur andern 
Note, findet man einen Gang von der Terz zur Quinte, der wider die 
Regel ift, welchen ich wegen angeführter Urfachen habe weder verbeſ⸗ 
fern koͤnnen noch wollen. | 
Aloyſ, Ich habe ſchon öffters erwehnet, daß hier aus einer Noth⸗ 
wendigkeit vieles zu dulten їй, welches ſonſten bey einer ungezwunge⸗ 
nen Compoſition würde müffen vermieden werden, wie denn auch 
jene Fortſchreitung B von der Octave zur Quinte in Anſehung der 
unterſten Stimme in der geraden Bewegung nicht als fehlerhafft zu 
bemercken, weil dieſe Gattung etwas ſchwer iſt. Nun wollen wir 
zu einer andern Gattung gehen, und die Ausarbeitung der übrigen 
Tone deinem eigenen Fleiß überlaffen, ) . 


5% | De 
ся 

m) Man laſſe es ſich ja nicht befremden, daß der Verfaſſer manchmahl 
) hier SÉ da A d gen Fehler ſtehen WEI 39 
be, er hat mit Fleiß ſolche Choralgeſaͤnge егуде, daß es manch⸗ 
mahl fo kommen muß, um Anfängern auch Exempel wider die Rei⸗ 
nigkeit der Harmonie zu geben. Sonſten haͤtte er wohl andere 
nehmen koͤnnen, zu welchen fid) alles rein ſetzen laͤſſet. Man fol 
eben біс? Exempel nicht nach machen, ſondern fie ſtehen nur zur 

Exkaͤnntniß hier. ' ; 


— 
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vierte Lection. ch 85 im ler 

a nun die Gattung des Contrapuncts mit SEET fehlt, die zur 
S bracht worden, fo folgen nun die Bindungen, wie aus Nuet 
nen mit zwey und drey Stimmen bewußt iſt. Was ſolche find, |с 
ich gleichfalls als bekandt vor aus. Es Е nur zu erläutern übrig, 


was vor Concordanzen, als Geferten, die Bindungen in vier Stim⸗ 


men haben wollen, wovon etwas in der Compoſition mit drey Stim⸗ 
men geſaget worden, nemlich daß fie die Eoncordanzen verlangen, 
welche бе erhalten, wenn die Bindung aufgehoben worden, aus der 
daſelbſt angeführten Urſach, weil die Bindung nichts anders iſt, als 


eine Verzoͤgerung der folgenden Note, welche in Anſehung der Con⸗ 


ven nichts verändert. Die Exempel werden die Sache deut: 
e XIX. Fig. . 3. 4. п) Dieſe Exempel zeigen 
deutlich, daß es 1 5 find, die Noten mögen gee 
den oder ungebunden ſeyn. соков: SS 
рю oſeph. Betrügt dieſe Regel niemahls; mein Lehrmeiſter? 
ſoyſ. In manchen Sägen bey dieſer Section, als da man ges 
zwungen iff, die Bindungen mit drey gantzen Schlägen einen gantzen 
Fact zu (беп. Es kan aber nicht geſchehen in dem Satz dadie Фери 
time in der Bindung mit der Quinte verknuͤpfet iſt. z. E. Tab. xix, 
Fig. 5. Da die Auflofung der Bindung mit dem Tenor eine verbotene 
Diſſonanz macht, die allerdings zu vermeiden iſt. 
oſeph. as iſt in dieſem Fall vor ein Mittel übrig? 
Aloyſ. Der gantze Schlag, der im Tenor iſt, muß alſo getheilet 
werden. Tab. XIX. Big. o = 
Sofeoh. Man ſoll aber in dieſer Gattung keinen gangen Schlag 
nicht ellen, ` | 


Ф 2 Aloyſ. 


а) Bey dieſen drey Erempeln Tab. XIX. Fig. 2. 3.4. iſt allezeit erſtlich 
die Bindung angebracht, hernach ſtehet eben daſſelbe Exempel da 
die Bindung aufgehoben ifs | 


00 
vollkommenen in der geraden t, wo es moglich ſſt. Es kommen aber 
Sue ‚und wird daherſpſe alſobald die Exempel dich belehren wer⸗ 
Reden bleiben kbonezeilung unmöglich überhoben feyn kan, indem es 
be dent DU Wiralfoerfordert.. Deromegen kan die Regel bey dies 
Mer mating, daß die инн zu den Bindungen beſtaͤndig aus drey 
angen Schlägen beſtehen folle, fo genau nicht beobachtet werden. 
oſeph. Die Septime mit der Octave begleitet, verlanget keine 
. gantzen Schlags, wie dein voriges Exempel Tab. xıx, 
ig. 4. zeiget. : 

Aloyſ. Aber dieſes ift nur in dieſem Fall, wo keine Hinderniß 

vorhanden, daß an ſtatt der Quinte die Octave geſetzet werden kan; 
Hingegen in den Saͤtzen, deren verſchiedene gefunden werden, da we⸗ 
gen der vorhergehenden Noten und der darauf folgenden Reihe die 
Octave nicht ſtatt findet, muß nothwendig die Quinte genommen тости 
den: Alsdenn iſt der gantze Schlag, wie bey vielen andern Fällen zu 
theilen, wie ſolches folgende Exempel lehren. Tab. xix. Fig. 7. 

Joſeph. Ich finde in dieſem Exempel keinen Zweifel, auffer der 
Cep: еру von vierten zum fünften Tact im Alt und Tenor. Tab. 
хіх. Fig. 8. 

Aloyſ. Dieſer Gang darf dir keinen Zweifel erregen, und du 
mußt wiſſen, daß die Quarte in Mittelſtimmen, entweder gar nicht 
in Betrachtung gezogen wird, oder die Stelle einer unvollkommenen 
Conſonanz vertritt. Dabero iſt dieſe Fortſchreitung fo anzufehen, 
als wenn man von einer vollkommenen Conſonanz zu einer unvollkom⸗ 
menen in der geraden Bewegung fortgehet, welches wohl zu mercken 
if. Nun zu den übrigen Exempeln. Tab. xx. Fig. 1. 2.3. aus wel⸗ 
chen deutlich erhellet, daß die Bindungen in vier Stimmen entweder 
nicht allezeit, wie dieſe Gattung haben will, mit drey gantzen Schlaͤgen 
konnen begleitet werden, oder wenn ſolches geſchehen kan, daß ſich die 

Harmonie nicht iederzeit den Regeln vollkommen gemäß einrichten 


laſſet. 

Joſeph. Ich ſehe wohl, warum in dieſen Exempeln ein und der 

| se gantze Schlag getheilet worden, kan aber nicht finden, daß der 
Harmonie was abgehet, wie du ſagſt. 


Aloyſ. 


„ у А 
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Sieheſt du nicht, daß im fechften Tact des erſten Exem⸗ 
wë EE dé 1 5 fehlt? welche doch gleichwohl zur vollkom⸗ 
menen Harmonie ſehr nothwendig iſt. Hernach iſt im fünften Tact 
des letzten Erempels die Secunde verdoppelt, da die Serte fehlt, die zur 
vollkommenen Harmonie gehöret , wie folgendes Exempel beweist. 
Tab. хх. Fig 4. Endlich iſt im fechfien Tact eben deſſelben Exempels 
die Quarte GREEN, da nach der Regel mehr die Secunde als die 

doppeln iſt. 

Joseph з o Was iſt vor eine Urſach, daß die Secunde mehr, als 


ſeph ; 
і oll verdoppelt werden? | 
W E kommt nicht ſowohl auf die Secunde oder Quarte, 


als vielmehr auf die vollkommene Harmonie an. Denn da die voͤl⸗ 


lige Harmonie aus der Verbindung der Terz, der Quinte und der Oe⸗ 


‘fave beſtehet, in beſagtem Cxempel aber an ftatt der Octave die Quine 


iſt, ſo iſt klar, daß die Harmonie ihre Theile nicht alle 
i he rede ich nicht vom erſten Theil des Facts, o) 
da die Secunde enthalten, welche keineswegs die Octave als ihre Ge⸗ 


fertin dultet, ſondern vom andern Theil des Tacts, da die Octave 


mangelt. Z. E. Tab. ХХ. 919.5. р) dergleichen Mängel, die nicht 
| - 5 ҙ viel 


о) Nemlich vom ſechſten Taet des letzten Exempels, welches Tab. XX. 


‚3. ſtehet. ( 

р) 80 ip ce, warum Aloyſius dem Joſeph nicht geantwortet, daß 
die Secunde mehr als die Quarte zu verdoppeln fey. Ich will 
alſo des Verfaſſers Stelle vertreten. ie Secunde iſt um der 
Aufloͤſung willen mehr zu verdoppeln, als die Quarte. enn wo 

die Secunde in einem Satz vorhanden, da pflegt (ай allezeit der 
Baß herunter zu treten, daß aus den Secunden alsdenn Terzen 
werden. Mun aber werden die Terzen, fo wohl die weiche als auch 
öfters die harte, {ат verdoppelt, well fie viel Harmon haben, 
wovon oben geredet worden. Hingegen w rde man die — 
verdoppeln, fo wäre nach der Auflöfung die Me Кое It wel⸗ 

che nicht fo viel Harmonie hat als die Terz / und alfo ше erdoppe⸗ 
lung nicht (о wohl leidet. Man verdoppelt alſo lieber die Secun⸗ 

de als die Quarte, wenn man die Wahl hat. $ koͤnnen ei 
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viel zu bedeuten haben, muß man der Strenge dieſer Gattung zu gu⸗ ehr, daß du fie auch mit einander verbindeſt. Mit Beybehaltung ч 
te halten, indem diefe Uebung den Lernenden ungemeinen Ruger 195 Ki ANN nimm z. E. die halben Schläge, Vier⸗ Т 
bringet, шей fie nicht nur die rechte Art der Zuſammenſetzung lehret, tel und die Bindung zuſammen, wodurch die Compoſition eine bes | || 
ondern auch zugleich wie weit man von der Strenge der Regeln ab⸗ ſondere Veränderung erhält, in dem iede Stimme eine von den an⸗ | | | 
weichen darf, wenn es die Noth alſo erfordert. Ich habe dir nun ei⸗ dern unterſchiedene Bewegung bekommt. Siehe das Exempel Tab. | 
ne Formel vor Augen geleget, welche du in беп fünf übrigen Tonen Fig. > ee Т 
nach ber gewöhnlichen Veränderung nachmachen kanſt. Run wole Nun will ich dir hiermit fo wohl diefen, als die fuͤnf übrigen To⸗ ІІ 
len wir zur fünften Gattung diefer Uebung ſchreiten. ne mit der vierfachen Veraͤnderung des Choralgeſangs, ſo daß ſolcher ! 
; | nach und nach in allen vier Stimmen zu ſtehen kommt, zu verfertigen | 
Der dritten Ue bung | aufgeben, und mußt du dich nun befleißigen, alles in einem hier zu⸗ || 
d бегі fammen zu nehmen, was von ieder Gattung insbeſondere geſaget М 
і fünfte Lrtion. worden. Auch mußt du auf das genauefte beobachten, daß fich die ШІ 
De weiſt wohl, mein Joſeph, daß dieſe Gattung von dem bunten Theile felbften gut untereinander verhalten, welches dir nun wohl bes М 
‚Eontrapunet handelt. Was folder fey, und wie er еп ере, kandt ſeyn wird. Es iſt nicht zu beſchreiben, wie vielen Nutzen dieſe | | 
ſetze ich aus den vorhergehenden Exempeln und Lehren voraus, fone | Uebungen einem Lernenden bringen, wenn ſolche recht eingerichtet 
derlich aus der Ulebung dieſer Gattung mit drey Stimmen, daß оо ` werden, und es wird nichts ſchweres vorkommen, daß dir nicht bes iM 
hier nichts neues hinzu zu ſetzen ift, auſſer der vierten Stimme, die aus | Тап Gu folte, nachdem du diefe Gattungen durchgegangen. Sch | | 
nem ganzen Schlage beſtehet, und nach den Regeln der Compofitis | vermahne dich dahero inftändig, daß du auf die Ausübung diefer | 
on mit vier Stimmen hinzu gethau wird, Exempel ſind Tab. ХХ, fünf Gattungen nicht wenig Zeit verwenden mögeft, wenn du anders | | 
810.6. und Tab. ХХІ. Fig. 1.2.3. in dieſer Wiſſenſchafft weiter kommen wilſt. Du mußt dir immer | 
SOI. Ich ſehe daß wie bey den Bindungen, alſo auch hier, neue ſchlechte Geſänge nach deinem Gefallen verfertigen, und wenig, H 
manchmabl ein gantzer Schlag in zwey halbe getheilet iſt. і | ſtens ein bis zwey Jahr hindurch mit dieſer Uebung zubringen. H 
| le Ee: пав Die gangen Schläge gon; bleiben Го Laß dich nicht zu deinem Schaden geluͤſten, daß du vor der Zeit dich | 
' Ten, willich ſolches von det Diöglichfeit verftanden wiffen. Unter, | auf die freye und ungebundene Compoſition legeſt, welches dich zw || 
2 beffen wirſt du doch bemercken, daß ſolches uberall, wo die Moͤglich⸗ | vergnügen, und auf allerhand Dinge führen, dabey aber die Zeit H 
і keit vorhanden geweſen, auf das genaueſte beobachtet worden. Die | verderben würde, daß du nimmermehr die wahren Gründe der Com⸗ | 
1} Wee а 920 fuͤnf Tone, will ich dir mit gleichem Fleiß zu | pofition in deine Gewalt bekaͤmeſt. a) тив | 
verſertigen empfehlen. ; \ | , У, обов. d 
| Da nun die fünf Gattungen zu Ende gebracht worden, dergeſtalt | — — سم‎ — | Т 
| DaB du Di йт ынде geißet, (0 esmahne ich dich igo gar ge E а | 
L Адал EE E ere Ee EL A | Кн Aüchtige und leich tſtudirte anzutreffen, bis man deln gruͤnd⸗ : | 
N gar wohl Umſtaͤnde ſich einfinden, daß man oͤffters aus der Noth Figen, findet und kommt dieſes nicht blos daher, daß man юш Т 
| eine Tugend machen muß, und ſtatt der Secunde die Quarte ver⸗ rie mehr lernen, und gleich aus ſeinem Gehirn componiren will? Wer P 
H м! wiewohl auch die Secunde nicht ohne Noth zu verdop⸗ | o den Generals Baß ein halb Jahr gelernet, der faͤnget auch м” | 
| peln iff, | . 
| ү! 
ү 


Joſeph. Hochzuehrender Lehrmeiſter, der Weg, den ich gehen 
fol, НЕ ſehr rauh und ungemein dornigt. Denn - ift kaum moͤg⸗ 
lich, mit einer ſo unangenehmen Arbeit ſo lange Zeit zuzubringen, 
ohne verdruͤßlich zu werden. ? { 

Aloyſ. Ich habe Mitleiden mit dir, mein Joſeph, über deine 
Klage. Man kan aber auf den Mufenberg, da der Zugang ſehr 
ſchwer ift, nicht anders als mit vieler Mühe kommen. Es iſt keine 
Profeſſion fo ſchlecht, fo muß doch ein Lernender wenigſtens drey 
Jahre dabey zubringen. Was ſoll ich von der Muſik ſagen? wel⸗ 
che nicht nur alle Profeſſionen, wegen des Witzes, der dazu gehöret, 
und um ihrer Schwierigkeit willen, weit übertrifft, ſondern auch 
unter allen freyen Kuͤnſten die vornehmſte И. Der zukünftige Mus 
tzen deiner Bemuͤhungen muß dich antreiben. Die Hoffnung, viel 
Ehre und Ruhm zu erlangen foll dich anveigen. Die Geſchicklich⸗ 
keit, daß du kuͤnfftig alles mit leichter Muͤhe wirſt ſetzen koͤnnen, und 
von allem dem, ſo du aufgeſetzet, gewiß verſichert ſeyn, kan dich auf⸗ 
muntern. Hernach will ich dich zur Nachahmung und Erkaͤnntniß 
der Fugen, nachdem wir auf einige Zeit den Choralgeſang bey Seis 
te geſetzet, anführen. Es iſt aber voraus zu mercken, daß einige 
Diſſonanzen, auſſer der Einſchraͤnckung bey dem ſchlechten Geſang, 
auch auf eine andere Art aufgeloͤſet werden. z. E. Die None in die 
Serte, und die Decime in die Terz: die Quarte in die Serte und in 
die Terz. Slehe Tab. XXI. Fig. 3. | 


За г Joſeph. 
an nach Willkühr zu componiren, oder wird wohl ſelbeꝛ von feinemehre 
meiſter hierzu angefuͤhret, unter dem trefflichen Vorwand, daß man 
gleich zur Sache ſchreiten muͤßte. Es gehet aber folchen Perſonen, wie 
jenem der einen Thurn bauen und auch gleich zur Sache ſchreiten wolte, 
ohngeacht er nichts als den Platz und etliche wenige Steine darzu ange⸗ 
ſchaffet hatte. Er (аре ſich aber gar bald betrogen, wurde ausge⸗ 
lacht, und mußte es ordentlich anfangen, und alle Baumaterialien 
zuvor in ſeine Gewalt bringen, ehe er ſie nach der Kunſt zuſammen 
(беп konte. Es iſt mit der muſikaliſchen Compofition eben fo. Wer 
Fuxens vortrefflichen Rath nicht folgen will, wird den Schaden nebſt 
der Reue zu рак erfahren, 


Joſeph. Warum werden dieſe Aufloͤſungen auffer dem ſchlech⸗ 
— 3 е gebrauchet, und nicht auch im ſchlechten Geſang? 
Aloyſ. Nimmſt du nicht wahr, daß bende Theile bey der Aufloͤ⸗ 
fung ſich bewegen? die ſes aber bey dem ſchlechten Geſang, als welcher 
unbeweglich iſt, nicht geſchehen könne? Es iſt alfo ein Unterſcheid, 
und deutlich wahrzunehmen, daß dieſe Auflöfungen, da wo die Seis 
tenbewegung unumgaͤnglich iſt, nicht ftatt finden. Nun will ich dich 
auf die Compofition mit zwey Stimmen, da man an keinen ſchlechten 
Geſang gebunden iff, zurück führen. 


Der vierten Uebung 
einzige Lection. 
Von der Nachahmung. 

GP ine Rahahmung entftehet, wenn die folgende Stimme наф eini⸗ 
em Verzug der vorhergegangenen nachgehet, und eben die In⸗ 
tervalle beybehält, in welchen die vorhergegangene ſich hören laſſen, 
ohne daß man auf einen halben oder gantzen Ton, oder auf eine Ton⸗ 
art ſiehet, welches im Einklang, in der Secunde, іп der Terz, in der 
Quarte, in der Quinte, in der Sexte, in der Septime und Octave ge⸗ 
chehen kan, wie die Exempel deutlicher zeigen werden. S. Tab. 

XI. Fig. 4. 

Aloyſ. Aus dieſem Exempel ſchlieſſe ich, daß nicht alle Noten 
des vorhergehenden Theils im folgenden zu wiederhohlen ſind. 
“Пор. Du haſt wohl geſchloſſen. Denn ſolches muß nur bey den 
Cirkelgeſaͤngen, nicht bey den Nachahmungen (суп, als bey welchen es 
genug iſt, wenn einigen Noten nachgeahmet wird. Siehe Tab. XXI. 
5 .5.6.und Tab. XXII. Fig. . ' 

ſeph. Das letztere Exempel ſcheinet ſich in e anzufangen / und 
im g zu endigen. | | : 

Aloyſ, Haſt du das (фон бегде ей, was ich kurz vorher ges 
ſagt, daß die Nachahmung an keine Tonart oder an einen Ton ge⸗ 
bunden, к жей (о), wenn der folgende Theil in des vorhergehen⸗ 
den Fußſtapfen tritt, es geſchehe eh was Art es wolle? М 552 
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Fomme noch hinzu, daß die Nachahmung nicht fo wohl bey dem Anfan 
einer Compoſition, als vielmehr in der Mitte ы ae ч 
werden, als da man біду nicht fo ſtrenge an die Tonart bindet. Tab. 
ххп. Fig. 2. 3. 4.5. и обі 

Aloyſ. Auf diefe Exempel kanſt du einige ge wenden, und fie 
nachmachen. Setze erſtlich einige Noten nach Belieben, dieſe ſchrei⸗ 
be von Note zu Note in die andere Stimme, es (еріп was vor einem 
Intervall es wolle, hernach ſetze oben ибег dieſe nachahmende Stim⸗ 
me nach den Regeln des Contrapuncts die gehörigen Noten, und 
ſiehe dabey auf einen guten Geſang, ſo entſtehet eine zweyſtimmige 


Compoſition. 
Der fuͤnften Uebung 


| erſte Leetion. 
Von den Fugen überhaupt. ` | 
Dis Wort Fuge kommt von fugere und fugare, (fliehen und 
verjagen) her, wie verſchiedene rechtſchaffene Seribenten bes 
haupten : Nemlich, als wenn der vorhergehende Theil einer Fuge 
gleichſam fliehete, und von dem folgenden verjaget wuͤrde, welches 
wahr wäre, wenn nicht ſolches die Nachahmung, wie gelehret wore 
den, verurſachte. Die Beſchreibung einer Fuge iſt derowegen von 
der Nachahmung unterſchieden. Ich ſage alſo: die 1900 iſt von 
der ſolgenden Stimme eine Wiederhohlung einiger Noten, die 
in der vorhergehenden Stimme geſetzt worden, wobey man 
auf die Tonart, auf einen gantzen und einen halben Ton Ach⸗ 
tung gibt. Dieſe Beſchreibung zu verſtehen, muß man wiſſen, was 
eine Tonart (е), Ich verſtehe durch eine Tonart, was man insge⸗ 
mein durch das Wort Ton andeutet. Wenn man alſo ſagt: der ег» 
fie Ton, der andere Ton, würde es viel beffer feyn, wenn man ſprechen 
wolte, die erſte Tonart, die andere Tonart, um die Zweydeutigkeit der 
Intervalle 9: 8 und 9: 10 zu vermeiden, als welche auch unter dem 
Nahmen Ton begriffen ſind. Da aber die Materie von den Tonar⸗ 
gen faſt die verwirrteſte unter allen iſt und den Anfängern e 
Se е wer 


wir. 


ſchwer vorkommt, fo wollen wir die völlige Erklarung derſelben bis 


zu Ende des Werks verſparen, іо aber nur fo viel anmercken, als zu 


unſerm Vorhaben noͤthig iſt. b) Eine Tonart iſt eine Reihe von 
Intervallen, die in einer Octave eingeſchloſſen find, und da die hale 
ben Tone auf verſchiedene Art in ſolcher liegen. Hieher gehoͤret 
was Horatius ſagt: ou 
` Eft modus in rebus, ſunt cert denique fines, 
Quos ultra citraque nequit confiftere rectum. 


Jedes Ding hat feine Schranden, fein geſetztes Maaß und 
ро Zie ; 
Und iff, wenn man es mit, бай zu wenig, bald zu 


Da die verſchiedene Lage der halben Tone ſechsfach erfunden wird, 

fo zehlet man auch ſechs Tonarten, die in folgenden Octaven vorge⸗ 

ſtellet werden, nemlich: D. E. Е. G. А. С. Siehe Tab. ххи. 

Fig. 6.7. 8.9. 10. 11. Hier (їере du die halben Tone an feds 

verſchiedenen Orten ереп. Man fanget allezeit von der erſten No⸗ 

б — — zu zehlen an, und ſind die halben Tone gantz 
e . 8 


et. Welche von dieſen Tonarten die erſte, andere 
oder dritte fey, wollen wir hier uͤbergehen, und ſie unterdeſſen nach der 
Ordnung, wie ſolche hier ſtehen, zehlen. с) Ferner wird eine Tonart 


durch den Umfang der Quarte und 8 die innerhalb der Octave 


| liegen, 

p) Wer fic) von den Tonarten richtig und eritiſch unterrichten wi 
) der beliebe nur davon nachzuleſen, was in der e e 
thek hin und wieder davon vorkommt. Es iſt eine Materie die ab 
lerdings nicht leicht 6, doch aber groſſen Nutzen hat, und vieles 


Licht einem Mufkoreftänpigen gibt. In Meinen Alnfangsgräns 


den des Generalbaſſes iſt gleichfalls zureichende Nachricht davon zu 


aben von 5. 96 bis 107, und von 5. 167 616 172. 

c) habe von dieſer Sache ſchon in der muſikal. Bibliothek gehan⸗ 
Delt, und will es або hier nicht wiederhohlen. So viel iſt nur hier 
zu mercken: Die Tonarten zuſammen machen einen Citket aus, 
und iſt iede Tonart die erſte und letzte, nachdem man bey ihr ans 

fänget oder aufhoͤret. 


— — 
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liegen, beftimmet, nach welchen Grangen ſich die Saͤtze der Fug 
richten me, 3-6. Tab. XXII. Fig. 12. Nemlich * d e 
бы den Bezirk der Quinte einnimmt, fo darf die folgende die 
Grenzen der Tonart oder der Octave nicht überſchreiten, ſondern muß 
im Bezirk der Quarte bleiben, und fo auch im Gegentheil, z. E. S. 
Tab. ххи. 51.13.14. woran man aber bey der Nachahmung nicht 
Kaus und genug iff, wenn die nachahmende Stimme eben dir Stu: 
en und Sprünge nachmachet, z. E. Tab. xxu. Fig. 15. 
Endlich kan die Fuge auſſer den Intervallen, fo die Tonart ausma⸗ 
chen, nemlich auſſer dem Einklang, der Octave und Quinte nicht ange⸗ 
fangen werden, welches aber bey der Nachahmung, wie gemeldet, in 
allen Intervallen geſchehen kan. { к! DI 
ſeph. Ich denke, daß ich wohl verſtanden, was bis hero von den 
Tonarten, von der Nachahmung, und von der Fuge vorgetragen wor⸗ 
den. Nun moͤchte ich gerne wiſſen, was man vor Sage darzu nehmen 
muß, wie die Fugen zu verfertigen und durchzuführen find, denn ich 
habe offt gehöret, daß die Lehre von Fugen nicht allen dehrern der Mus 
fir bekandt ſe r. i % Ca 
Aloyſ. Es iſt wahr, daß ſie oͤffters mehr davon reden als fie vers 
ſtehen. Was du aber zu wiſſen verlanget, (00 deutlich abgehandelt 
werden, und dir nichts verborgen bleiben. Daß es ſechs verſchiedene 
Tonarten gebe, iſt aus obigem bekandt, woraus man ohnſchwer abneh⸗ 
men kan, daß nach ieder Tonart Beſchaffenheit auch der Satz einzu⸗ 
richten fey. Hieraus läßt fich ſchlieſſen, daß der Satz, (о fich vor die 
erſte Tonart ſchickt, keineswegs der andern, dritten, vierten, fünften 
und fechften anftändig fey, wegen der Lage der Tone und halben Tone, 
die in ieder Tonart anders ſind, wie die Exempel beweiſen. Den Satz, 
welcher der erſten Tonart eigen ift, Тебе Tab. xx. Fig. 16. Dieſer 
Saf, den die folgende Stimme in der Quinte wiederhohlet, behält 
eben diefelben Tone und halben Tone bey, welches in keiner andern 
Tonart bey eben dieſem Satz geſchehen kan. Wir wollen die Ton⸗ 
art A, la, mi, re zum Beyſpiel nehmen, welche Tonart der Tonart 
0, 1а, fol, re am allernaͤchſten gleich iff , ſ. Tab. xxu. Fig. 17. Man 
ſiehet aber / daß bey der letzten Note ohne eine in der folgenden Stimme 
Rus OI 
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an ftatt mi; fa fommt, und die Lage des gangen und halben Tons vers 
kehrt wird, und daß die eigentliche Form des Satzes, fo wie er in der 
erſten Stimme vorgekommen, nicht anders kan erhalten werden, als 
wenn man vor die letzte Note ohne eine ein Creutz ſetzet, wie Tab. 
ххи. Fig. 18. welches aber das diatoniſche Geſchlecht, worin wir 
igo begriffen, keineswegs verftattet, fondern ſich aller Ereuge und 
weichen b inden Sägen enthält, denn wenn dieſes nicht wäre wuͤr⸗ 
den wir die eigentliche Natur der Tone niemahls kennen lernen. 


hat un 1466 mse 4 

а Der fünften Uebung 

| | andere Lection. 
Von der Fuge mit zwey Stimmen. 

Hun will ich dir die Kunſt zeigen, wie man erſtlich gantz ſchlecht 
und einfältig eine Fuge von zwey Stimmen machen fol, Gm: 
che dir einen Satz oder eine Melodie aus die |і) auf die Tonart ſchi⸗ 

et, in welcher du zu arbeiten gedenckeſt, dieſen Satz ſchreibe in die 
| Ver r anfangen wilſt. Wenn du damit fertig und der 
Tonart nichts zuwider ift, fo wiederhohle eben diefelben Noten in 
der andern Stimme in der Quarte oder Quinte, und ſetze unterdeſſen 
da die andere Stimme nachahmet, in der erſten Stimme, womit man 
angefangen, diejenigen Noten, ſo zu der nachahmenden Stimme ſich 
ſchicken, und wie du ſolches bey dem bunten Contrapunct biſt belehret 
worden. Nach dieſem mußt du, wenn die Melodie einige дс bins 
durch fortgeführet worden, die Stimmen dahin anordnen, daß fie den 
erſten Schluß in der Quinte der Tonart machen. Hierauf wird der 
Sas (thema) mehrentheils in der Stimme, mit welcher du ange⸗ 
fangen „ wiederum vorgenommen, aber in einem andern Intervall, 


4 


[8 anfangs geſchehen, und nachdem eine Pauſe von einem ganzen 

oder halben Tact vorhergegangen, wie denn die Pauſe gar weg blei⸗ 

ben kan, wenn ein те ſolcher iſt; die andere Stim⸗ 

me muß als denn nach einiger Pauſe einzutreten ſuchen, ehe noch die 

erſte Stimme den Satz zu Ende вто, da denn, wenn der el 
4 23 o) etw 
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etwas fortgeführet worden, der andere Schluß in der Terz der Toms 
art gemacht wird. Endlich ſetzet man den Satz wieder in eine von 
beyden Stimmen, und läßt gleich bey dem andern Tact, wenn es die 
Sache leidet, die nachahmende Stimme eintreten, worauf denn beyde 
timmen genau mit einander verbunden werden, und die Fuge mit eis 
ner Endigungs Clauſel ſich fchlieffet. , Е: 
oſeph. Ich erinnere mich, daß du oben gefagt 7444 
ЇМ. Setze igo deinen Zweifel bey Seite, bis dir die noch 
dunckle Sache durch ein Exempel klar wird. Ich will nun den 
Satz, womit kurtz vorhero die Eigenfchafft der Tonart gezeiget wor⸗ 
den, zu einer Fuge nehmen, und ſolchen nach der Vorſchrifft durch⸗ 
führen, wodurch dir die Sache leichter und gelaͤuffiger werden wird, 
$. E. Tab. ххш, Fig. т. : Gk 
Hier betrachte erftlich wie der Satz (thema) im Alt fic endiget, 
und der Diskant ſolchen in der Quinte der Tonart nachſpielet, zu 
welchem der Alt unterdeffen ſich als ein bunter Contrapunct hoͤren 
laffet, bis der Satz im Distant zu Ende iſt: Wie nach dieſem, 
da die Melodie etwas ortgeführet worden, der Schluß in der Quins 
te der Tonart geſchiehet: Wie hierauf der Alt den Satz unten in 
der Quinte der Tonart wiederhohlet, wiewohl ohne Pauſe, weil ein 
Sprung zugegen iſt, und ſodann nach einer Pauſe die Diskantſtim⸗ 
me in der Octave der Tonart eintritt, aber frühzeitiger als im Ans 
fang, nemlich im dritten Tact des Satzes, da inzwiſchen der Alt die 
gehoͤrige Harmonie darzu machet 5 und nach dieſem der andere 
Schluß in der Terz der Tonart fi einfindet, da zuvor der Satz im 
Dis kant ſich geendiget, und beyde Stimmen fich etwas mit einander 
hören laſſen: Endlich wie der Alt ee ا‎ 
chem ſogleich der Diskant im andern Фасі nachfolget, worauf durch 
die Schlußelauſel die Fuge ein Ende nimmt. Wenn du dich dieſer 
einfältigen Lehrart bebieneft, und nach und nach in den übrigen Ton 


arten übeft, fo ift kein Zweifel, du werdeſt von den Fugen eine grund; 


liche Wiſſenſchafft erlangen. А > 
(Ж-А Be daß in dieſer Fuge an einigen Orten Crew 

tze und weiche b vorkommen, welches oben im diatoniſchen Ges 

ſchlecht verboten worden. Aloyſ. 


— АНИ Чин 


| BASE) Pen 
Aloyf. Solches iſt von den Sägen (themaribus) der Fugen 
zu — 2 als меде diehalben Tone inihrer natürlichen Ord⸗ 
nung bleiben muͤſſen, ohne Hülfe eines Creutzes oder weichen Б, das 
mit man die Eigenſchafft und den Unterſcheid der Tonarten erken⸗ 
nen kan: nn,, ̃ НЧЕ бу. 25 
Ei iſt es mit der Fortführung der Melodie, wenn der 
Pe ug geendiget, als ate Gebrauch des Creuges und 
weichen b nicht nur nicht verboten, ſondern auch, die unangenehme 
Verhaͤltniß des mi gegen fa zuvermeiden, noͤthig iff. Gedachte 
етше aber entfpringen, wenn mi gegen fa folgender Geſtalt 
(е: Tab. XXII. Fig. 19. Eroͤffne nun deinen Zweifel, welchen 
du oben haſt vorbringen wollen. „ 

Joſeph. Du haft oben bey dem Unterfcheid, zwiſchen der Nach⸗ 
ahmung und einer Fuge, vorgetragen, daß bey einer Fuge die nach⸗ 
folgende Stimme nicht anders als in der Quinte, der Octave und 
dem Einklang eintreten dürfe, bald hernach aber bey der Lehre, wie 
man eine Fuge machen folly auch die Quarte erwehnet. | 

90000, Im erſten Fall hat man auf die Grundnote und folgende 
Figur geſehen: Tab XXII. Fig. 20, als in welcher die Quarte al⸗ 
lerdings nicht vorhanden iſt. Im andern Fall aber, da die Grund⸗ 


note weggelaffen worden, und die folgende Note in Betrachtung ges 


hat man auf dieſe Figur geſehen Tab. XXII. Fig. 21. иде» 
. dieſem Fall das A eine Quinte kan genennet werden, 
weil die Grundnote D darunter zu verſtehen, und dahero der andes 
re Theil des folgenden Exempels fo anzuſehen iſt, als wenn er in der 
Quinte angefangen würde. A. S. Tab ххх. Fig. 2. 
Joſeph. Wie kommts, daß gegen das Ende der Fuge die Noten 
des Satzes etwas veraͤndert worden? ; ды: 


Aloyf. Es iſt nicht nur erlaubt ungebundene Noten manchmahl 


inden, ſondern die Compoſition erhält auch dadurch eine ges 
e 455 erfordert es auch die Nothwendigkeit, 
daß man die Noten zertheilen muß, wenn die Gage nicht anders in 
das Enge gebracht werden konnen. Nun lege bey der andern Ton; 


art E ſelbſten Hand an. Suche dir einen Satz aus welcher oi 
dm | au 
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auf keine andere Tonart ſonſten ſchicket, und beftrebe dich nach dem 
vorgeſchriebenen Exempel eine Fuge zu verfertigen. Doch iſt hier 
bey dieſer Unterſcheid zu mercken, daß hier die erſte Cadenz in der 
Serte zu machen iſt, obgleich in dem vorhergehenden Exempel und 
allen andern Tonarten die егес Cadenz in der Quinte geſchehen muß, 
aus Urſach, weil die Fortfuͤhrung der Melodie, bey dem Hinzutritt 
einer dritten Stimme, welche alsdenn die groſſe Terz erforderte, ſich 
allzuweit von der Tonart entfernen, auch die ſehr uͤble aus dem mi 
gegen fa entſpringende Harmonie wegen des bald darauf folgenden 
F, die Ohren beleidigen würde. z. E. Tab. XXII. Fig. 22. Da du 
nun alles, was hierzu noͤthig / innen haft, wie ich glaube, (о ſchreite 
zur Sache ſelbſten. 
Joſeph. Ich bitte mit mir Gedult zu haben, wenn der еге Bete 
ſuch nicht gut von [ив geht. се» en 
Aloyſ. Du haſt nichts zubefürdhten, und weiſt, daß ich Gedult 
abe. Es iſt mir auch gar wohl bekandt, daß dieſe Art der Compo 
5 n پا‎ ſchwer vorkommt. Siehe aus der Tonart Е 
ab. хх. Fig. 3. 
Joſeph. 800 will hoffen, daß der Satz ſich ſonſt auf keine Tonart 
im diatoniſchen Geſchlecht ſchicke; wie ich es aber im uͤbrigen wer⸗ 
de ишо Sen GE Hai 2 ашы арды 
9. a rt, mein Joſeph. Der i 9 4 
geſucht und durchgeführt, daß en einem Eu | 
u vermuthen iſt. Du machſt uns Hoffnung, daß du in dieſer Wife 
да ganz was beſonders thun wirft. | Gehe zur Tonart E, und 


den übrigen Tonarten. Exempel von F (ебе Tab. ххш, Jig. 4: und 


von G Tab. xxiv. Fig. 1. 

Joſeph. Da ich die andere Elauſel des Erempels Tab. xxiv, 
Fig. 1. verfertiget, unde ich im Zweifel, ob ich ſolche fo wie im Exem⸗ 
pel, oder wie 11 7 folget, Tab. ххи, Fig. 23. machen ſolte. ; 

Aloyf. Dieſe letzte Claufel, ба zwey Ereutze, ja drey wenn noch 
eine Stimme баги kommet, von nöthen find, weiche allzuſehr von 
der Eigenſchafft der Tonart ab, und ift mehr einer uͤberſetzten Tonart 


ahnlich. Nun wollen wir zur Tonart A fortſchreiten, welche in 
= unſerer 


D nicht 


«іс a (19) № 
unſerer Tonart die fünfte iff, und wovon ich dir ein Exempel vorſchrei⸗ 
ben ر‎ ſolche von andern Tonarten etwas abgehet. z. E. Tab. 
xxiv. Fig. 2. нофа тоа 

Joſeph. Warum du bey der nachahmenden Stimme von der 
erſten Note zur andern durch den Sprung der Terz gegangen, ſehe 
ich ein; weil man das fa, (о in der andern Note der erſten Stimme 
ſtehet, nicht anders bey der andern Stimme haben fan, Warum 
aber nach der erſten Clauful die Wiederhohlung des Satzes im Alt 
in B mi, und alfo in einem Ton, der der Tonart nicht eigentlich zu⸗ 
ſtaͤndig, geſchehen iſt, weiß ich nicht. ия 

Aloyſ. Hier iſt die Urſach, daß der Grundton E iſt, welcher 

den Eingang in A verhindert, welcher Ton eine Diſſonanz iſt in Ans 
ſehung des E, ſo unten ſtehet: Allein dieſes benimmt der Vollkom⸗ 
menheit der Compoſition nichts, ſondern verbeſſert fie vielmehr, 


wenn ſolches mitten in der Fuge geſchiehet, weil dadurch die zc 


ausſuchen muß. зай 
Aloyſ. Es iſt wahr. Man muß die Säge erſtlich verſuchen 


ſondern nur allein auf die туйт еп Eis 
it 1 WC E Ges 
offen. Angenehmere Saͤtze 


wird man erwehlen 1 eee, кока Опори wenn man He 
Freyheit hat, ſich des vermiſchten Geſchlechts yu bedienen, wovon am 


Ende des erſten Buchs genug geredet worden. Nun gehe zur letz 
ten Tom С Tab xxiv. Jig. 3. * і Se 
тей № 
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Dieſes iſt die Vorzeichnung und der Vorſaal, durch welchen man zu 
der Wiſſenſchafft der Fügen eingehet. Gleichwie man nicht mahlen 
lernen kan wenn man nicht lange vorhero ſich im Zeichnen, geuͤbet, al» 
ſo muß man auch nach dieſer Vorſchrifft ſich fleißig in Verfertigung 
der Fugen bezeigen, und damit einige Zeit fortfahren, wie ich denn die⸗ 
ſe Arbeit dir bestens empfehle, ſonderſich daß du immer eins nach dem 
andern dabey unterſuchen moͤgeſt. oe | 

Joſeph. Dieſe Art der Compofition тоны ۰ und 
толас ра vor, und werden dahero ſchlechte Erfindungen dabey 
anzubringen ſeyn. Ес; | 

Aloyſ. Ich widerſpreche nicht, daß ſolches nicht engere Schran⸗ 
cken, und kein ſo weites Feld auszuweichen habe, als das vermiſchte 
Geſchlecht, iedoch iſt es die Eigenſchafften der Tonarten und derſel⸗ 
ben Uinterſcheid kennen zu lernen, wie auch zu den Compoſitionen a 
Capella, die ohne Orgel abgeſungen werden, hoͤchſt їй, auch nicht 
fo gar mager, daß man nicht verſchiedene Säge in ſolchem finden und 
anbringen koͤnte. Ich will nun die Uebung in zweyſtimmigen Fugen 
deinem eigenem Fleiſſe zu Hauſe uͤberlaſſen, und auf die Fugen mit 
drey Stimmen gehen. | 


Der fuͤnften Uebun Ges 


6 as bey einer dreyſtimmigen Compoſition zu beobachten fey es 
oder nicht, das 3 


kandt voraus: daß man nem 4 re 
klang ſehen muͤſſe. Nun МЕ zu ie eine d title 
men zu bam "e ab Bom | W Жи, 
e mit zwey Stimme t wor aß findet auch in. 
95 bis В die dritte Stimme eintri ie⸗ 


8 bis die Zeit fornmt, da 
et 


Melodie einige Taste fortgefuͤhret worden, od 


‚nachdem be е Stimmen ihre Sa Za ex entweder die 
|0 
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ſolches geſchehen, wie es die Beſchaffenheit der Stimme leidet oder 
erfordert, als welches dem geſunden Urtheil der Componiſten uͤber⸗ 


laſſen wird. Damit aber dieſe Stimme nicht vergebens, und ohne eine 


neue Harmonie zu machen, beyzutreten ſcheine, ift dahin zu ſehen, daß 
ſie bey ihrem Eingang E E e уси Dreyklang aus⸗ 
пође oder bey einer gebundenen Diffonanz / als welches fehöner iffy 
inzu trete. ЖЕЛШ. Ge, 

Joſeph. Welcher Stimme von beyden muß die dritte Stimme 
folgen, in Anſehung des Intervalls? E 

Aloyſ. Insgemein derjenigen, mit welcher man am егеп den 
Satz angefangen, der Veranderung wegen, als auf welche man 
Ger ſehen muß. Wenn es die Beſchaffenheit der Stimmen leis 
det, und beffer zu ſeyn ſcheinet, durch ein anderes Intervall einzu⸗ 
treten, це ift Z erlaubet feiner guten Einficht zu folgen, welches hier 
zu mercken ЦЕ. ПРЕ ае 
Joſeph. Hat es eben die Beſchaffenheit mit den Clauſuln, wie 
vorhero bey zwey Stimmen gewieſen worden? 
Aloyſ. Keineswegs. Ja man darf keine Formalclaufel mar 
chen, welche ſich mit der groſſen Terz fihlieffet, weil der Satz in 
ſolcher nicht eintreten kan. Wenn man aber ſiehet, daß der Satz 
eintreten kan, fo fonnen nicht nur in der Quinte und Terz, ſondern 
auch in andern Intervallen, die nicht zu ſehr von der Tonart ab⸗ 
weichen, ſo wohl formal als erdichtete Clauſuln angebracht werden. 

Joſeph. Was vexſtehet mein Liebwertheſter Lehrmeiſter durch 

eine erdichtete Clauful? ies , 

Aloyſ. Iſt dir nicht bekandt, daß eine Formalelauſul in der 
groſſen Terz ſchlieſſet, und hernach in die Octave gehet? Eine ers 
dichtete Clauful aber hat Dart der groffen Terz die kleine, und Mm 


tergehet die Ohren, welche eine Formalclauſul erwarten, wodurch 


der Zuhörer ſich in feiner Meinung betrügt. Daher haben fie die 


Stalianer Inganno genennet. Siehe ein Exempel Tab. XXIV. 
Fig. 4. Man kan auch die Formalclauful vermeiden, wenn man die 
groſſe Terz in der obern Stimme behbehaͤlt, der Baß aber vor die 
Octave eine andere Conſonanz * 5.5. f. Tab. XXIV. Bias 
ЕЕ 2 we 


1 


welches bey mehrern Stimmen noch zierlicher gebrauchet wird. z. E. 
Tab. X ХУ, Fig. 1. a 3. und Jig. 2. 4 4. 


Wir wollen nun ſehen, wie die Formalelauſul durch Huͤlffe des 


eintretenden Satzes, in einem etwas ungewoͤhnlichen Intervall beſte⸗ 
hen koͤnne. z. E. bey dem Gebrauch des folgenden Satzes Tab. 
XXV. Fig. 3. welches alſo geſchehen kan, Tab. XXV. Fig. 4. 
Dieſes Exempel zeiget nicht nur, wie die Formalclauſul bey der er⸗ 
ten Note des Satzes ſoll gemachet werden, ſondern auch wie die uͤbri⸗ 
gen Stimmen барер beſchaffen (сул muͤſſen. Wir wollen auch eine 
Glaf! betrachten, die bey der andern Note des Satzes vorhanden iſt. 
Tab. XXV. Fig. 5. Ich ſage, daß dergleichen Formalclauſuln nicht 
nur erlaubt ſind, ſondern auch eine Compoſition ſchoͤn machen. So 
viel, wie man die Formalclauſuln bey den Sägen der Fugen einflech⸗ 
ten ſolle. Nun will ich durch Exempel lehren, wie man die Clauſuln 
mit den Sager vermiſcht, durch Hüͤlffe der groſſen Terz in der Grund⸗ 
ſtimme vermeiden kan. Wir wollen den Satz der erſten Fuge mit 
zwey Stimmen darzu nehmen. Siehe Tab. xxv. Jig. 6. 7. 
Joſeph. Warum haſt du bey zwey Stimmen ſo viel Clauſuln ge⸗ 
ſetzet, welche би itzo bey drey Simmen einſchraͤnckeſt? | 
Aloyſ. Du weißt wohl, daß die Elaufuln bey zwey Stimmen ih⸗ 
rer Natur nach von den Form шенінен ieden find, als die 
aus der Septime, Serte, oder der Secunde und der Terz beftehen, 
und nicht lange dauren. Wenn man alfo die Sache genau anfies 
het, fo findet ſich, daß die Clauſuln, fo fic) auf die Septime und 
Sexte, oder die Secunde und die Terz gründen, mehr Zubereitungen 
zu den Formalelauſuln, als ſelbſten dergleichen zu nennen find, weil 
Sormalelaufuln daraus entftehen, wenn die dritte Stimme hinzu 
kommt. z. E. Tab. хху, Fig. 8. und 9 find Zubereitungen zu den Fore 
malclaufuln, kommt aber die dritte Stimme darzu, Tab. xxv. Fig. 
10. und и, fo werden Боня іі daraus. а са 
Joſeph. Liebwertheſter Lehrmeiſter, ich bitte nicht ungütig zu 
1 daß ich (о viele Fragen thue, welche vielleich verdruͤßlich 
d. Sai 4 
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«wenn er eintreten foll,bahnen konnen. Wir wollen zu den e 
mit drey Stimmen gehen und die Sage beybehalten, die wir Жете 
Fugen mit zwey Stimmen gehabt. i Daß erſte Exempel will ich 
machen, welches du hernach in den uͤbrigen Tonarten nachmachen 
Kant Siehe die Fuge mit drey Stimmen in der Tonart D Tab. 


`` XVE 


Fig. 3. ; 
Dieſe Fuge ift eben (о beſchaffen, wie die mit zwey Stimmen, bis 
zum Eintritt der dritten Stimme, als zu welcher die zwey obern 
Stimmen alsdenn, (0 lang der Satz dauret, die gehörige Harmonie 
R 3 machen. 


0 
machen. Hierauf wiederhohlet der Alt den Satz in einem andern 
Intervall, als womit er angefangen, da inzwiſchen die unterſte Stim⸗ 
me die Harmonie darzu macht. Unter der Zeit ruhet der Diskant 
durch Hulffe der Pauſe, und bereitet ſich auf das neue, in einem ane 
dern Intervall, als im Anfang, einzutreten, und zwar in einer ſtar⸗ 
cken Diſſonanz die Gegenwart des Ze anzuzeigen, nach welcher 
Diſſonanz der Schluß durch Huͤlfe der kleinen Serte geſchiehet. 
Bemercke uͤber dieſes die Urſach, warum daſelbſt der Alt nach ge⸗ 
endigtem Satz ſogleich drey Tacte ſtille iſt, nemlich deßwegen, weil 
erſtlich die obere und untere Stimme fo nahe zuſammen kommen, 
daß der Alt in der Mitte keinen bequemen Platz mehr findet. Her⸗ 
nach weil der Alt ſelbſten gleich darauf den Satz wiederhohlen ſoll. 
Ferner iſt nicht zu vergeſſen, daß hier der Alt auch in der Quinte und 
Sexte eintreten kan denn dergleichen Eingang hat in der Compo⸗ 
fition viele Wuͤrckung. Endlich ift der gleich darauf folgende Eins 


tritt des Tenors zu betrachten, nebſt der darauf gebauten Harmonie. 


Joſeph. Es ſcheint, als wenn der Eingang des Tenors nicht nach 
der Regel geſchehen wäre , welcher weder von dem harmoniſchen 
Dreyklang, noch eine Diſſonanz unterſtuͤtzt iff, indem nur die Serte 
und Octave vorhanden. "e 


| ars а ештен білте Kopf vergnuͤget mich ſehr. Allein 


aß der! Eingang mehr angerathen, als gebo⸗ 
ten worden. Ueber dieſes ift die obendruͤber geſetzte Serte an und 
vor ſich ſtarck, als die leicht zu hoͤren, und den Eingang des Satzes 
deutlich angibt, auch den Mangel der Harmonie ausfuͤllt, wie denn 
auch die erſte Note des Satzes, als ein halber Schlag, von geringer 
Dauer iſt. Iſt dir zur Gnuͤge geantwortet? . 

Joſeph. Allerdings. ër 

Aloyſ. Wir wollen alſo das übrige noch unterſuchen. Siehe 


darauf die Harmonie zu dem Satz in den obern Stimmen wohl an, 
nach welcher der Schluß F folget, den iedoch der eintretende Satz 


im Tenor aufhebet. Nachdem nun die Noten des Satzes ihrer 
Geſtalt nach etwas verandert worden, damit in iedem Zort iede Stim⸗ 
me mit dem Satz eintreten kan, wird endlich die Fuge mit der Schluß⸗ 
clauſul geendiget. Joſeph. 


«А 
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Joſeph. Aus deinem Vortrag, und aus dem, was bishero ge⸗ 
ſchehen, ſchlieſſe ich, daß man niemahls eine Pauſe ſetzen muͤſſe, wenn 

nicht der Satz folget. , ң 
Aloyſ. Es iſt fo. Entweder muß der alte Satz, oder ein neuer, 
welcher alsdenn in den übrigen Stimmen auch durch zuführen iff, 
nach einer Paufe angefangen werden, wenn man den Vorwurff des 


Evangeliſtens nicht haben will, da es Matth. 22. Cap. heiſt: Mein 


Freund, wie biſt du herein kommen, und haſt kein Hochzeitlich 
Kleid an. Nun nimm die Tonart E vor die Hand, und ſuche eine 
Fuge ge Stimmen entweder auf die vorgeſchriebene oder eine 
andere Art, die nicht viel davon abweichet, zu verfertigen. Du darfſt 
dir kein Bedencken machen, in was fuͤr einem Intervall du die Clau⸗ 
ſuln anbringeſt, wenn nur in ſolchen der Satz zierlich eintreten kan. 
Doch muß ich dir zuvor die Endigungsclauſul dieſer Tonart weiſen, 
welche von denen in andern Tonarten unterſchieden iff. Tab. xxv, 
Fig. 12, die Fuge û з der Tonart E S. Tab. ххуп, Fig. I. : 


Aloyſ. Ich erſcheine vor dir, mein Lehrmeiſter, gantz erſchrocken 
mit dieſer Fuge, und befürchte, du moͤchteſt tadeln, daß мыо 
ters als ſichs geziemt in page ра 1 

Aloyſ. Fuͤrchte dich nicht, mein Joſeph. Ich bewundere pier. 
mehr, daß du als ein Anfänger den Satz fo geſchickt durchführen und 
eine Melodie, die ſich fo gut auf die Tonart ſchicket„ausfinden fone 
nen. Daß du oͤffters den Schluß in A wiederhohlet, darzu hat dir ſelb⸗ 
ſten die Beſchaffenheit des Satzes Anleitung gegeben, welches der 


Veraͤnderung keinen Abbruch thut, шей er immer durch die beaten 
k Noten anders eingekleidet iff. Wenn ja der ЕТЕ ЫЫ, Mir 


die man bey der Melodie fo ſehr fichet, was abgeher, ſo muß man 
es den engen Schrancken des diatoniſchen Geſchleches 5 ی‎ 
Duͤrftigkeit dieſer Tonart zufchreiben, тан muß ich den ge⸗ 
ickten Geſang der Stimmen loben, wovon keine von der andern 
verhindert wird, und iede ihren (сереп Lauf hat. Nun ſchreite zur 
Tonart F, und ſodann zu den ubrigen. Siehe die Fuge az der Tonart 

Е Tab. XXVII. Hig: 2. 
Joſeph. 
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Joſeph. Bald Роше и bereden, daß dieſe Fuge nicht übel 
gerathen fey, wenn du die Melodie, Го ich in den Satz eingeflochten, da 
der Alt zum andernmahl eintritt, nicht tadeln wirſt. : 

Aloyſ. Ich erkenne vielmehr im Gegentheil, daß die eingeſcho⸗ 
bene Melodie ſehr ie und ſinnreich angebracht worden. Denn da 
man an das diatoniſche Geſchlecht und an die Tonart ſo ſcharff ge⸗ 
bunden iſt, in welcher alles in den ordentlichen Stufen ſich fortbewe⸗ 
gen muß, ſo iſt klar, daß man nicht anders als durch Huͤlffe der Me⸗ 
lodie etwas fremdes in беп Satz einmiſchen könne. Ich bewundere 
im übrigen, daß die Säge überall zu rechter Zeit eingetreten, und die 
Harmonie darzu nach den Regeln des Contrapuncts geſetzet worden. 
Gehe nun zur Tonart G fort. Die Fuge а: der Tonart С (ерее 
Tab. XXV III. Fig.. Die Fuge aus der Tonart А Tab. XXVII. 
Fig. 2. und die Fuge der Tonart Є Tab. ХХІХ. 819.1. г 

Hoye Ich bin ungemein vergnügt, daß du dieſe kurtze und leichte 
Art 28 зоре сеи nicht nur begriffen, ſondern (доп auch dats 
in weiter gekommen, welches die Stimmen, die einen guten Geſang 
machen, und zu rechter Zeit ruhen und eintreten, deutlich beweiſen. 
Es ſcheint dir in dieſer Art der Compoſition weiter nichts zu fehlen, 
als daß ай einige Zeit tiber іре; шодо eine Fertigkeit ers 
wirbſt. Befleißige dich uͤberdiß, daß du bald in dieſer bald in jener 
Stimme Bindungen anbringeſt; denn es ift unglaublich, wie viel 
Anmuth die Melodie dadurch erhält, auch verurſachet ſolches, daß 
faſt iede Note, welche eine beſondere Bewegung hat, dem Gehoͤr deut⸗ 
lich eingefpielet wird, welches ich nicht nur von dieſer Art der Gem 
poſition, ſondern auch von allen andern will gefagt haben. End, 
lich ermahne ich dich, daß du fernerhin in der Compoſition mit drey 
Stimmen einige Zeit zubringeſt indem die Vollkommenheit in drey 
beſtehet, und daraus bey der Compofition mit mehrern Stimmen 
viel Mutzen und Fertigkeit entſpringet. Nun zur Compoſition mit 
vier Stimmen. ا‎ м AE dase 
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EE в. 
Der fünften Uebung 
vierte Lection. 


Von Fugen mit vier Stimmen. 


SCH die vierte Stimme befchaffen (су und was (їе vor einen Ort 
zur Ausfüllung der Harmonie einnehmen пше, iſt ſchon oben 


bey der gantzen dritten Uebung zur Gnuͤge erörtert worden, und 
wird dir hoffentlich bekandt (суп, Es iſt alſo noch zu erläutern übrig, 
auf welche von den drey Stimmen die vierte folgen und eintreten (olf. 
Ob dieſes ſchon der guten Einſicht des Componiſten uͤberlaſſen zu (сун 
feheinet, als der unterſuchen muß, wodurch der Geſang entweder mehr 


Harmonie, oder Anmuth, oder Veraͤnderung erhaͤlt, ſo iſt es doch 


mehrentheils durch den Gebrauch eingeführt, daß der Tenor auf den 
Diskant und der Baß auf den Alt folget. Da nun die Anzahl der 
Stimmen anwaͤchſt, mußt du dir angelegen ſeyn laſſen, daß die Stim⸗ 
men nicht zu nahe zuſammen kommen, und eine der andern die Frey⸗ 
heit ſich ohngehindert fort zu bewegen benimmt. Denn gleichwie 
einer, der durch einen dicken Haufen Leute durchgehen will, von vor⸗ 
nen, zur rechten und zur lincken anftöffet,alfo geſchiehet es auch in der 
Compoſition, wenn eine Stimme der andern entgegen iſt, und nicht 
frey fortſchreiten kan, wodurch der gute Geſang aufgehoben wird. 
Du mußt alſo vielen Fleiß anwenden, dieſen Stein des Anſtoſſens aus 


dem We inated з, E й 
Joſeph. Was iſt aber vor ein Mittel übrig, wenn derglei 
wider fab” 816 а ſolte? gr wenn dergleichen 
Aloyſ. Entweder mußt du anders ſetzen, als du anfangs im Sinn 
gehabt, oder die Stimme, die man hinein zwingen müßte, durch 
Hülffe einer Pauſe ſo lange ſchweigen lafferty bis wieder Gelegen⸗ 
heit kommt, mit dem Satz ſich zu vereinigen. Doch iſt es beſſer durch 
vorhergegangene Ueberlegung und Nachdencken die Stimmen ſo zu 
ordnen, daß einem ſein Vorhaben nicht gereuen darf. Denn es iſt 
allezeit beſſer, wenn man die Geſetze niemahls uͤbertritt, als bey ety 
nem ſchlimmen Handel eine A ſucht. Es iſt dahero nti 
| a 
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daß dir die übrigen Stimmen, da du auf eine denckeſt, nicht aus dem 
Gedaͤchtniß kommen, auch mußt du bey einigen Stimmen nicht fo 
viel anbringen, daß hernach der noch uͤbrigen Stimme kein Platz 
zur Fortſchreitung, oder keine Geſchicklichkeit zu einem guten Geſang 
mehr uͤbrig bleibet. Ich will dir ein Exempel zur Betrachtung und 
zur Nachahmung vorſchreiben, und den Satz der erſten Fuge mit drey 
Stimmen, nebſt dem übrigen bis zum білгір der vierten Stimme, 
beybehalten. Siehe Tab. XXIV. Fig. 2. E 

Joſeph. Es ſcheinet, als wenn kein groſſer Unterſcheid unter 
dieſer und einer Zuge von drey Stimmen wäre. Denn ich ſehe, daß 
die vier Stimmen ſelten, und nur am Ende zuſammen kommen, in⸗ 
dem ſogleich eine oder die andere Stimme aufhoͤret, wenn die vierte 
Stimme eintritt. ' 

Aloyſ. Die Gleichheit, von der du redeſt, kommt von einem 
und demſelben Satz her. Daß aber in dieſer vierſtimmigen Fuge der 
Satz eben ſo, wie bey drey Stimmen, durchgeführet worden, iſt 
deßwegen geſchehen, damit dir die poſition mit vier Stimmen 
deſto leichter von ſtatten gehen möchte, um welcher Urſach willen ich 
dir auch kurtz vorher die Uebung mit drey Stimmen fo eifrig eme 
pfohlen. Ueber die Verbindung der vier Stimmen darfſt du dich 
auch nicht als was ſeltſames verwundern. Ich habe nicht lange zu⸗ 
vor erinnert, daß man keine Stimme mit Gewalt hinein zwingen 
miiffe, und zu einer vierſtimmigen © tion wird auch nicht er⸗ 
fordert daß die Harmonie beftändig aus vier Stimmen zuſammen 
geſetzt fem ſondern es iſt genug, wenn die uͤbrigen Stimmen ſich {ои 
bewegen, da inzwiſchen eine oder die andere Stimme ruhet, um den 
Satz von neuen wieder anzufangen, 


ышат Ende r Samen 

inigen Noten zu mailen к айе vier Stimmen 

aur fung б й zugegen find. Die übri SR 

der Tonarten will ich dir a gleiche Art Durchführen Шегі rlaſſen. 

fiehe Tab. ХХХ. Sig v. und die Juge a der Tonart F. Tab. XXX. 
ш? du biſt nun von diefer Suche genug 

, Ich glaube, du biſt nun von dieſer Sache genug unters 

vite wie die ganz wohl gerathenen Exempel zeigen. Wir mg 

e en 


sine 


` Säge unter ſich eine verſchiedene Bewegung machen; damit man fie 
2 
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len nun weiter zur Fuge, da mehr als ein Satz dabey vorkommt, ges 
hen, und was hier noch in den uͤbrigen Tonarten zu machen iſt, dei⸗ 
nem eigenen Fleiß anheim ſtellen, um die Zeit zu gewinnen. Da 
aber dieſes ohne Erkaͤnntniß des doppelten Contrapuncts nicht kan 
bewerckſtelliget werden, iſt erſtlich von ſolchem zu handeln. 


Der fuͤnften Uebung 
fünfte Letion. ; 
Vom doppelten Contrapunct, 


Dach den doppelten Contrapunct wird eine ſolche kuͤnſtliche Zus 
ſammenſetzung verftanden, daß die Stimmen unter ſich können 
verkehrt werden, ſo daß die Stimme, die nun oben iſt, durch die 
Verkehrung unten kommt. Dieſes iſt meine Meinung, daß auffer 
der Verkehrung der Stimmen, da im übrigen nichts verändert 
wird, eine doppelte Melodie vorhanden, die in Anſehung der Höhe 
und Tiefe unterſchieden iſt. Wie nuͤtzlich und angenehm der Ge⸗ 
brauch dieſes Contrapuncts fey, fo wohl bey ieder Gattung der 


Compoſition, als beſonders in den Fugen, da mehrere Saͤtze mit ein⸗ 
ander verbunden werden, ſoll die Erfahrung hernach lehren, dero⸗ 


wegen es noch mit mehrern zuerlaͤutern iſt. Es geben einige ver⸗ 
ſchiedene Gattungen dieſer Art der Compofition an, als der doppelte 
Contrapunct in der Terz, in der Quarte, Quinte, Serte, Octave, 
Decime, Duodecime, и. Ї. f. Wir wollen ſolche aber übergehen, 
weil ſie wegen ihrer engen Schrancken entweder von geringen Nutzen 
ſind, oder mit andern ubereinkommen, und nur dieſe Gattungen sore 
tragen, welche gebräuchlich und in der Compoſttion etwas zubedeu⸗ 
ten haben, z. E. der Contrapunct in der Octave, in der Deeime, in der 
Duodecime, wovon eine Stimme, die di einiger Conſonanzen und 
Diſſonanzen nach Beſchaffenheit enthält, aus feinem eigentlichen 
Ort in ein anderes Intervall kan verſetzet werden. Ehe ich von 
den Gattungen des Contrapuncts rede, find vorhero einige allge⸗ 
meine Säge voraus zuſetzen. Erſtlich iſt dahin zuſehen, daß die 


leicht 
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leicht voneinander unterſcheiden kan, welches durch die verfchiedenen 
ec gefchiehet, wenn man den einen Satz mit Noten von gerin⸗ 


gerer Dauer, den andern Satz aber mit Noten von längerer Dauer 


bezeichnet, ſolcher geſtalt wird man den Unterſcheid deutlich verneh⸗ 
nen ү und d Verwirrung vermeiden. Hernach find die Sage fo 
zu ordnen, daß ſie nicht zu einer Zeit miteinander anfangen, ſondern 
einer davon nach einer Pauſe etwas fpäter eintritt. Drittens muͤſ⸗ 
ſen die Graͤnzen, die unter ieder Gattung des Contrapuncts vorge⸗ 
ſchrieben ſtehen, nicht überfchritten werden. Nun ſoll der Anfang 
mit dem 5 й der Octave gemachet werden als welcher 
der leichteſte und beſte iſt. меж | 
e — ый іп der Octave iſt eine ſolche Compoſition, daß 
aus der Verkehrung der einen Stimme in die Octave in die Höhe 
oder Tiefe, eine verſchiedene Harmonie entſpringt, und doch mit den 
Regeln überein kommt. Wie dieſes де chehen koͤnne, darfſt du dir 
keine Sorgen machen, Mein Joſeph, erſtlich mußt du dich der Quin⸗ 
te enthalten, zweytens nicht in die Octave durcheinen Sprung gehen, 
und drittens innerhalb der Schrancken einer Octave bleiben. Die⸗ 
fod deutlicher zu verſtehen, und in was vor Conſonanzen und Diſſo⸗ 
nanzen nach der Verkehrung die vorhergehenden Noten verwandelt 
werden zeigen folgende gegeneinander geſetzte Zahlen: 
оси . 2. 3. 4, 3 6. N. 2 8. 


к КР. о 
Hieraus iſt deutlich, daß der Einklang durch die Verkehrung zur 
Octave wird, die Secunde zur беріле, die Terz zur Sexte, die 
warte zur Quinte, u. f. w. die Urſach, warum die Quinte in dies 
ſem Contrapunct verboten if, iſt nun klar, weil fie durch die Zi 
rung zu einer Diſſonanz, nemlich zur Quarte, wird. z. E. die Berfe 2 
zung indie Octave in die Höhe, ſiehe Tab. хххь Fig. 1, und die Bers 
kehrung in die Oetave in die Tiefe, Tab. xxxı. Fig. 2. Sie findet 
виду mit der Bindung ſtatt. 5-6. Tab. xxxı. Fig. 3. | 

Joſeph. афо ао was bishero gelehrt worden, wohl 
begkiſfen, поп noch uͤbrig zu erklären, warum der € prang in die 
Dstave nicht erlaubt, und warum man die Graͤnzen der Wen, — 
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überfchreiten darf. Hochzuehrender Lehrmeiſter, ich bitte gar ſehr 
Peed ale zuthun , indem ich mit groffer Begierde Beat - 
te, weil ich offters dieſe Art des Contrapuncts ſehr loben hören, und 
ſchon laͤngſtens gerne ein Exempel geſehen haͤtte. 

Aloyſ. Es ſoll ohne Verzug geſchehen. Daß aus der Octave 


durch die Verkehrung der Einklang entſtehe, zeigen oben die gegenein⸗ 


ander geſetzte Zahlen. Daß aber der Sprung in den Einklang nicht 
gut fey, wenn es nicht bey einer Clauſul iſt, iſt oͤffters gege 
den z. E. Tab. хххі. Fig. die Octave iſt in Theſi zu vermeiden, weil 
durch die Verkehrung der Einklang entſtehet, in der Bindung aber 
kan es geſchehen. Daß man die Graͤnzen der Octave nicht uͤberſchrei⸗ 
ten darf, iſt die Urfach, weil im doppelten Contrapunet durch die Bere 
kehrung eine verfchiedene Harmonie entfpringen ſoll: Uebergehet 
man aber die Graͤnzen der Octave, fo kommt eben diefelbe Harmo⸗ 
nie hervor, wenn gleich die zuſammengeſetzte Interpallen in einfache 
verwandelt werden, und fet folche nicht fo wohl ihrer Natur, als 
nur dem Ort nach unterſchleden, wie folgendes Exempel zeiget. Tab. 
ххх. Fig 4. Hier ſieheſt du, daß aus der есіте als einer zufams 
mengeſetzten Terz durch die Verkehrung die einfache Terz wird, und 
aus der None, als einer zuſammengeſetzten Secunde, die einfache 
Secunde, und ſo im uͤbrigen. Denn unter den zuſammengeſetzten 
und einfachen Conſonanzeniſt kein anderer Unterſcheid als der Ort. 
Joſeph. Da ich nun alles wohl begriffen, wie ich dencke, ſo er⸗ 
ето О ſehr, mit Vorſchreibung der Exempel nicht länger 
Aloyſ. Hier iſt das erſte Exempel, wobey ein Chora ; 
Tab. xxxI Fig. F. Nun folget ein Exempel ohne Ge i 
хххі. Fig 6. Aus dieſen Erempeln ift klar, daß die Verkehrung ип» 
betrüglich fey. wenn man alles beobachtet, was bis hero geſagt worden, 


und daß ſolches mit den Regeln einer guten Compofftion überein 


komme. | 

Wenn der Contrapunet des erſten Erempels ſo geſetzet wird, daß 
іе The ſis entweder die widrige oder Seiten Bewegung hat, ſo "da 
er auch mit drey R werden, da die dritte Stim⸗ 


3 me 
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me mit der Verſetzung in die Decime unten hinzu kommt. z. E. ſiehe | dem Gegenſatz allein kuͤnſtlich fpielen, und ſolchen ins Enge brin | 
ыб Ск, сю 29 8! ie Decime А ten h zu kommt.; ыы | nachdem der Hauptſa bey Sele Sie Gerten, ge bringen, | 
In dem Exempel diefes Contrapuncts hat iede Theſis, oder ieder „Joſeph. Ich erſtaune über dieſe Verbindung der Stimmen. | 
Anfang des Facts entweder die widrige oder Seiten Bewegung, Hatte denn aber dieſe Zufammenziehung der Stimmen nicht mit ІШ 
dahero fonnen drey Stimmen daraus gemacht werden, wenn man benden Sägen geſchehen konnen, und hernach alſo die Schlußelauſul | || 
den Contrapunct von Note zu Note abſchreibet, und unten in der gemacht werden? 


“есіте hinzu fest, Siehe Tab. xxxı. Fig. Aloyſ. 66 hatte geſchehen können, nachdem man den Werth і 


8. | Кешр | 
Joſeph. Ich freue mich ungemein, über die Kunſt dieſes Cons einer oder der andern Rote verändert, folgendergeſtalt: Tab. хххи. | 


trapuncts, und da ich ſchon laͤngſtens vor Begierde gebrannt die Sa⸗ 
che zu wiſſen, fo erſuche ich dich inſtaͤndig, mir doch zu zeigen, wie 
man dieſe Exempel zur Ausübung bringen koͤnne? 

Aloyſ. Ob ich gleich willens geweſen erf die übrigen Gattun⸗ 
gen von der Art dieſer Compoſition durch zu gehen, ſo will doch, um 
deinem Verlangen eine Gnuͤge zu leiften, den Satz der erſten Fuge 
in der erſten Tonart vornehmen, und zeigen, wie man einen Gegen⸗ 
ſatz einflechten und durch die ваң use führen ſoll. Die Fuge 
а 4 durch Hülfe des Gegenſatzes auf den doppelten Cotrapunct ges 
gruͤndet mit der Verkehrung in die Octave, ſiehe Tab. хххи, Fig i. 

Aloyſ. Siehe hier den Gebrauch des doppelten Contrapunets, 
welches Exempel um deiner Ungedult willen gemachet worden. Be⸗ 
mercke erſtlich, wie der Gegenſatz >. einer Paufe der halben Mens 
fur im Einklang anfängt, und durch die Verkehrung der Säge in die 
Octave verwandelt wird, wie Num. 1. 2. 3. 4. 5. zu {ереп ИЕ, da der 
Gegenſatz ба in den aͤuſſerſten Stimmen, bald in der Mitte, aller 
zeit in der Oetave ſeinen Hauptſatz antwortet, aus welcher Veraͤn⸗ 
derung iederzeit eine andere Harmonie entſpringt. | 25 

Joſeph. Es ſcheint als wenn da, wo das NB. Tab. хххи. Fig. 1, 
ſtehet, der Einklang nicht in die Octave, ſondern in die Quinte Des 
cime verkehret würde. я 

Aloyſ. Eg iſt ſchon vorher geſagt worden, daß die zuſammenge⸗ 
ſetzten Intervalle dem Gebrauch nach mit den einfachen einerley find. 
Aus dieſer Urſach wird manchmahl mit Fleiß dieſe Verſetzung zuge⸗ 
lehr damit die mittlern Stimmen ox haben. Ferner wirft би 
ſehen, wie der Veraͤnderung wegen bey Nro. б. die Stimmen = 

Р em 


Fig. 2. , { 

Silent. Mercke, wo das Zeichen NB. ſtehet, daß dafelbſt an 
zwey gantzer Schlaͤge zwen Viertel geſetzet worden, wich 5 
andern Umftinden nicht hätte (ерл dürfen, hier aber geben ſie Gele⸗ 
genheit, daß der Tenor und Baß im dritten Fact des Satzes eintre⸗ 
ten koͤnnen. Dergleichen Zertheilung der Noten, die um dieſer 
Urſach willen angebracht wird, iſt nicht nur erlaubt, ſondern zeiget 
auch von dem Fleiß des Componiſten. Dieſe Verkehrung der Sage 
durch йе des doppelten Contrapuncts ift alfo was ſchones, mos 
mit man, wenn die Satze woh gemacht find, gar leicht eine Fuge 
аибривеп, und fange fortführen kan. Nun mußt du von ſelbſten, 
mein Joſeph, die uͤbrigen Fugen nach Ordnung der Tonarten vor 

«є Hand nehmen. kim der Veranderung willen aber muß man eben 
nicht allezeit auf einerley Art, das iff, im erſten Fact des Satzes den 
Gegenſatz einführen : Sondern nach beſchaffenheit des Hauptſatzes 
kan auch der Eingang des Gegenſatzes im andern und dritten Tact 
geſch hen, wie folgender Anfang der Fuge aus der andern Tonart 
lehren wird, welchen du vollend zu Ende bringen kanſt. Siehe Tab 
хххи. Fig. 3. bringe mir dieſe, und andere dergleichen mit Gegen⸗ 
fügen von eigener Erfindung ausgearbeitete Fugen zum verbeſſern. 

тоб. Kommt weiter nichts beſonders in dieſer Art der Com⸗ 
an ртр fre von de | 

ohſ. Das übrige ИЕ aus der Lehre von den einfachen Fuge 
und den gemeinen Regeln des Contrapuncts zu en ane 
auch aus dem bisherigen Vortrag befandt fiyity daß eine fede Ton⸗ 
art / wegen der verſchiedenen Lage des halben Tons, was eigenes in 


der 
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der Melodie und der Ausführung habe, als welches ich voraus (еве. 
Wir wollen nun ferner, indem wir vor dieſesmahl dieſen Contra⸗ 
punct bey Seite ſetzen, als in welchem du dich zu Haufe in den uͤbri⸗ 
gen Tonarten uͤben kanſt, zu dem doppelten Contrapunet mit der 
Verſetzung in die Decime fortſchreiten. 


Der fuͤnften Uebung 
ſechſte Lection. 


Vom doppelten Contrapunct mit der Verſetzung 
in die Decime. 


Daß der doppelte Contrapunct an und vor ſich eine Art ſey, welche 
mehrere Gattungen unter ſich begreifft, und daß Wie, ia 
SE — der e der Theile entſpringe, ИЕ 
aus dem vorhergeſagten zu ſchlieſſen. nll 
Von der aed іно во nemlich von dem Contrapunet in der 
Octave iſt zur Gnuͤge gehandelt worden. as ціль У 
Die andere Gattung, nemlich der Contrapunet in der Decime, iſt 
alfo genennet worden, weil eine von beyden Stimmen in die Decime, 
nach Weglaffung einiger Conſonanzen und Diſſonanzen, entweder 
in die Hoͤhe oder Tiefe verſetzt werden kan, ſo daß die Saͤtze eben die⸗ 
felben bleiben. Welcher Intervalle aber man ſich enthalten muͤſſe, 
тейеп folgende gegeneinander geſetzte Zahlen: en 
1. 2. 3. 4. $9 6. 7. 8. 9: 10, 


: 10 9, 8. 7. 6. 5. 4. 3. 2 Ze , | 

Hieraus erhellet, daß zwey Terzen und zwey Decimen in der gera⸗ 
den Bewegung nicht auf einander folgen koͤnnen; Weil aus jenen 
zwey Octaven, aus diefen zwey Einklange durch die Verkehrung ent⸗ 
ſpringen werden, Gleicherweiſe werden aud) үтер Sexten verbo⸗ 
ten, weil die Verkehrung in die есіте zwey Quinten hervor braͤch⸗ 
te. Ferner muß man die Quarte gebunden in der Oberſtimme nicht 
gebrauchen, weil ſie verkehrt zur Septime wird, welche nicht im Ge⸗ 
brauch iſt, wie anders wo ſchon erläutert worden. Endlich muß man 
die Deeime nicht uͤberſchreiten. Siehe ein Exempel, mit pr: — 

ebrauch⸗ 
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gebrauchten Choralgeſang verbunden, Tab. ХХХІ, Fig. 9. Die 
Verſetzung in die Decime, da der Choralgeſang an feinen Ort bleir 
bet, fiche Tab. XX XIII. Fig. 1. Eben dieſes kan auch geſchehen, 
wenn der Choralgeſang um eine Terz erhöhet, der Contrapunct 


aber um eine Octave tiefer geſetzt wird. Die Urſach if deutlich: 


Weil zwey Tone, die man zur Octave hinzu thut, ebenfalls eine Deci⸗ 
me ausmachen. Siehe Tab. xxxın. Fig. 2. Eben dieſer Contrapunct 
kan mit drey Stimmen abgeſungen werden, wenn der Choralge⸗ 
fang von Note zu Mote abgeſchrieben, und unten in die Decime ger 
feget wird, die zwey Stimmen aber bleiben. Siehe Tab. X XXIII. 
Fig. 4. Eben ſo iſt dieſes auch von dem erſten Exempel dieſes Cone 
trapuncts zu verſtehen, als da der Contrapunet in die Decime uͤber⸗ 
ſchrieben wird, die zwey Stimmen aber unten nicht verändert werden. 
Siehe Tab. vun, 5.5. 5 RE 2 

Joſeph. Wie ungemein künſtlich iſt nicht dieſer Contrapunet, 


da die dritte Stimme nur durch abſchreiben verfertiget wird? Kan 


denn aber iedes Zweyſtimmiges in dieſer Art in ein Dreyſtimmiges 
ре Dsg 2 аб т И А 
4 001. Allerdings: wenn uͤberdiß, was von dieſer Gattung g. 
lehret worden, auch iede ب‎ die eng 
Seitenbewegung hat, wie in den vorhergehenden Exempeln. 
Nun will ich zwey Exempel vorbringen / bey welchen man ſich nicht 
an den Choralgeſang binden darf, damit dir nichts, was bey dieſem 
Contrapunct zu mercken, verborgen fey. Siehe Tab. xxxırı. Fig. 3. 
Wenn du nun die Diskantſtimme von Note zu Note unten in der 
есіте abſchreibeſt, fo wirft du ein Dreyftimmiges nach allen Res 
geln haben. Siehe Tab. XXXII. Fig. 6. der Diskant folgenden Exem⸗ 
pels, Tab. xxxin. Jig. 7. gibt unten in der Octave und oben in die 


Terz verſetzt ein vollkommen. immiges. Tab. gig r. 
Zieh ite vollkommenes Dreyſtimmiges. Tab, xxxui Sig. 1 


| iſt es nun, was nach meiner Meinung einen Contrapunct 
zu verfertigen erfordert wird, und mußt du dich einige Zeit darin 
* = ache leicht wird. Haſt du noch einen Smeifelübrig, 
IM age 444 SH ۶ ей цу іч 8 Г 4 

З ESO Es ſcheinet, als wenn K erſte Exempel des Re 
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fangs durch die Verkehrung die Graͤnzen der Tonart im Anfang und‏ 
am Ende uͤberſchreitete. er‏ 
Aloyſ. Es gehet zwar aus der Tonart hinaus: Aber in eine fol‏ 
che Tonart, die der Tonart, worin man angefangen, keineswegs‏ 
zuwider iſt. Dieſe Exempel ſind auch nicht ſo wohl zum Gebrauch‏ 
als vielmehr nur der Verkehrung wegen n worden, und muß‏ 
die Verkehrung eben nicht gleich zu Anfang angebracht, und bis zu‏ 
Ende fortg führet werden: Sondern nach dem Satz, der ſich zur Фоп‏ 
art ſchickt, kan ein anderer Satz, der fic) durch die Decime verkeh⸗‏ 
ren läßt, eingeführt werden, welcher hernach am bequemen Ort nach‏ 
des Componiſten Gutbefinden verkehrt werden kan, wie ich hernach‏ 
in einer Fuge, die zum Exempel dienen ſoll, beweiſen will. Will‏ 
man aber am Anfang der Compoſition die Verkehrung vornehmen,‏ 
fo muß man den Anfang von der Terz oder dem Uniſono der Tonart‏ 
machen, im welchem Fall die verkehrte Stimme innerhalb der Grane‏ 
zen der Tonart bleiben wird, wie die vorhergehenden Exempel ohne‏ 
Choralgeſang lehren. б —‏ 
Joſeph. Wenn dieſer Contrapunct in vier Stimmen fol anges‏ 
bracht werden, was iſt da mit der vierten Stimme zu thun? ў‏ 
Aloyſ. Sie kan entweder ruhen, oder den Raum, der leer iff,‏ 
durch die verlängerte Melodie ausfüllen, oder mit dem Satz in der‏ 
Gegenbewegung oder auf andere erlaubte Art, eintreten. Ich will‏ 
zum Beyſpiel das vorhergehende Exempel in vier Stimmen bringen.‏ 
Siehe Tab. xxxtv. Fig. 4. |‏ 
Nun iſt noch übrig zu zeigen, auf was Art diefer Contrapunct bey‏ 
der Compoſition zugebrauchen iſt. Ich will darzu den Satz der ers‏ 
ſten Tonart, ſo bey den einfachen Fugen und ſonſten bisher gebraucht‏ 
ez ra Tab. re анай‏ 
oſeph. itte, es nicht deuten, Hochzuehrender Lehr⸗‏ 
meiſter, daß ich in үрү‏ 
Aloyſ. Rede nur fort. сеа‏ 
Joſeph. Ich feber daß dieſer Gegenſatz in die Oetave kan verkeh⸗‏ 
ret werden, und ſcheinet derowegen zum Contrapunet in der Octave‏ 
zu gehören, 7 |‏ 
Aloyſ.‏ 
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) оз Du urtheilft nicht recht, wenn du darum meinſt, daß er 
nicht hieher gehoͤre, weil dieſer Satz auch in die Oetave verkehret wer⸗ 
den kan. Daß dieſe Contrapuncte, nemlich in der Octave und De⸗ 


eime, koͤnnen mit einander verbunden werden, ſolte dir aus dem legs 
ten Exempel des Contrapuncts in der Octave bekandt (суп, wie auch 


aus den letzten Exempeln dieſer Gattung, welche wir vor uns haben. 
Damit ich dir aber zeige, ehe ich weiter gehe, daß beſagter Satz auch 
in die Decime konne verkehrt werden, fo ſiehe folgendes Exempel 
Tab. xxxiv. Fig. 2. Hier ſieheſt du, daß der Alt mit dem Gegenſatz 


des Заев durch lauter Decimen einhergehet und ein Dreyſtimmi⸗ 


ges macht. Die ſes kan auch geſchehen, wenn der Gegenſatz um eine 


Octave erhoͤhet, und dabey um eine Terz erniedriget wird / Siehe Tab. 
XXX. 519.3 ; 


жук у TESS 
Joſeph. Ich dancke gar ſehr, daß du mich deſſen erinnern wollen, 


was ſchon vorher geſagt worden, auch ſolches wiederum mit klaren 


Exempeln erlaͤutern, und mich dadurch von meinem Zweifel befreyen. 


Nun bitte ich die Fuge weiter vorzunehmen, und ſolche auf angefan⸗ 
We йч durchzuführen. 


ог. Siehe Tab. кхху. Fig. 1. Betrachte nun diefe Fuge, die 
kurtz und mehr um Se, d ваті Bite „als 


ein Exempel einer kuͤnſtlichen Fuge verfertigt worden. Nach dieſer 
Richtſchnur kanſt du dich nun auch in den übrigen fünf. Tonarten 


üben, und darzu die Gage aus den einfachen Fugen einer ieden Ton⸗ 


art nehmen. Unterſuche dabey wohl alle Orte, wo die Verſetzung 


(өн findet, und was du noch nicht verfteheft, zeige mir an. 

Joſeph. Die Exempel Num. 1. 2. 3. cen mir nicht mit der 
Natur des Contrapuncts in der Decime uͤbereinzuſtimmen; Weil 
die Gegenfage nicht in Decimen, wie es die Natur des Contrapuncts 
erfordert, ſondern in Terzen und on einhergehen. e 

, ' - 3 05% 


) Diefesift alſo zuverftehen : In dem Exempel Tab. xxx1v- Fig. 3. 
wird der Gegenſatz с, d. e, f. der vorhin bey Fig. 2. dieſer Tab. im 
dritten Tact im Baß (ца, eine Octave höher bey Fig. & im Alt 
< 4, e, f 06066, und dabey unten bey Fig. 3. eben dieſer Gegenſatz 
um eine Terz erniedriget A, H, c, d. 


‘fie folgendermaſſen geſetzet würden, Tab. хххту 


өлде zeige folgende Reihe von Zahlen; 
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Aloyſ. Deßwegen gruͤnden ſich doch dieſe Exempel auf die Res 
geln die ſes Contrapuncts. Denn wer e о wenn 
ab. XXXIV. Sig, 7 und g, au 
das genaueſte mit dieſem Contrapunet uͤberein kaͤmen? Da nun Ся 
bey Num 1. Фар. xxxv. Fig. 1. Der Tenor, und bey Num. 2. der 
Alt nicht zureichen, wenn man Decimen nehmen wolte, fo hat man 
nothwendig unten die Sergen nehmen müffen. Bey Num: als ба 
Sexten ſind, iſt ſolches wegen der genauern Verbindung der Stim⸗ 


men geſchehen, und folte eigentlich wie Tab. xxxıv. Fig. 5. ausfe, | 


hen, welches ebenfalls von Num. 6. der Fig. 1. Tab. ххху. zu verſte⸗ 


hen iff. Was haſt du vor einen Zweifel bey Num. 4und ? 


Joſeph. Ich erinnere mich, daß du anderswo gefagt, daß der 
Satz nach einer Pauſe nothwendig wieder anzufangen few, welches 


n bemerckten Orten nicht geſchehen iſt. 
ы Hove Ich ии. oder 


verke rt einzufuͤhren ſind. Sieheſt du denn nicht, daß daſelbſt ein 
. у? welcher nicht nur be e 


einer Compoſition nicht wenig Veraͤnderung gibt. Uebrigens will 
ich dich erinnern, daß zu dieſer Compoſition viel Beurtheilungs Krafft 
gehoͤret, und daß auſſer dem, was die Eigenſchafft dieſes Contras 


puncts erfordert, die Stimmen alſo geordnet werden muͤſſen, daß 


fie nicht zu viel über die Grangen der Linien ſchreiten, oder (олії in 


der Harmonie Luͤcken bleiben. 


`£ 
Der fünften Uebung 
ſiebente Lection. х 
Vom doppelten Contrapunet in der Duodecimte. 
Da Contrapunet in der Dnodecime iſt eine Compoſttion, wovon 
die eine unter zweyen oder mehrern Stimmen in der Duodecime 
entweder in der Hohe oder Tiefe verfegt werden kan. Was vor In, 
tervalle gebraucht werden fonnen, und von welchen man ſich enthal⸗ 


1,2,3. 


зз ©. ЗСО Я 
1. 2. 3. 4. 5: 6. 7. 8. 9. 10. Tr. 12. 
| 12.11 10,9, 8. 7. 6. 5. 4. 3. 2, 1. 
Dieſe lehret, daß alle Intervalle, auſſer der Sexte und Septime in 
die боле aufgeloͤſet, bey dieſem Contrapunct koͤnnen gebrauchet 
werden. Ueber die Duodecime aber darf man nicht hinausgehen. 
Da ferner dieſer Contrapunct mit zwey, drey, ja vier Stimmen in 
verſchiedenen Tonarten kan abgeſungen werden, ſo ſind auch deßwe⸗ 
gen iederzeit beſondere Exempel davon vorzuſchreiben. 
Contrapunet von zwey Stimmen in der Duodeeime. 
Es iſt bey dieſem Contrapunct nichts beſonders zu тегеп, auſſer 
dem, was ſchon geſagt worden: nemlich daß die Serte, und Septime 
in die Serte aufgeldfet nicht follen gebraucht werden. Sonſten 
Ip Seiten alle Bewegungen flatty daß їй, die gerade die wiprige 
und Seitenbewegung. Man ſehe hier ein Exempel mit einem Choe 
ralgeſang verbunden, Tab. X XXIV. Fig. 6. 2ч 
Joſeph. Warum haſt du die Dis kantſtimme in der Quinte und 
nicht in der Octave geendiget ?:: 
Aloyſ. e Bu damit die Verſetzung des 
Contrapunets in der Duodecime beſſer in den Schrancken der Ton⸗ 


art bleibt: Ob es ſchon dem doppelten Contrapunct nicht zum; 
iff, wenn der verſetzte Theil die Tonart uͤberſchreitet. Nun өт | 
den Contrapunct, das iſt, die Diskantſtimme in die Duddecime unten, 


un) laß den Choralgeſang an feinem Ort Baden. Manchmahl muß 
tin weiches b vorgeſetzt werden, damit die Intervalle durchgehends 
dem erſten Contrapunct ähnlich find. ©. Tab. XXXIV, Fig. 10. 
Dieſe Verſetzung hat ſeine Richtigkeit. Sie kan aber auch auf ei⸗ 
ne andere Art geſchehen, wenn man nemlich den Cantrapunct in die 
Octave herunter, und den Choralgeſang in die Quinte hinauf ſetzet, 
folgende geſtalt Tab XX XIV. Fig. п, E Ше E Sam 
oſeph. Es ſcheinet, ob wirde durch dieſe Verſetzung die Com⸗ 
pofition in eine gantz andere Tonart veraͤndert. 5 
A орі, Ueberdiß, fo їй ſchon vorgetragen daß dieſer Contra⸗ 
punt dieſe Freyheit ſich heraus Ce und das Intervall A, der 


3 Ton⸗ 
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Tonart D nicht zuwider iſt, ſage ich noch, daß bey der Ausübung 
mit mehrern Schmen bie ації б nach der eigentlichen 
Tonart richten kan, wenn noch ein kleiner Anhang der Melodie ge⸗ 
Nl. Б nachdem der Choralgeſang ſich geendiget. Siehe Tab. 
. „Fig. 9. Get 
Greipel eines Contrapuncts in der Duodecime, woraus ein 
Dreyſtimmiges wird, wenn der Contrapunet noch in der Dee 
cime hinzu kommt, ſiehe Tab. X XXV. Fig. 2. 
Nun verſetze, da der Choralgefang bleibt, den Contrapunct in die 
Duodecime in der Tiefe, und eben dieſen Contrapunct ſetze in die 
Decime der Hohe, fo haſt du ein Dreyſtimmiges. z. E. Tab. XXXVI, 
18, 1 я 


g. 1. ы 
Joſeph. Was iſt bey dieſem Contrapunct von zwey Stimmen 
zu beobachten, daß ein Dreyſtimmiges daraus wird: А 
Aloyſ. Auſſer den übrigen Regeln diefes Contvapuncts, daß die 
in die Duodecime verfeite Stimme innerhalb den Graͤnzen der 
Tonart bleibe, muß der Anfang und das Ende in der Quinte (суп. 
Man ſchreite ferner in der widrigen und Seitenbewegung fort, und 
vermeide bie Bindungen der Diſſonanzen, fo wird man ein Dreyſtim / 
miges haben. n 
Ley ‚ie Melodie gegenwaͤrtiger Exempel ſcheinet etwas 
: 8 zu haben. Bit 4:2 gett Aach 
фай, 1 Du urtheilſt wohl. Dieſes geſchiehet bey den Tonarten, 
ſo die flee Terz haben; da denn bey der Verſetzung der Stimmen 
und der ſtrengen Beobachtung des Choralgeſangs wegen der widri⸗ 
gen Verhaͤltniß mi gegen fa eine eee eee 
ringet, welches man um des Choralgeſangs und der "7 1 
ee атал belie muß. Anders verhält ſich die Sache бер einer 
{сееп Composition, da der Choralgeſang aufgehoben iſt wieimfols 
enden Exempel Tab. X XXV. Fig. з. zu [ереп iſt. Durch vers 
ſetzung der Stimme wird ſolches nun auf die Art, wie ай vorigen 
Beyſpiel gelehret worden, in ein Dreyſtimmiges verwandelt. S. Tab. 
XXXIV. Fig. a. Es fallt mir nun ein, daß geſagt worden zu 410 
dieſes Contrapuncts, folded koͤnne nicht anders als mit мына з 
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ſung der безе geſchehen, welches von der ungebundenen Gerte zuver⸗ 
ſtehen. Denn daß die Сее іп der Syncopation gebraucht werden 
fone, erhellet deutlich aus folgendem Exempel. Tab. xxxv. Fig. 4. 
Die Verſetzung in die Duodecime in der Tiefe ſiehe Tab. 36. Fig. 3. 
Nachdem nun von den drey Gattungen des doppelten Contrapuncts 
beſonders gehandelt worden, will ich mit einem beſondern Exempel 
zeigen, wie beſagte Gattungen vereinigt, mit zwey, drey und vier Stim⸗ 
men viel Veraͤnderung in der Harmonie verfchaffen koͤnnen. Am er⸗ 
Ben ſiehe in der Duodeeime mit zwey Stimmen ein Exempel Tab. 36. 
Fig. 4. da die Diskantſtimme in die tiefe Duodecime uͤberſetzt ift, fies 
he Tab. 36. Jig. 5. da die Diskantſtimme in die Deeime unten uberſetzt 
iſt, ſiehe Tab. 37. Fig. 1. die Disfanıflimme, die in die tiefe Deeime 
verſetzt worden, bringt in einer etwas veränderten Harmonie eben 
daſſelbige Dreyſtimmiges hervor, wie Tab. 37. Fig. 2. auf eine andere 
Art Tab. 37. Fig. 3. wiederum auf eine andere Art Tab. 37. Fig. 4. 
. — andere Art Tab. 37. 819. 5. dës 
Joſeph. Wie weit ſoll noch bile vielfältige Veränderung forts 
gehen, Hochzuehrender Lehrmeiſter! N 

` Stout Ich habe dir damit zeigen wollen, wie vortrefflich der 


doppelte Contrapunct im Gebrauch ſey, deſſen wunderbare Veraͤn⸗ 


derung was ſehr angenehmes iſt welches erhalten wird, wenn der Con: 
trapunet in der Duodecime faſt keine andere Conſonanz als die Quine 
te und Octave hat, und zwar in der Gegenbewegung, die Terz aber in 
der Seitenbewegung: Wodurch aus dem Contrapunct in der Duo⸗ 
decime der Contrapunet in der Octave und Decime können heraus 
gezogen werden durch Huͤlffe dergleichen deutlichen Veraͤnderung z. 
E. (ере Tab 36. Fig. 6 von zwey Stimmen in der Oktave, und Tab. 
36. Sig. 7 in der Octave unten. қ 52 
Wenn du ferner den erſten Diskant mit dem Tenor, und den ап» 


dern Diskant mit dem Baß in der Deeime einhergehen laͤſſeſt, fo haſt 


du ein vollkommenes Verſtimmiges. z. E. Tab. 38. Fig. т. Auf ein 
andere Art iſt Tab. 38. Gig.2. ges. z 38. Fig. 1. Auf eine 
„Bier fieheft du man Sofephy wie wichtig die Contrapuncke diefer 
xt find, wodurch man aus zwey vechegefegten Stimmen drey und 
| vier 
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vier machen kan. Wenn du dich wegen ihrer Trefflichkeit verwun⸗ 
derſt/ Го bedencke, wie nutzlich es еу ſich mit Fleiß daruf zulegen. 
oſeph. Ich will mit allen Kraͤfften mich befleißigen, eine fo wun⸗ 
derbare Kunſt zu erlernen; Worzu mich auch der Nutzen, die Vers 
aͤnderung und die ungemeine Liebe darzu antreiben. . KS 
Aloyſ. Die Liebe nur allein, mein Joſeph, iſt der Sporn diefe 
Arbeit zu unternehmen und zu überwinden. Denn ich habe ſchon 
erinnert, daß man leicht daruber verdruͤßlich werden, oder die Arbeit 
auch vergebens ſeyn kan, wenn man ſolches aus Ruhmbegierde, oder 
aus Hoffnung Reichthum dadurch zu erlangen unternimmt. 
Hier darf ich nicht uͤbergehen, auf was Art eine Compoſition, die 
keine Bindungen von Diſſonanzen hat, im Gegentheil verkehrt were 
den koͤnne. Dieſe Verkehrung kan auf zweyerley weiſe geſchehen: 
erſtlich durch das Gegentheil ſchlecht weg, hernach durch das ver⸗ 


kehrte Gegentheil. Das Gegentheil ſchlechtweg entſtehet, wenn 


die Noten im Gegentheil ſchlechtweg verkehrt werden, ſo daß diejeni⸗ 
gen Noten, ſo zuvor aufgeſtiegen, nun hinunterſteigen, ohne da man 
dabey auf die halben Tone ſiehet. Ein Exempel an dem bisherge⸗ 
brauchten Satz betrachte Tab. 36. Fig. 8, als da die vier erſten Noten 
ordentlich, die vier folgenden aber nach dem Strich ſchlechtweg ver⸗ 
kehrt ſind. Das verkehrte Gegentheil aber iſt, wenn die Noten 
ſo verkehrt werden, daß allezeit mi gegen fa kömmt. Wie aber ſol⸗ 
es geſchehe, wird dich folgende Leiter lehren. Siehe Tab. 3 6. 
19. 10, Gen І к , ; ча 
Nun vergleiche die Noten, die zur lincken aufſteigen, mit denen, fü 
zur Rechten abfteigen, fo wird man finden, daß D durch die 2 
rung nichts deſto weniger D bleibet, Eaber in С, Fin B mi, & in A 
verkehrt wird, wie der vorige Satz Sig 9 Tab. 36, weiſet, als da die 
vier erſten Noten ordentlich, die vier folgenden aber nach dem Strich, 
das verkehrte Gegentheil find. Damit aber dieſe Verkehrung durch 
das verkehrte Gegentheil dir deutlicher ſeyn moge, ſo will ich das Drey⸗ 


ſtimmige, fo oben zum dritten Exempel angeführt worden, folgender⸗ 


eſtalt verkehren, das Gegentheil ſchlechtweg aber, welches nicht ſo viel 
au bedeuten hat, und leicht iſt, übergehen, S. 346.37. Jig. б. e М ob 


Joſeph. Dieſe Verkehrung iſt ſehr wunderbar. Kan denn 0)» 
ne Unterſcheid iede Compoſition alſo verkehrt werden? 

Aloyſ. Nur dieſe, die, wie geſagt, keine Bindung hat, die aus ей 
ner Diſſonanz beſteht. Da aber nach Beſchaffenheit der Tonarten 
und Saͤtze die Verſetzung und Verkehrung bald gut, bald ſchlimm ause 
ſchlaͤgt, fo iff groge Behutſamkeit und Verſtand bey derſelben Gee 
brauch noͤthig damit man nicht, in der Meinung eine große Kunſt 
anzubringen, dem erwarteten Wohlklang Abbruch thue; Gleich wie 
folches bey folgender Fuge geſchehen, welche mehr um des Contras 
puncts in der Duodecime willen, als ein Beyſpiel einer angenehmen 
Melodie angeführet worden. S. Tab. 39. Fig. J. 

Wie die Verſetzungen der Stimmen und die Veraͤnderungen der 
Saͤtze in dieſer Fuge gemacht worden, iſt wohl nicht noͤthig weiter zu 
erklaͤren, wie ich den voraus ſetze daß aus dem vorhergehenden und ſatt⸗ 

“өтеп geſchehenen Vortrag, wie auch aus den vielen Exempeln, dir 
nun alles davon bekandt ſey. Dieſes iſt es, was ich von dieſer Gat⸗ 
tung des Contrapuncts vorzutragen, vor gut befunden, und wuͤrde 

es was uͤberflußiges ſeyn, wenn ich den Mutzen ruͤhmen, und dir ſol⸗ 
chen aufs neue empfehlen wolte. Was kan man denn vor einen 
andern Weg nehmen, wenn man eine Compoſition mit mehrern 

Saͤtzen, die ſich verkehren laſſen, verfertigen will, ohne den doppelten 
Contrapunct zugebrauchen? Ohne dieſe Vermiſchung der Saͤtze aber 
iſt eine Compoſition, zumahl wenn ſie vor die Kirche gehoͤrt, gantz 
ſchlecht, und von der größten Zierde entbloͤſet. м 

Joſeph. Ich habe mich in meiner Hoffnung betrogen; denn ich 
hoffte, daß du das Gegentheil mit dem ordentlichen vermiſchen, und die 
EE e 
Aloyſ. Ich haͤtte es allerdings gethan, wenn die Beſchaffenheit 

des Satzes es zugelaſſen haͤtte, und die Conpoſition dan ауы 
mer geworden waͤre. Dieſes muß man thun, wenn man den Satz 
nach eigenen Gutduͤncken darzu ausſucht, da er denn alſo muß verab⸗ 
faffet werden, daß man das Gegentheil auf eine angenehme Art ап 

bringen kan, wovon ich gleich hernach ein Exempel beybringen will weft 
ich erſt werde gewieſen haben, wie Se einem Choralgeſang eine Fuge 
oder 
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oder Nachahmung konne eingeflochten, und beſtaͤndig dabey fortgeſetzet‏ 
werden. z. E. Tab. 38. Fig. 3. е‏ 

Joſeph. Ich erftaune über diefe Ucbeveinftimmnng, die mit fo 
veripundernswurdigen Fleiß zuſammen geſetzt worden! Wenn ich 
die Große dieſes Kunſtſtüͤckes betrachte, Го laſſe ich n Muth fine 
cken ſolches zu erlernen. Wie haſt du es denngemacht, daß der erſte Satz 
шыш, die gantze Fortſchreitung des Choralgeſangs hie durch, eintre⸗ 
ten kan? | 


Aloyſ. Du erſtauneſt nicht ohne Urſach, mein Joſeph. Denn | 


die Sacheift zwar ſchwer, aber nicht fo ſchwer als wie du meineſt. 
Wer den bisherigen Vortrag wohl innen hat, und dabey deutlich be⸗ 
griffen, und in allen Lectionen ſich fleißig geuͤbet, dem wird es eben 
nicht ſo gar ſchwer ankommen, eben dergleichen zu verfertigen. Es 
iſt aber von noͤthen, daß man, ehe der Satz aufgeſchrieben wird, wel⸗ 
cher bey dem Choralgeſang foll eingeflochten werden, zuvor alle Dace 
te des Choralgeſangs mit den Augen und dem Verſtand betrachtet, 
ob ſolcher Satz entweder ordentlich oder verkehrt, wo nicht bey {ебет 
Sact, doch in den allermeiſten ſich zu dem Choralgeſang ſchicke: uͤbri⸗ 
gens find auch die Geſetze des Contrapuncts und die Annehmlichkeit 
der Melodie zu beobachten. Doch hat man auch eine andere Art ſich 
einen Satz zu erwehlen der nemlich aus dem Choralgeſang ſelbſten 
genommen iſt, von der Note gegen die Note, oder ſonſten auf derglei⸗ 
chen weiſe: da manchmahl die Geſtalt der Noten veraͤndert oder ge⸗ 
brochen wird, wie aus folgendem Beyſpiel erhellet. Siehe Tab. 39. 


Fig. 2. | - 
Auf diefe und andere Weiſe iſt alſo nach Befchaffenheit des Choral: 
geſangs ein Satz einzuflechten, da man, wie gefagt , in Gedancken zu 
vor übecfchlägt, wenn, an welchem Ort, und bey welchem Theil des 
Choralgeſangs der Eingang zu rechter Zeit geſchehen könne. Biss 
her habe ich dich bey dem verdrießlichen Choralgeſang, und dem Geſetz 
dich nach dem vorgeſchriebenen Satz zu richten, wie auch in den engen 
Schrancken des diatoniſchen Geſchlechts unterhalten, und auf rauhen 
und verdrießlichen Wegen gehen laſſen, welches nothwendig ſeyn 
шп, indem man ohne dieſen Weg zu nehmen nimmer mehr a 
voll: 
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vollkommene Erkaͤnntniß in dieſer Wiſſenſchafft erhalten kan. Nun 
iſt es aber Zeit, daß ich dich von dieſer rauhen Arbeit in ein angeneh⸗ 
mes Feld führe, worin Blumen die Menge zu finden find. Ich will 
dich nun deinem eigenen Willen uͤberlaſſen, und kanſt du dir ſelbſten 
Saͤtze nach deinem Gefallen ausſuchen, und über ſolche deine Gedan⸗ 
cken anbringen, auch dich des vermiſchten Geſchlechts, welches nicht 
ſo enge Schrancken hat, bedienen. Ueberdiß haſt du die Freyheit 
alle Zeitmaaſen von drey und vier Theilen, kleinere Noten, auſſeror⸗ 
dentliche Saͤtze und verſetzte Tonarten zu gebrauchen. 

Joſeph. Ich freue mich ungemein, daß ich endlich von dieſen Barts 
den los werden ſoll. Ich will es nun verſuchen, wie weit ich es durch 
meine Gaben bringen kan. Ehe ich aber weiter gehe, bitte ich doch 
gar ſehr bald möglichft zu zeigen, wie ein ordentlicher Sag mit feinem 
verkehrten Gegentheil vermiſcht beybehalten werden konne, welches 
du kurtz vorher mir zu lehren verſprochen, wie ich mich erinnere. 

Aloyſ. Du erinnerſt mich noch zu rechter Zeit. Ich will nicht 
nur deine Bitte ſtatt finden laſſen, fondern auch freywillig noch mehr 
thun, indem ich weiß, wie auch, auſſer dem diatoniſchen Geſchlecht 
die Säge zu verkehren, noch eine andere Art (ау als dir furg vorher 
in einem Exempel vorgeſtellet „ Ueberdiß (о! auch gelehret 
werden, wie drey verſchiedene Gage in einer Compoſition zu verbin⸗ 
den ſind. Ferner, wie weit man in der gemeinen Schreibart durch die 
Veraͤnderung von den gemeinen Geſetzen des Contrapuncts abwei⸗ 
chen duͤrfe. Ich ſage alſo: es iſt genug zur Verfertigung des ver⸗ 
kehrten Gegentheils im vermiſchten Geſchlecht, wenn das mi gegen 
fa, und hinwiederum das ka gegen mi überall einander entgegen 
geſetzt iſt ohne dabey auf die Regel die im diatoniſchen Geſchlecht vor 
geſchrieben worden, Achtung zu haben. Durch Exempel wird die a 
che dutlich werden. Siehe Tab. 40. Fig. 2. Vermoͤge der Regel, 
die oben im diatoniſchen Geſchlecht gegeben worden, waͤre dieſer Satz 
in das verkehrte Gegentheil alſo zu verwandeln. Siehe Tab. 40. Fig. 3. 
Allein folgende Art zu verkehren, kommt mit der Tonart, welcher dies 
fer Satz gewidmet iff, viel beſſer überein. Siehe Tab. до. Jig. 4. Dies 
{ев berkehrten Gegentheils Anfang und Ende iſt innerhalb den Gran, 
zen der Tonart eingeſchloſſen; = nn Vorſchrifft will 4% и 

run 


Grundriß einer Fuge vor Augen legen. Siehe z. E. Tab. 40. Fig.. 
Wenn ſo die Saͤtze mit einander abwechſeln, nemlich der ordentliche 
ind deſſen Gegentheil ſo wirſt du durch die, der Zuſammenſtimmung fo 
noͤthige Veraͤnderung eine gute Compoſition herausbringen. Be⸗ 
mercke auch den § eiß, welcher urſach ift, daß der ordentliche Satz mit 
dem verkehrten Gegentheil zugleich in etlichen kleinen Noten fort⸗ 
ſchreiten kan. Die ee uͤbergehen manchmahl das verkehr⸗ 
te Gegentheil, und ſchreiten mit dem ordentlichen Satz faſt bis zur 
Mitte fort, und führen alsdennerſt das verkehrte Gegentheil ein, wel⸗ 
ches eines ieden Gut befinden uͤberlaſſen wird. Ê 
Joſeph. Es ſcheinet nicht, als wenn gegenwaͤrtige Fuge ſich auf 
den doppelten Contrapunct gruͤndete. 5 і 
Aloyſ. Keineswegs, denn ich habe, wie ich davor halte felbige 
Materie zur Gnuͤge vorgetragen. Ich habe hier nur weiſen wollen, 
wie der ordentliche Satz mit dem verkehrten Gegentheil zu verbinden 
ſey. Wenn aber iemand mit mehrern Saͤtzen, die ihrer Natur und 
Geltung AT kt eine Compofition zieren will, ſo kan 
ſolches nicht anders als durch Huͤlfe des doppelten Contrapuncts ge⸗ 
ſchehen, wie im folgenden Exempel zu ſehen И. Siehe die Fuge von 
drey Satzen Tab. 41. Jig. . ч т і 
Dieſes ift alſo die Art, wie eine Zuge mit drey Saͤtzen einzurichten 
iſt, wovon der andere Satz in. Contrapunct in der Octave, der 


dritte aber in Duvdecime ge iſt. Erſtlich iſt hier zu mercken, 


daß ieder Satz deßwegen durch die Geltung der Noten ſich von dem 
andern unterſcheidet, dam t fie durch ihre verſchiedene Bewegung 
deſto deutlicher in die Ohren fallen Zweytens muß man ſich in Obacht 
nehmen, daß, wenn der Satz in der Duodecime eingetreten iſt, die uͤbri⸗ 
gen Stimmen unter ſich eine. вони ausmachen, indem fünften die 
Verſetzung nicht geſchehen koͤnte. Drittens wirft du beobachten, 
daß nicht uberall allezeit der gantze Satz, entweder wegen des Eintritts 
eines andern Sitzes oder der Melodie wegen, beybehalten, und bis 
zum Ende fortgeführet worden, welches aus beſagten Urſachen zu dul⸗ 
ten iſt. Allein die Compoſition von drey Satzen erfordert bey nahe 
die fünfte Stimme / wodurch Го wohl die Abwechſelung / weil nicht alles 


zeit 
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zeit iede Stimme befchäfftiget iſt, leichter gemacht wird, als auch die 
Stimmen mehr Zeit aus zu ruhen erhalten. 

Joſeph. Ich bemercke es, und verwundere mich uͤber dieſe Kunſt. 
Die ſes aber wohl zu uͤberlegen, gehoͤret mehr Zeit darzu, welches ich 
zu Haufe thun will um dir itzo nicht beſchwerlich zu (суп. | Inzwi⸗ 
ſchen will ich dich mein Lehrmeiſter, erinnern, daß du oben der Vere 
aͤnderung, der auſſerordentlichen Fugen, und der verſetzten Tonarten 
gedacht: Iſt nun die Ordnung nicht zuwider, ſo bitte ſolches ohnbe⸗ 
ſchwert zu erlaͤutern. ср 
Aloyſ. Es ſoll ohne Verzug geſchehen und zwar erftlich 


Von der Geſtalt der Veränderung und 
, Vorausnehmung. 


Die Veraͤnderung iſt nichts anders, als eine auſſerordentliche Aus⸗ 
füllung. Sie wird von der ordentlichen Ausfüllung (diminutione 
regulari ) unterſchieden, als welche nur bey den Noten, die in der 
Terz fortgehen, ftatt findet; E. Tab. до. Fig. 5. find zwey Terzen 
nacheinander, wovon Fig. 6. Tab. до. die ordentliche Ausfüllung 
Cdiminutio герціагіє ) Її. | Jene aber, nemlich die Veraͤnderung, 
ІП bey den Noten, die in Stufen einhergehen. z. E. Tab до. Fig. 7. 
find die Noten, fo in Stufen einhergehen, und Fig. 8. dieſer Tab. ik 
die Veraͤnderung davon. Dieſes Exempel zeiget deutlich, daß die 
Veraͤnderung von den gemeinen Regeln des Contrapuncts abweiche, 
weil von einer Conſonanz in eine Diſſonanz, und von der Diſſonanz 
wieder in eine Diſſonanz durch Sprünge fortgeſchritten wird, welches 
allerdings bey dem Contrapunet nicht erlaubt iff, in der gemeinen 
Compoſition aber geſtattet wird. Siehe mehr Exempel von Vers 
änderungen Tab. 40. Fig. 9. wovon 10 die Veränderung iſt, und Tab. 
41. Fig. 2. 3. 4. F. und Tab. 42. Sign ж) Dergleichen Veraͤnderun⸗ 
ы 3 ; 2 gen 
*) Vom Anfang der Figur bis zum Strich ift lederzeſt der ordentliche 
Satz, nach dem Strich aber bis zu Ende der Figur, ift iedesmahl die 
Veraͤnderung des vorhergehenden 1 Sages. Свій 


nicht zu leugnen, daß die von dem geſchickten Fur angefuͤhrten Bets 
aͤnderungen etwas verlegen find, doch weifen fie, was eine Veraͤn⸗ 


EE, МЕР ee 09 
gen nebft andern, die von folchen nicht viel abweichen, und das Weſen 
der ordentlichen Noten nicht verändern, konnen in der gemeinen 
Соу wohl ſtatt finden. Eben dergleichen ſind Tab. 42. Jig. 
2, Und 3. қ ; 

Die Vorausnehmung entſtehet, wenn die Helffte von der Geltung 
der vorhergehenden Note weggenommen, und der folgenden zugeeig⸗ 
net wird. z. E. Tab. 42. Fig. 4.5.6. жж) Dieſe wenigen Exempel 
moͤgen genug ſeyn. Denn der Componiſt hat nicht noͤthig viel Ver⸗ 
änderungen hinein zuſetzen, weil diejenigen, fo die Compoſition abs 
ſpielen, ſolche von ſelbſten mehr als nöthig ift, und bis zum Eckel hören 
laſſen, fo gar, daß die Sänger offt mehr ſich zu gurgeln als zu fingen 

einen. : 

Joſeph. Woher haben denn dergleichen Veränderungen und 
Abweichungen von den Regeln des Contrapuncts ihren Urſprung 
genommen ? т 

Aloyſ. Aus dem, was ich eben gefagt, erhellet, daß die Sanger 
davon Urheber ſind; als welche mit den ordentlichen Ausfuͤllungen 
keineswegs zufrieden geweſen, und aus Begierde die Geſchicklichkeit 
ihrer Stimme hoͤren zulaſſen dergleichen Veraͤnderungen erfunden 
haben. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß dieſe Begierde in den Schrancken 
der Beſcheidenheit geblieben waͤre, nemlich ſo, daß zwar die practifchen 
Muſikverſtändigen Veranderungen angebracht aber dadurch nicht 
das Weſen der Compoſition verandert hatten. Wie glücklich wären 
nicht die Componiſten! So aber iſt leider die unerfättliche Begierde 

zu 


derung fey, und das it genug. Bey uns find igo befonders die 
Triolen im Gebrauch in den Veranderungen, wie auch der geſchwaͤnz⸗ 
ten Schneller, wie Herr Telemann fagt, welche ſich wohl bald wieder 


verliehren mochten. In der ӘЛІНЕ gibts alle zehn Jahr neue Ver⸗ 


aͤnderungen oder neue Moden, die man nirgends anders als aus 
den Stücken der neuern Componiſten lernen kan. E 
) Die Vorausnehmungen find ſonderlich heute zu Tage fehr Пато im 
Gebrauch, wie fie denn auch ſehr wohl ins Gehör fallen. Man 
kan auch verſchledene Fehler dadurch gut machen, und іп der Com⸗ 
pofition vortrefflich gebrauchen. Der andere фай der Fig. 4.5. 6. 

ift allezeit die Vorausnehmung. 
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zu den Manieren, nebſt der Kuͤhnheit ſo mit gegangen, daß das Wee 
ſen der Harmonie, welche man ſo ſorgfaͤltig und muͤhſam eingerich⸗ 
tet, ſo ganz und gar verkehret wird; daß der Componiſt ſeine Arbeit 
kaum erkennen kan. Diejenigen Saͤnger verdienen noch mehr ge⸗ 
tadelt und ausgelacht zu werden, welche, ob ſie ſchon gar keine Wiſſen⸗ 
ſchafft haben, doch in der Begierde Manieren zu machen, [о erſoffen 
find, daß fie ſtatt eines felbftiautenden Buchſtabens, die Tone von 
fuͤnfen bey nahe zugleich hören laſſen, und dabey ihre Geſichts Züge 
ſo verſtellen, daß die Geberden eines Arlequins nicht ſo vielfaͤltig 
und wunderlich ſind. Ja dieſe Thorheit iſt ſoweit gediehen, daß eini⸗ 

e mit einander in die Wette ſtreiten, welcher in Verderbung der 
Tone, ſo daß weder Muſick noch Text verſtanden wird, vor dem an⸗ 
andern den Preiß erhalte. Doch wer will wider den Strom ſchwim⸗ 
men? Es iſt ein Safter der Zeiten und Sitten, daß alles durch die Län: 
ge der Zeit boͤß wird, was anfangs gut angeordnet worden. 

Joſeph. Obes mir eg. als einem Schuͤler in der Muſik nicht 
zuſtehet, hiervon zu urtheilen, ſo muß ich doch geſtehen, daß mir der⸗ 

ichen Verderb der Harmonie niemahls gefallen. Unterdeſſen glau⸗ 

ich daß ich genugſam verſtehe, was die Veranderungen find, und 
wie ſolche abzufaſſen. Nun iſt noch uͤbrig von den Verſetzten Ton⸗ 
arten und den auſſerordentlichen Fugen zu handeln. 

Aloyſ. Ehe man die verſetzten Tonarten kennen lernt, muß man 
vorher die va ` Tonarten vollkommen verftehen, welche Mater 
rie ich hier weitlaͤufliger und Го viel als nöthig ІҢ, vortragen will, zu⸗ 
mahl da ich ſolche oben von einfachen Fugen nur etwas berührt. 

Von Tonarten. 3 

Die Materie von Tonarten abhandeln, iſt eben fo viel, als das 
Chaos der Alten in Ordnung bringen. Denn es iſt unter den Meis 
nungen der Seribenten ſo ein großer Unterſcheid, ſo wohl unter den 
Alten, als den neuen, daß fo viel Köpfe,fo viel Sinne geweſen zu ſeyn 
ſcheinen. Ueber die Griechiſchen Seribenten verwundere ich mich 
nicht, weil es auſſer allem Zweifel ift, daß ihre Muſik anfangs an In⸗ 
tervallen ſehr arm gewefen, wie Plato in Timaͤum bezeiget. Daher 
es kein Wunder iſt daß mit der Zeit, da ſie mehr Gattungen u. Te⸗ 

traach or⸗ 
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trachorden und Octaven hinzu gethan, auch die Tonarten angewachſen. 


Wiewohl die Tonarten der Griechen ihre Benennungen und Eigen: 
ſchafften nicht Го wohl von den Gattungen der Oetaven, als vielmehr 
vom Unterſcheid der Neigung und der Schreibart der Voͤlcker herneh⸗ 
men: als die Doriſche, die Hypodoriſche, die Phrygiſche, die Lydiſche 
Tonaꝛt mit welchẽ Nah men fie die verſchiedene Neigung der Voͤlcker u. 
die verſchiedene Schreibart, deren ſich ſedes Volck bediente anzeigten: 
So wie wir ietzo ſagen: eine Italiaͤniſche, eine Franzöſiſche, eine 
Engliſche Arie ze. Da aber kaum mehr ein Schatten von der Gries 
chiſchen Muſikuͤbrig iff, fo kan ich mich nicht gnugſam verwundern, 
daß noch einige ſich finden, die dieſe fremde Worte bey unferer Mu⸗ 
ſik gebrauchen, und eine vorhin verwirrte Sache mit leeren Namen 
noch mehr verdunckeln. Wir wollen das, was nicht gebraucht wer⸗ 
den kan, oder mehr zur muſikaliſchen Hiſtorie gehoͤret / ergehen, 
und der Meuern Meinung unterſuchen, inſonderheit derer, welche 
zwölf Tonarten lehren, ſechs Haupt Tone ( authenticos ſiue prin- 
ice: ; und ſechs neben Tone (plagios ſiue plagales, uel colla- 
terales. D : in 
Joſeph. Haben denn alle heutige Lehrer der Muſtk diefe Mies 
nung von zwölf Tonen? ыш 
Aolyſ. Keineswegs. Einige glauben, vielleicht vom Choral» 
geſang her, daß acht Tonarten, andere daß mehr oder weniger ſind. 
Was von dieſen Meinungen zu halten (е), will ich gleich erläutern 
und auch meine Meinung beyfuͤgen. Hier muß man deſſen ſich wies 
der erinnern, was ich oben von den einfachen Fugen gelehret, da 
nemlich ſechs verſchiedene Gattungen der Octaven nach der verſchie⸗ 
denen Lage des halben Tons gefunden werden, und folgbar (0 viel 
Haupt Tone find, nemlich D. E. F. G. A. С. deren Leitern zwar ſchon 
am angefühten Ort vorgeſtellet worden, doch aber auch hier vermoͤ⸗ 
ge der Ordnung nicht zum Ueber fluß zu wiederhohlen find. S. Tab. 
42. Nr. l. unter welchen Noten man folgende Sylben verſtehen muß: 
ге, mi, fa, Го re, mi, fa, fol. п. 2. mi, fa,fol, re, mi, ва» fol, la. n. 3. 
fa, fol, re, mi, Ға» ке, mi, fa. n. 4. ut, re, mi, fa. re, mi, fa, ſol. u. 5. 
we, mi, fa, re, mi fa, fol, la. n. 6, ut, xe, mi, fa, fol, re, mi, fa. б 
vie 


erdencken kan, koͤnnen unter eine Wée ا‎ als ver ſetzte Ton⸗ 


arten gebracht werden. Die verſetzten Tonarten, ſo zur Tonart 
D gehören, n. 7. zu n. 7. muͤſſen die Sylben ге, 
mi, fa, ſol re, 


voͤllig uͤbere 
fation, u 


13. 14. un 


f e? Kg, 


iften Tonart А. S. n. 23. 24.25. 26. 27. 
eten der fechften Tonart C. n. 30. zr. 32. 


Josch. Ale Wei, — жыш: бі ſchleſſe ich daß nur ſechs 


> mg Daf іш; — ve — $ айг die 
) Es iſt zu merken, daß {ере diefer verſetzten Tonarten allezeit die 
туй! Solmiſation ihres⸗Haupttones hat, zu welcher ſolche gehoͤret. 
OAT | | ; e 
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Es entftehen aber aus diefer doppelten Theilung der Octave, zwey 
эп тг Leitern von Oetaven, und alſo auch zwey der Gattung nach 
| 


Leitern aus der arithmetiſchen Theilung ane 
137 


ti) 
18.19.20. welche C. D. E. G. А. heiſſen. 
Ja Auf dieſe Weiſe wären nur fünf Modi plagales. 


(суб. Allerdings; weil die Octave, E, Б nicht kan arithmetiſch / 


wegen der groſſen Quarte, fo метри, getheilt werden, wie ich 
ſchon anderswo erwebnet. . 
st Was iſt alſo bey fo verworrenen Sachen anzufangen? 
loyſ. Wenn ich zuvor den Gebrauch und Unterſcheid fo wohl der 
authentiſchen als plagalen Tonarten werde unterſuchet haben will ich 


еб ſagen. Man muß aus Zarlins Meinung аныш, daß der 
7. au ! Ї и Di Р 


Anfang, das Ende, und die 1 donarten gemein find; 
SH anderer Unterfeheidäft, als bag be authentiſche Tonart 
ihre Melodie in der Höhe hat, welche 0 e plagalis unten uc 
Es verlanget aber der Urh daß die Sage der authentiſche 

Tonart allezeit auffteigen , der plagalis hingegen abſteigen folle , wie 


folgende Exempel lehren: Tab. 43. Fig. 1. die authentiſche Tonart, 


und Sig. 2, die plagalis. Aus dieſen Exempeln iſt deutlich, daß unter 


iedene Tonarten, wovon eine die harmonſſche Theilung hervor⸗ 


dieſen zwey Tonarten kein anderer Unterſcheid fey, als daß die Melo⸗ 
die der plagalis tiefer ИЕ, und deſſen Satz in dem Neben Intervall, 
nemlich E und В ід geendiget werde. Joh. Maria Bononeinus 
will behaupten, daß man vermoͤge der Eigenſchafften des Modi plaga⸗ 
lis auffer der Melodie in der Tiefe, und der daher ruͤhrenden Veraͤnde⸗ 
rung der Tone auch noch in die Quarte abſteigen muͤſſen Angelus Be⸗ 
rardus, ein ſonſt ſehr guter Seribent, ſcheinet die authentiſche Sons 
art von der plagalen nur dem Nahmen nach zu unterſcheiden , ohne 
auf das Aufſteigen und Abſteigen der Saͤtze, noch auf die hohe und 
tiefe Melodie zu ſehen: Ja, er fest in der authentiſchen Tonart eine 
tiefere Melodie als in der plagali, wie feine Exempel beweiſen: Tab. 


аз. 91.3.1104 00,008 
Welcher Muſikverſtaͤndiger, der auch anderer Seribenten Gründe 
inne hat, wird dieſes letzte Exempel dem Modo plagali zueignen? da 
die Beſchaffenheit des Satzes und die Melodie mehr mit der authen⸗ 
tiſchen Tonart uͤbereinzuſtimmen ſcheint. Nochmehr hat man ſich 
uͤber folgendes zu verwundern, welches eben dieſer Kane zu einem 
Beyſpiel der dritten Tonart, oder E, angefuͤhrt, ich will ſolches wun⸗ 
dernshalber voͤllig herſetzen: Tab. 44. i Siehe hier, wie ſich 
nach der vorgeſetzten Form weder der Eintritt des Tenors, noch die 
Schlußclauſul richtet? fo gar, daß nichts im Wege |, diefe Zufams 
menſtimmung in A, oder der hyperphrygiſchen, als ihrer eigentlichen 
Tonart anzuwenden. Ich koͤnte auch nicht wenig Exempel aus dem 
Aloyſio Praͤneſtino beybringen, und damit ере, daß Binfer vor⸗ 
treffliche Mann ſich wenig um die Lehre von den Tonarten bekuͤmmert. 
Wennich dieſes erwege, glaubte ich faſt ſelbſten, wenn mir das Ehran⸗ 
fehen der Sccibenten nicht entgegen ſtuͤnde, daß dieſe fonft berühmte 
Männer felbften nicht gewußt, was fie von den Tonarten halten ſol⸗ 
len, oder daß ſie den Unterſcheid unter der authentiſchen und plagalen 
Tonart, wenn anders einer vorhanden, vor ſo gering gehalten, daß ſie 
es nicht der Mühe тегі) geachtet, darauf zu ſehen. In den vorigen 
Zeiten, da das Gehoͤr noch nicht Го zaͤrtlich geweſen, und die Tonarten 
in ihren Schrancken gedultet, hat vielleicht Beier Unterſcheid gegol⸗ 
ten. Allein zu unſern Zeiten, da die unerſättliche Begierde der 
Sg Ohren 
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ү Dien (8 kaum in vernehmliche Schrancken der Tone einſchlieſſen und ijf wenig daran gelegen, was vor einen Platz eine fede einnehme. | 
. lage aft leicht uur Шеп, rag onbiefer Dieinung, welche dad weite Uebrigens bin ich nicht entgegen, wenn du der Gewohnheit folgen, und м 
% Feld der ШЕ ea rancket, zu halten ſe r. ' ſolche mit den gewöhnlichen Nahmen belegen wilſt. b) | 
Joſeph. Wie ſoll ich mir derohalben bey ſo verſchiedenen Meio i о дайды EE дін. Eeer 080) | 
е ; і 


nungen der Scribenten, und bey einer ſo undeutlichen Sache rathen? CCC | 
Aloyſ. Ich will dir, mein Joſeph, hierin nicht ſo wohl eine Lehre, bh) Unſer Verfaſſer hat Tih ohnfehlbar nur verftoffen, wenn er hier С, | 
WE ie? ыч an 1 die RE опат Г чар р. DOE Géi? Es iſt be⸗ | 
auf die Seite, und bediene dich der fe onarten D. E. . A. C. Eandt, daß die joniſche, und D die doriſche (еу, Was vor eine 
mit derſelben verſetzten Tonarten, auf die Art, wie du oben bey den ein⸗ Ordnung die Tone untereinander Haben, weiß man gar wohl, | 
fachen Fugen biſt belehret worden, und noch igo follft belehret werden, welcher aber der erſte fen, hat man ПФ lang gezancker, welchen d 
und gehe mit der Melodie durch die der Tonart, worin du БІЙ, eigenen Streit ich am erſten ein Ende gemacht, da ich Datgethan, daß die d 
, , : ee: Zone einen Cirkel ausmachen, und alfo ieder der erſte und legte hei⸗ 
Intervallen fo weit als du kanſt und willſt, wie auch in die mit deiner | fen kan, nachde ; ! 
Ve m es ‚nachdem man bey einem Ton anfängt. Was hier der geſchick⸗ Ш 
Tonart verwandten Tonarten und derfelben Intervalle; Du fanft te Fux bon den Tonarten vorträgt, das iſt alles zu unfern Zeiten Deuts ЛІ 
ШІП alsdenn verſichert (ауп, daß die Compoſition, wenn folche nach den Re⸗ licher auseinander geſetzet worden. Ma kan wohl dieſes beruͤhm⸗ ! 
ІШ geln der Harmonie ausgearbeitet, in allerhand Intervalle ausweicht ten Mannes Gedancken hiervon um der Hiftorie willen merck n, | 
Ki і und ши zierlichen ern ausgeſchmuͤckt iſt, als denn authentiſch ge⸗ aber ſich auch die Lehre der Neuern bekandt machen, als welche von d 
ІШІ nug.fey, wenn fie aber hieran Mangel leidet, mehr als zu viel plagal groͤſſerm Nutzen, und aus der Natur der Mufif ſelbſten hergenom⸗ ul 
НИ heiffen möge. ` ж- “Же ақы , 2 met, во haben wir gar nicht mehr nöthig uns mit Den ver⸗ ІН 
| | Joſeph. Vielleicht hat man bey der Compofition des Chorale | Фао , расле CH Se d 
bi: SC der 8 plagalium nöthig? SE N Tonarten wenig oder nichts itn ф toil alfo die gantze Lehre | 
ІНШІ | oyſ. Keineswegs. Es iſt genug, wenn man auf die . bon den Tonarten, fo wie ich fie in meinen Anfangsgruͤnden des i 
ШІ пои ш We Жел удин аби ви Dee, ера G.eneralbaſſes vorgetragen hier wiederhohlen: | 
kanntniß man von den Choraliften lernen muß: Wenn du nun dem ö Wenn wir genau Acht geben auf das, fo uns in der Mufif gefallet, і 
zuvor gegebenen Rath folgeſt, ohne in der Melodie dich an den mo⸗ und повід nach der Beſchaffenheit о 4 e n melden RI 
dum plagalem zu binden, wird єв (chon gut von flatten gehen. unfer Gehör einen befondern Gefallen findet, haben, fo werden Н 
Joſeph. Da ich nun wohl begreffie, daß du nur auf ſechs figural \ wir eet finden, daß ſolches der barmonifhe Drepklang ijt, und | 
Tonarten ſieheſt, © möchte ich auch еп, was oe eine Ordnung wenn о о "ear EEN e бшш, und | 
| . ое die erſt , 1 ausmeſſen, 10 daß Die Verhaͤltniſſe ІН 
unter foldyen gehalten wird, und welche die erſte, die andere, die derſelben in den es erſten Stufen der arithmetifchen рН, | 
5 6, oder ihnen Ähnlichen. Zahlen ſtecken. | 


dritte ſey м. ſ. w. tung nemlich 1. 2 3 


Aloyſ. Joſeph Zarlin und andere zu ſelbiger Zeit haben die з ўе Баги К e 
Tonart Gyioder die doxifeher vor die еге gehalten. іе пошти ter enthalten. Свій aber eine Mutter eine Rehe Se 2 2! 
practiſchen Muſſkverſtändigen aber haben hernach beynahe alle D, E von С zue, als оре G eee т А | 
vor dieſem die phrygiſche Tonart als die erſte angeſehen. Uns mag Lenz parin it, eine hatte Mufikleiter. Iſt aber die гіш erg Daz | 

- ein, fo heiſet es eine weiche Muſſkleiter. Eine jede BT de | 

е wir | 


es genug ſeyn, gezeigt zu haben, daß ſechs verſchiedene Tonarten Di 
| un 


— — 
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Von den verſchiedenen Säßen der Fugen. 


Kurtz vorher iſt Erwehnung geſchehen von den auſſerordentli⸗ 


chen Fugen oder Sägen, welches auſſerordentliche Weſen man von 


den 


wird alfo nach ihren verſchiedenen Stufen, die fie im auf⸗ und abſtei⸗ 
gen beobachtet, beurtheilet. Zwiſchen der Octave С, с, ift allezeit 
die Quinte und die Terz gelegen, und ſind auch allezeit die Haupt⸗ 
tone der Muſikleiter, die andern Tone aber, als hier P, F. A, H. 
ſind nur Stufen, durch welche man zu den е in der Mur 
ſikleiter gehet. Es liegen aber auf dem Clavier noch mehr Tone 
zwiſchen den Tonen С, D, Е, F, G, А, Н, с, und hat man, um den 
harmoniſchen Dreyklang mehr veraͤndern zukoͤnnen, zwiſchen den 
ganzen Tonen noch halbe angenommen, fo, daß alfo zwiſchen С, с, 
zwoͤlf verſchiedene halbe Tone gekommen, nemlich, С; Cis, О, Dis, 
Е, F, Fis, С, Gis, A, B, H, c. Wie nun eine Octave auf dem Cla- 
vier eingetheilt iff, fo find auch die andern alle eingetheilt. Es bee 
ſtehet eine jede Octave oder Muſikleiter, fie mag hart oder weich 
ſeyn, aus fünf ganzen und zwey halben Tonen, und eine ſolche Яся 
rave nennet man auch eine Tonart. Man kan eine jede Muſik⸗ 
Leiter in eine Quinte und in eine Quarte eintheilen, z. B. die Leiter 
C, D, E, E, G, A. H, e, kan ich eintheilen in die Quinte СЮ, E, F. G,. 
und in die Quarte, С, A, H, c, und ій allezeit in der Quinte der eine 
albe Ton Send п, und in der Quarte lederzeit der andere halbe 
on. Hier iſt der halbe Ton in der dritten Stufe E, F, in der 
Quinte, und in der Quarte iſt er gleichfalls in der dritten und leg 
ten Stufe enthalten, welche zwey halbe Tone an verſchiedenen Or⸗ 
ten in der Quinte und Quarte ſtehen koͤnnen. So ſtehet in der 
weichen Leiter С, D, Dis, E, G, A, H, c der halbe Ton in der Quinte 
C D, Dis, F, G, in der апрел Stufe und in der Quartein der letzten 
Stufe. Wenn man або die Muſikleiter oder Tonart nennen боб, 
woraus ein muſikaliſches Stück gehet, Го darf man nur auf die zwey 
Aufferften Tone der Muſikleiter ſehen. z. B. Wenn die Haupt⸗ 
Mufikleiter eines muſikallſchen Stuͤcks ift A, Н, с, d. e. Бр, a, fo 
ſagt man, das Stück gehet aus dem A, und zwar weil die kleine Terz 
vorkommet, А» c, aus dem A moll, oder weichen A, gehet aber ein 
Stuck aus G. A, H, с, d, e, fis, g, als da die große Terz * 
el, 


— — —— 


=. 


die Quarte. Die Mirolydi 


den Satzen verſtehen muß, deren nachfolgender Theil ohne Huͤlfe 
des viereckigen oder runden b dem vorhergehenden oder anfangenden 


Theil 


— — пиано ин 
met, fo fagt man das Stück берег aus dem С dur, oder dem bar, 
ten G. Es iſt aber nicht zu keugnen, daß man auf dieſe Art nur 
zweyerley Tonarten benennen kan, die harte und die weiche, ohnge⸗ 
acht wir doch mehrere Tonarten haben. Die Alten nenneten die 
„Tonart, oder Mufikleiter, welche in der Quinte den halben Ton 

in der dritten Stufe, und in der Quarte auch in der dritten Stufe 
die joniſche Tonart, (modum jonicum) als с, d. 4, е. е, 
die Quinte. g, a. a, h. h, Є. die Quarte. Die Nahmen јо» 
с, doriſche ꝛc. Ботан kommen von беп Voͤlckern her, welche 
dieſe Tonarten an meiften ſollen gebraucht haben. Die Alten 
nennten die Tonart, welche in der Quinte den halben Ton in der 
andern Stufe, und in der Quarte den halben Ton gleichfalls in 
ern Stufe hatte, die doriſche Donart, тобот dorium ) 
als D, E. E, F. F, G. G, A, die Quinte. A, H. H, c. с, d. die Quarte. 
Die Tonart, welche in der Quinte den halben Ton in der erſten 
Stufe hatte, und in der Quarte den halben Ton gleichfalls in der 
Stufe die phrygiſche ( modum phrygium ) als E, F. F, G. С, 
„H. die Quinte H, с. c, d. d, e. die Quarte. Wenn in der 
te der halbe Ton in der vierten Stufe und in der Quarte ſol⸗ 


e (modum 


A. A 
Suite der he | \ 
cher in der dritten Stufe war, hieffen fie es die lydiſch 
lydium ) als E, G. G, A. A, H. H, c. die Quint 


e( modus Mixol 


in der Quinte der halbe 


, on in der dritten © | 
Quarte in der andern lage, als G. А.А Bed, die Q 
© g die Quarte. in der halbe Ton in der Qu 
andern Stufe, und in der Quarte in der erſten Stufe war, hieß es 
die acolifthe Tonart, (modus acolius) 018 А, H. Hye. c. d. de 


die Quinte. e, Є fg. g. a. die Quarte. Dieſe Do 
bey ihnen ordentliche Tonarten, ( тоді regulares) wurden a 
von einem andern ви. E. von Е, die Stufen nach 
wiſſen Tonartabgesehlet. 3. B. E, G, Gis, В, с, cis, dis, f. fo f 
che eine erdichtete aeolifche Tonart, modus e CN 
die ge Tone an eben den Orten, wie die geoliſch 
bar So iſt auch G, А, В, с, d, dis, Бр eine erdichtele 


Віза 
16 


бер 


PS е жеген DS 
Theil richtig antwortet, 016 wie bey den Sirgen, fo CH das diatonis 
{фе Geſchlecht eingerichtet find. Denn wenn man gleich im übrigen 


und C, D, Dis, Е, С, А, B. с, eine erdichtete oder verfügte doriſche 
Tonart, u. ſ. w. da aber die Tone der ſogenannten erdichteten oder 
verſetzten Tonarten ſo gut ШШ 
benen ordentlichen liegen, und fo 


Tetrachorda. Ein Tetrachordum entſtehet aus оге 
Der folgenden Hee le vier Klänge in ſich b 2) 


д, e. die Griffen der 


thei и а 
nicht me haben, 0 


8 Oe neralbafles bh Fah 


in ein völliges Licht feben werden. 
qos völlig 0 Pie е. 4 
ie bey uns eing фп Tonarken oder Muſikleitern zu kennen. 


е ‘ ча | > ZC fe ; ‹ “ЖКХ 

а й ЧЫЙ der harten Muͤſikleiter ab, und ſehet in welchen 
Stufen der halbe Ton in der Quinte und in der Quarte ge 
рого і 


— GA 169) Ф — * 
von der Strenge des diatoniſchen Geſchlechts abweichet, fo koͤnnen 
doch dergleichen Säge, die nach dem Verhaͤltniß der Tonart einge⸗ 
° richtet, 
— — — —— — — — —¼— — — 
2. Zehlet die Tone der weichen Muſikleiter ab, und fehet gleichfalls, 
in welchen Stufen der halbe Ton in der Quinte und in der Quarte 
lieget. 
з. Wie ihr aufſteiget, fo ſteiget auch herunter. 
4. Von iedem halben Ton, nemlich, с, cis, d. dis, е, Є, fis u. .f. fanget 
an, und zehlet allezeit nach der weichen und harten Muſikleiter die 
einmahl beſtimmten Stufen durch alle ſo genannte halbe Tone ab, 
ſo hat man ſo wohl die Arten, als auch die Gattungen der bey uns 
eingeführten, Muſikleitern. : г 
Eine leve Tonart b ее Cam und міну halben 
Eine ede Tonart beftehet aus fünf ganzen und zwey halben To⸗ 
nen, und wird nach ihren verſchiedenen Stufen, die fie im auf⸗ und 
abſteigen beobachtet, beurtheilet. Da nun eine Muſikleiter, worin 
die grote Terz iſt eine harte Muſikleiter, und in welcher die kleine Terz 
їй, eine weiche и егет oder Tonart heiſet; die harte Muſikleiter 
aber die halben Tone in der Quinte und in der Quarte jederzeit in 
der dritten Stufe, die weiche Muſikleiter aber den halben Ton in 
der Quinte in der andern und in der Quarte in der letzten 
Stufe hat, und auffer dieſen bey uns dermahlen keine andere ein⸗ 
gefuͤhret find, ſo kennet man die Arten, der bey uns eingeführten 
Muſikleitern. Gehet man nun von halben Tonen zu halben To⸗ 
nen, und lier iederzeit eine harte und eine weiche Muſikleiter аб, 
fo muß man auch alle Gattungen der Muſikleitern kennen. w. z. E. 
Zum Beyſpiel fanget bey dem Ton c an, und zehlet die harte Mu⸗ 
ſikleiter ab, fo müffen die Tone C, D, E, Е, С, A, H, e heraus kom⸗ 
men. Nach eben dieſer Art leget den naͤchſt folgenden Ton cis 
і bug Grund, und zehlet fünf ganze und zwey halbe Tone eben fo ab, 
E Sau hi on ein — pi "я het Ze eben 
er Pe 2 find, fo muͤſſen die Tone Cis, Dis, E, Fis, Gis, В, с, 
cis ſich hören laſſen. =. Fahrer durch alle halbe Tone, fo mur 
fen folgende Muſikleitern heraus kommen: D, E, Eis, G, A, Н, cis, 
д. || Dis, F, G. бїз, B, с, d. dis, II E, Fis. Gis, A, H. cis, die, || F. 
G, А,В,С, 4, gef || Fis, Gis, B, l. cis, dis, ffs. || G, A, H, сла, e, 
fis, в. || Gis, В, с, cis, Dis, f. р, Бі» I А, H. cis, d, e, fis, gis, a. || B. 


c, d, dis, 


Kä 


richtet, wovon hier die Rede ift, nichts deſto weniger ihre Ordnung Joſeßh. Ich wil es ohne linkerſcheid thun, vie fie mir inden Sinn 

behalten. Du mußt nun, mein Joſeph, allerhand, und von denen, kommen. Tab. 44. Fig.. Lett: E 

fo wir bisher gebraucht, verſchiedene Sage von felbften erfinden. Aloyſ. Wie wilſt du da den antwortenden Theil beftimmen? 
Joseph. b ЗРК PO 


Aufloͤſung. GE 
e, d, dis, f. g, a, b.] H, cis, dis, є, fis, gis,b, h. Da nun nach Н, 1. Da die verſchiedenen Muſikleitern aus den verſchiedenen Stufen 
wieder с folget, folder Ton aber ſchon da geweſen/ ſo habt ihr аб im auf⸗ und abſteigen durch Verſetzung des halben Tons entſtehen, 
le Gattungen der harten Tonart nach der eingefuͤhrten Eintheilung fo verſetzet den halben Ton in der Quinte, fo oft als möglich iſt, und 
der Tone durch gegangen. Eben ſo zehlet auch de weichen Muſiklei⸗ behaltet allezeit den halben Ton oben in der Quarte einmahl, wie das 


tern ab ſo muͤſſen folgende Tonarten herauskommen, D, Dis, F, С, 
A. Hic. Сів, Dis, E. Fis, Gis. В, с, cis. D, E, F. G, A, H, cis, d. Dis, P, 
Fis, Gis, В, c, d, dis. E, Різ, G, A, H, cis, dis, e.] F. G, Gis, B, с, d, e, f. 


anderemahl. ` — er 
2. Zu den möglichen erſetzungen des halben Tons in der Quinte neh⸗ 
met alsdenn wieder den halben Ton oben in der Quarte in einer an⸗ 
dern Stufe, und fo offt ihr koͤnnet, fo nehmet zu den möglichen Ver⸗ 


Fis, Gis, A, H, cis, dis, f. fis. || С, A, B, c, 4, e, fis, р. || Gis, В | 
cis, dis, б SÉ ПА, Н, cd, e, fis, gis, а, || B, c, AR ga, ЫҢ 
H, cis, di e, fis, gis, b, h. Man hat alfo auch alle Gattungen der 
weichen Tonark durch gegangen. Da alſo alle harte, imgleichen 
alle weiche Muſikleitern einander gleich find, und derowegen einer⸗ 
ley Stufen im auf und abſteigen, und die Tone einerley Verhaͤltniß 
untereinander haben miffen, fo folget, daß wir nur zwey Tonar⸗ 
ten, in ieder aber zwölf Gattungen haben, welche nur der Höhe nach 
unterſchieden find. Die Neuern, und meines Wiſſens ат erſten 
die Frantzoſen, haben eingefuͤhrt, daß ſie in der weichen Tonart 
anders herunter als hinauf fteigen . B. C, D, Dis, F, G, A, Н, с, 
im Ne n en im herunterſteigen aber cm G, F, Dis, D, ¢ 
and alſo e agen eine halbe Tonart тере eniffanden. Da 
aber keine Urſach vorhanden, warum man nicht eben fo, in der wei⸗ 
chen Tonart hinauf⸗ als herunter ſteigen koͤnte, fo folget, daß wir 
е een en ышан . da d'en die, fo in der weichen 

gart anders herunter» als hinauf ſteigen, nur dritte 
ten haben. Wir haben — ee 


| haben alfo an den weichen Tonarten С, D, Dis 
F, G, Gis, B, с. || Сіз, a A, E ‘ie Uff lauter geoli⸗ 


ſetzungen des halben Tons in der Quinte, einen andern halben Ton 
oben in der Quarte, ſo muͤſſet ihr alle mögliche Mufikleitern, in An⸗ 
ſehung der dermahligen Eintheilung der Tone, beftimmen пей. z. 
E. die Quinte С, Р, E, F, G hat vier Stufen, nemlich С, D, Р, Е, E. 
F, F, G. die Quarte aber hat drey Stufen: С, A. A. H. Н, c. und 
muͤſſen derowegen folgende zwölf Mufikleitern heraus kommen :C,D, 
E, F, G, A, H. c C. D, E, Fis,G, A. H, c.] С, D, Dis, ЕС, A, : c. l 
C. Cis, Dis, F. G, A, H, c.] С, О, Е, F, G, A, B. c. C. PD. E Fis,G,A, 
B, с. |! С, р, Dis, Е, с, А, В, c. | ip Gis; Dis, F, G, A; B, с. IC, р, Е, 
F. С, Gis, В, с. || Є, О, E, Fis G, Gis, В, с. || С, D, Dis, Е, С, Gis, 
В, с. || С, Cis, Dis, В, G, Сіз, Вус. Es find derowegen vol Ton⸗ 
arten möglich, wovon 10е wieder zwoͤlf Gattungen unter ſich begreif⸗ 
fet, und alfo hundert und vier und vierzig Tonarten. in ieder, der 
dieſe mögliche Muſikleitern durchſpielet, muß hören, f eine fo 
gut ins Gehoͤre fallet, als wie die andere. Doch Я keine Urſache 
anzugeben, warum nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde die unbekand⸗ 
ten nicht fo wohl zugebrauchen wären, als die bey uns ſchon einge ⸗ 
fuͤhrten, welche freylich am beſten ins Gehör fallen. 5. B. die Muſiklei⸗ 
tet C,Cis, Dis, F, Gis, В, c, läſſet ſich bey Ausdruͤckung eines ſehr trau⸗ 
rigen Affeets viel beſſer gebrauchen, als der bey uns eingeführte Mollton. 
; Die dritte Aufgabe. ; 
Die bey uns eingeführten Muſikleſtern vorn auf der Linie mit ihren 
gehörigen Creutzen und bb zu bezeichnen 5 


; є Auſtsſung. . 
1. Zehlet von einer beliebigen Stufe an, auf den fünf Linien acht =. 
en 


ſche, und an den harten Tonarten lauter joniſche Tonart 
Art der Alten e oe andere тебе Tonart aber: : с" 
Dis, F, G, A, H, c, kan keinem Nahmen, fo die Alten in Bee 
a nennung der Tonarten brauchten, belegen. 
Die zweyte Aufgabe. ER 
Alle mögliche Tonarten oder Mufikleitern zu beſtimmen. 


Zuné 


5 % (172 6 
ſeph. Nach meinem wenigen Verſtand glaube ich, daß es auf 


; zwe erley Weiſe geſchehen koͤnne. Einmahl da die letzte Note des 


antwortenden Theils der Tonart gemaͤß aufhoͤret. Hernach, wenn 
man der Solmifation folget, z. E. auf die erſte Art S. Tab. 44. $3. 
auf die andere Art Tab. 44. Fig. 4. 

Aloyſ. Beydes, iedoch aus verſchiedenen Urſachen, iſt recht. 
Das erſte, weil es in dem letzten Ton der Tonart recht einfällt: Das 
andere, weil es in der letzten Note die Solmiſation vor ſich hat. 

Joſeph. Welcher aber duͤncket dir beſſer? 

Aloyſ. Die andere Art nach zu ahmen і um zweyer Urſachen 
willen, die nicht zuverwerffen, beſſer. Erſtlich: weil folchergeftalt 
dem Geſang mehr geholfen iſt. Zweytens: weil man von der Melo⸗ 
die des Satzes nicht Го abweichet. Und das nimm dir zum gewiſſen 
Augenmerck, daß du den Satz im Nachahmen zu verändern dich ents 
halteſt, ſo viel moͤglich iſt: Es waͤre denn eine dringende Urſach vor⸗ 
е, Wie denn auf den Geſang mehr als auf die Tonart geſe⸗ 

en werden muß, weil der Mangel der Tonart leicht erſetzet werden 
kan, indem ſolche mit dem andern Theil den Geſang befoͤrdert, und 
dabey ſich bey einer Note aufhält, die zur Tonart gehöret, und über 
der Note ftehet, die in einem Ton auſſer der Tonart ſich befindet. z. 
E. Tab. 43. Fig. 5. Eben fo iſt es auch bey folgendem Satz. іші, 42: 
^ б Г 2 їй. % 


fen ab, fo, daß allezeit eine Note auf die Linie, und die folgende jederzeit 
zwiſchen der Linie kommt. 

2, Wo man nun noͤthig hat die Noten um einen halben Ton zu ерд, 
hen, da ſetzet vorn auf die Linien an dem Ort, wo der Son ift, fo da 
erhdhet werden (өй, Creutze, und wo man noͤthig hat Die Noten oder 
Tone nach der beftimmten Leiter um einen halben Ton zu erniedrigen 
da ſetzet b vorn in eben der Stelle auf die fünf Linien oder zwiſchen den; 
ſelben. Wenn ihr dieſes gethan, fo muͤſſen alle Dur⸗ und alle Moll⸗ 
tone fo bezeichnet werden, wie gewoͤhnlich. C dur und А moll haben 
weder Ereutze noch bb vorn auf den fünf Linien. С dur und E moll has 
ben ein Creutz vor, P dur und H moll aber zwey Creutze. А durund Fis 
moll haben drey Creutze u.. f. Siehe Anfangsgruͤnde des Generalbaſ⸗ 
{eS p. 7 1. Aus dieſen wird man hoffentlich ſich deutliche Begriffe von 
den Tonarten machen koͤnnen, , 


geachtet. ж) 


в (195) 9, : 


Sig. 6. diefe zwey Saͤtze koͤnnen unter verſchiedenen Umſtaͤnden ore 
dentlich und aufferordentlich genennet werden. Auſſerordentlich, 
weil fie nicht in ihrer eigentlichen Tonart gefeget find, und derohal⸗ 
ben der halbe Ton, welcher in der Oberſtimme überall enthalte 
durch Hulfe des welchen b hat müffen angedeutet werden. Ordents 
lich konnen fein Anſehung des vermiſchten Geſchlechts, fo heute zu 
Tag ſehr gebraͤuchlich iſt, genennet werden. . 

Joſeph. Was ſoll das (адеп, wenn du ſprichſt, daß Пе nicht in 
der eigentlichen Tonart gefeget find? = к- 

Mloyf. Wenn ich dir eine Tonart zeige, in welcher man befagten 
halben Ton ohne Hülfe des weichen b haben kan, fo iſt ja ſolches ein 
deutliches Zeichen, daß dieſe Säge dahin gehören. 
Joſeph. Es ſcheinet mir auch ſo. Was iſt denn aber dieſes 
vor eine Tonart? ۰ 

Aloyſ. Die Tonart A. E. A. Siehe Tab. 44. Fig. 7. und Tab. 

ES 


43. Jig. 5. . 
oſeph. Dieſe Sache iſt allerdings zu beobachten würdig. 

Aloyſ. Das vorgeſetzte b aber, ſo vorn auf der Linie ſtehet, und nicht 
vor der Mote im Gefang, ift als denn ein Zeichen einer um eine Quar⸗ 
te in die Hoͤhe verſetzten Tonart: in welchem Fall die Saͤtze nichts 
defto weniger ordentlich, und mit ihrer Tonart uͤbereinſtimmend zu 
nennen find. z. E. Tab. 44. Fig. 5. 6. Allein igo, da das vermiſchte 
Geſt . 
ob fie (фон zur wahren Erkaͤnntiß der Tone noͤthig fi 


0, nicht viel 

. pp ee. т 

ж) Unter dem vermiſchten Geſchlecht verfteher der Berfaffer, wenn man 

auffer den ordentlichen Tonen eine Leiter, auch die dazwiſchen liegen⸗ 
den halben Tone beſtaͤndig brauchet. : 

“) За fie find ſolche Kleinigkeiten, die bey der heutigen Lehre von Ton⸗ 
arten gar nichts mehr helffen, und die ganze Lehre von den verfeßten 
Tonarten hat mit unſerer heutigen Compofition gar nichts wehr zu 
thun, und wird billig als ein unnöthiges Flickwerck, Го in dem Gehir⸗ 
пе der ehemahligen Scribenten und nicht in der Natur der Tone 
ſeinen Urſprung genommen, hindangeſetzt, und nur um der muſikal. 
Hiſtorie willen gemercket, 


Fahre nun fort andere Saͤtze zuverfertigen Tab. 43. 619,8 : 
Joſeph. Da ich nun bey der dritten Note einen Fehler bemercke, 
(о fede ich nun, daß ich nicht ohne Urſach nicht recht antworten koͤnnen. 
Was Ці die Urſach dieſes Fehlers? . 
Aloyſ. Das Intervall zwiſchen der erſten und dritten Note, ſo 
eine Septime ausmacht. Denn die dazwiſchen ſtehende Note ift 
nicht von (обет Gewicht, daß fie den Fehler dieſes Sprungs bede⸗ 
cken Fonte. In dergleichen Satzen alfo, da die erſte und andere Mos 
te den Sprung der Quarte enthalten, iſt am meiſten auf die dritte Mor 
te zu n де von der erſten Note in dem nachahmenden Theil 


eben ſo weit abſtehen ſoll als die dritte Note von der erſten in dem ane 
gefangenen Theil abſtehet. Nun aber wird bey dem anfangenden 
Theil zwiſchen beſagten Noten der Sprung der Serte gefunden, und 
alſo muß auch eben dieſes Intervall dem nachahmenden Theil gege⸗ 
ben werden. z. E. Tab. 43. Fig. 9. ) 

Joſeph. Der Satz und die Nachahmung ſcheinen auf dieſe Art 
die Graͤnzen der Tonart zu uͤberſchreiten. ; 

Aloyſ. Keineswegs. Denn da der anfangende Satz in der 
Octave der Tonart nicht aufhoͤret, wie kan der nachahmende Theil in 
der Quinte in eben dieſer Tonart aufhoͤren. Hernach ſind denn nicht 
alle Intervalle des Satzes und der Nachahmung innerhalb der Ton, 
art ganz natürlich enthalten? Wenn aber durch Vorſetzung eines 
Ereutzes eine verſetzte Tonart draus gemacht wird, muß man die 
Nachahmung etwas anderſt einrichten. Tab. 43. Fig. 10. Alfo И 
manchmahl nach Beſchaffenheit und dem Unterſcheid der Tonart ein 
und derſelbe Satz bey der Nachahmung auf verſchiedene Art einzu⸗ 
sichten. Lege nun einen andern Satz vor. Tab. 43. бід- п. | 

Joſeph. Ich habe viele Zeit zugebracht , die Nachahmung dieſes 
Sages zu bewerckſtelligen, habe fie aber nicht finden koͤnnen. 

Hof. Bey Wen Satz kan die Nachahmung auf zweyerley 


Weiſe geſchehen. Erſtlich, wenn man auf die Tonart, hernach, auf 


die Solmiſation Achtung gibt. Wer ſich an die Tonart binden will, 
der muß dieſen ende dem ehromatiſchen Geſchlecht in das dias 
toniſche verſetzen folgendergeſtalt; Tab. 43. Jig. 12. in welchem 0 
; і 


Es iſt kaum möglich, daß bey ausſchweifenden und ve een 
е 


і entgegen feyn folte. rdeſſeni 
die Nachahmung, wie es der Sapleiden ganz gut abgefagt, inte Я 
оп ſtatt des Sprungs in die Quarte, der in die erſten Stimme ent, 

М SS — halten, 


7) Es iſt eine üble Gewohnheit, daß wir unſere Octave pp п zwölf halben 
Tonen, das ere За nennen. Aus me met 
ſchen Bibliothek есеп B. andern Theil р. 10. wird m ſehen, daß 
das chromatiſche Geſchſecht der alten Griechen ganz was anders 
war, als unſere Octave von zwölf halben Tonen. Doch weil es 
einmahl ſo eingeführt ift, und wir Fein anderes Wort habe ‘ 
man es immer gebrauchen, wenn man nur keine falſche Begriffe ба» 
mit perhindet. ; 
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halten, in der Nachahmung den Sprung Det Quinte, undan ſtatt 
der Fortſchreitung indie Gecunde den Sprung der Terz in der nach⸗ 
folgenden Stimme an einigen Orten angebracht: daß ich alſo das 
Vertrauen habe, du werdeſt dir bey Verfertigung der Nachahmun⸗ 
gen leicht helfen koͤnnen, wenn du auf das zuruͤck denckeſt, was bisher 
geſagt worden. Es iff viel an der Wahl der Gage gelegen. Denn 
es koͤnnen nicht alle Saͤtze gleich gut durch gefuͤhret werden, welches 
bey н vorhergegangenen Wahl und Unterfuchung wohl zu erwe⸗ 
деп! 7 $ и 280 
Ich habe nicht lange zuvor gefagt, daß du dich nun aller Zeitmaaß 
bedienen kanſt, indem du itzo aus der verdruͤßlichen Schul der Lecti⸗ 
onen gegangen biſt: Nur erfordert die Sache, daß ich dir weiſe, wie 
die Figuren der Noten, die der Geltung nach verſchieden ſind, unter 
der verſchiedenen Zeitmaaß von einerley Geltung werden konnen. 
Tab. 43. Fig. 14. wird gebrauchet, da die ordentliche Seitmaag iſt, Fig. 
15. bey der geſchwinden Zeitntang ( Prefto ) Fig. 16. bey der langſamen 
Zeit maaß ( Adagio.) die drey verſchiedenen Noten, ihrer Geſtalt 
nach, bekommen wegen der verſchiedenen Zeitmaaß einerley Geltung, 
wie die Exempel zeigen, Tab. 45. Fig. 3. als da die ordentliche Zeit⸗ 
тааб iſt (tempus binarium ) Fig. 4. geſchwind (Preſto) Fig. 5. 
langſam (Adagio.) У 
я por pl 2 ſehe wohl ein, баб dieſe verſchiedene Noten in der 
Geltung einander hier gleich ſind: Zu was Ende aber haſt du dieſes 


vorgetragen? 

Aloyſ. Damit du wiſſen moͤgeſt, wo und in welchem Viertheil 
des Tacts die Bindungen der Diſſonanzen anzubringen ſind. Ich 
{аде alſo, daß man bey der ordentlichen Zeitmaß, die mit einem С 
bemercket rch ein Stri 1 Tab. 45. Jig. 3, vorgezeich⸗ 
net iſt, nicht anders als in Theſi, das it zu Anfang des Tacts Bins 
dungen, die aus Diſſonanzen beftehen, gebrauchen dürfe, dieſen Satz 
$ 19.6, ausgenommen. Hingegen bey der Zeitmaaß, da ge: 

0) ftehet, kan man im erſten und dritten Viertheil der⸗ 

ungen gebrauchen, und bey der langſamen Zeitmaaß 
edem Viertheil. Siehe Exempel Tab. 45. Fig. 22 
ie 


* (21771) я 
die ordentliche Zeitmaaß (tempus binarium ) Fig 8. da die ge⸗ 
ſchwinde Zeitmaaß( prefto ) Fig. 9 da die langſame Zeitmaß (ada- 
gio.) Man muß ſich in Obacht nehmen daß nicht die nach dem letzten 
Exempel angebrachten Bindungen geſchwinder abgeſungen werden, 
indem fie ſonſt nicht die verhoffte Würckung thun. 

Da ich nun glaube, daß nichts vorbey gelaſſen, ſondern dir alles 
gelehret worden, *) wie man feine Gedancken und Begriffe im Фен» 
the nach den Regeln der Kunſt auf das Pappier aufſchreiben ſolle, fo 
iſt nun noch uͤbrig von der Wahl zu reden, wodurch man eine Gedan⸗ 
cke der andern vorziehet, und das Lob des guten Geſchmacks erhaͤlt. 

Vom Geſchmack. SET 

Man hoͤret faſt von nichts mehr als vom Geſchmack reden. Da⸗ 

her Dat der Italiaͤner: Egli ё di buon guſto. Der Franzos: 


il a le gout parfaitement bon. Der Lateiner: ей homo exqui- 


fiti guftus. Es wäre zu wüͤnſchen daß man den Geſchmack fo leicht 
beſchreiben, als davon reden könte: Ob gleich das Wort Geſchmack, 
im eigentlichen Verſtand der Zunge zugeeignet wird, ſo kan es р 
such imreitern Verſtand von dem gejagt werden, der die с ick⸗ 
lichkeit hat eine gute und auserleſene Ordnung leicht zu empfinden. 
Wir wollen mit Uebergehung an er Dinge nach unſerm Vorſatz den 
Geſchmack auf die Muſik richten, welcher zweyerley iſt: der Wuͤr⸗ 
рн und der ا‎ ко d den к“ rn 
iger im Singen und Spielen hat wo von oben geſagt worden. Der 
GG Eé ben ber Zuhörer bey Vernehmung der Melodie empfindet. 
gs 8 Was 
ee 
7) Peerunter muß verſtanden werden, wasmöthigit. Denn Hr. Fur 
hat noch lange nicht alles gefagt was man von dergleichen Dingen 
{адеп kan. Er hat vor einem fänger Шев noͤthige allerdings 
gelehret, und das iſt nach der vorgeſetzten Abſicht vollkommen genug. 
Wer dieſes nur erſt recht in ſeine Ge e ad پا‎ der kan ſich ber 
all hernach von ſelbſten forthelfen. ` Man muß Anfänger nicht 
mit allzugroſſen Bänden erſchrecken, und dadurch ihnen die Pot zum 
llernen benehmen. Aus eben dieſer Urſach habe ich nicht mehr An⸗ 
merckungen angebracht, als mir höchftnöthig geſchienen. Es wuͤr⸗ 

de fonft der Fux nicht mehr der Fux geblieben ſeyn. 


en 


ao ЛЭ Ж... ss 
zu unterſcheiden weiß, und eine Einſicht in die Natur und Dinge hat. 
Höre was von dieſer Sache Cicero ſagt: Caeteri, inquit, cum le- 
gunt orationes бора, aut poemata, probant oratores et poe- 
tas, neque intelligunt, qua ге соттой probent, quod Ісіге 
non poffunt,ubi fit.nec quid fit,znec quomodo faétum fitid quod 
eos maxime delectat. das iſt: Andere, ſpricht er, bezeigen ihren 
Beyfall gegen die Redner und Poeten, wenn fie gute Reden 
oder Gedichte leſen, und verſtehen nicht aus was Urſach fie ihren 
Beyfall geben, weil бе nicht wiſſen koͤnnen, wo es ſteckt, noch 
was es (ery, noch wie es gemacht wird, was ſie ſo ſehr vergnuͤget. 
Es werden auch unter den heutigen Componiſten einige gefunden, 
welche in der Meinung was neues und wohlgeſchmacktes hervorzu⸗ 
bringen, von dem gewöhnlichen Gebrauch der Conſonanzen und 
Nun d? дса und 7 7 in 
verkehren, und ſich ſchmeicheln was ne es in den Lauf der Natur hin⸗ 
ein zu bringen, weiches allein G On ade E iſt aber das neue, 
| fo ein geuͤbter Verſtand hervor bringt, nichts anders, als immer eine 
| andere Zuſammenſetzung eben de felben Cenſonanzen und Diſſonan⸗ 
| zen, die ſich auf die Vernunft gründet. Ich (аве alfo, daß diejenige 
| 


Gompofition von guten Geſchmack fey, und den Vorzug verdiene, 
welche ich auf die Regeln gründet, fid) der gemeinen und ausſchwei⸗ 
fenden Gedancken enthalt, was ausgeſuchtes edles und erhabenes in 
ſich haͤlt, alles in natürlicher Ordnung vorbringt, und auch Muſik⸗ 
verſtäͤndigen ein Vergnügen zu machen fähig iſt. . Be 
Joſeph. © wie vieles und ſchweres halt deine Beſchreibung infich! 
Aloyſ. Ich bin nicht in Abrede, mein Joſeph, daßes, dieſem allen 
eine Gnuͤge zu leiſten, über die Kraffte eines Schülers ſey, welchem 
| es nicht ſo leicht iſt, fo gleich nur gemeine ОХ Janden zu finden; und 
man kan nicht, ohne dieſe zuvor in ſeiner Gewalt zu haben, zu hoͤhern 
kommen. Dir, mein Joſeph, der du bisher (фон fo {chine Proben 
deines Feiſſes gezeiget Ean vielleicht foldhes begegnen, ich will daher 
vor der Zeit die Beſchreibung Stuͤckweiſe erklären. 
„Ich habe am erſten geſagt, daß die Compofition ſich auf Regeln 
gründen muͤſſe. Denn eine BETT und вое Compo⸗ 
| 2 
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fition, об ſolche gleich keine gemeine Gedancken hat і 
unerfahrner Zuhörer kuͤtzeln kan, wird doch dem AS пе оре 


der Kunſtverſtaͤndigen keine Gnuͤge leiften, welche auſſer den auserles ` 


ſenen Gedancken auch Ordnung verlangen. Es iſt ferner gefagt wor: 
den, daß der Componiſt keine niederträchtige und ben 
nehmen ſolle, als die an Пан Vergnuͤgen wegen ihrer fo groſſen Gee 
meinheit nur Eckel erwecken wuͤrden; Sondern er muß auf was aus⸗ 
geſuchtes erhabenes und neues dencken, doch aber fic) nicht durch die 
Begierde zum neuen dahin verfuͤhren laſſen, daß er Gedancken auf, 
ſchreibet, die die Natur und Ordnung der Dinge uͤberſchreiten, und 
Dinge vorbringt, die ſehr ſchwer zum Singen und Spielen ſind, wo⸗ 
durch hernach weder denen, die es abſpielen, noch denen, die zuhören, сі» 
ne Gnuͤge geſchicht: und zwar denen, ſo es abſpielen, weil es ihnen we⸗ 
gen Schwere der Compoſttion [ере ſauer шыр Фе zutreffen: den 
Zuhörern aber, weil dergleichen Compoſitionen die natürliche Ord⸗ 
nung überfteigen, und zwar in das Gehör, niemahls aber in das Hertz 
eindringen. тыда 

Joſeph. Du verlangſt wahrhafftignichts geringes, indem du das 
gemeine verbieteſt; das erhabene und unwoͤhnliche, und doch dabey па» 
tuͤrliche hingegen gebieteſt. 

Aloyſ. Es iſt wuͤrcklich an dem. Denn was leichtes, natürliches 
und doch Babe) nichts препев, den Ohren vorzulegen, iſt nicht [о 
leicht; рабего iſt es allmahlich zum Sprüchwort geworden: Das 
leichte iff ſchwer. Und auf dieſe ſchwere Leichtigkeit gründet ſich 
das treffliche des guten Geſchmacks, und das niedliche. Dem wird 
es nicht ſo ſchwer ſeyn, was neues und ungewoͤhnliches zu erfinden, der 
nur blos auf das neue dencket, und dabey die Ordnung der Natur und 
der Dinge verkehrt. Wie will man aber auf dieſem Weg den guten 
Geſchmack erlangen? Ich leugne nicht, daß ein groſſer Theil des gue 
ten Geſchmacks von dem Naturell und den Gaben eines Componiſten 
abhaͤnget: Man muß aber dieſe Eigenſchafften, die an und vor ſich 
gantz gut ſind, in den Schrancken der Natur, Ordnung und Geſetze 
halten, damit ſie den wuͤrcklichen vernunfftigen guten Geſchmack er» 


reichen. 
Joſeph. 


. 0 2 
Joſeph. Was iſt aber da zu thun, wenn ein ſolcher verdorbener 
und нее Geſchmack uͤberhand genommen, daß ein Componiſt, 
ohne feiner Ehre und Einkommen zu ſchaden, ſich nicht wieder сіг 
nen Pia Mißbrauch, als einen gleichſam ſchieſſenden Strom, fer 
tzen kan? қолы е5 
Aloyſ. Wer Vermögen hat, und dabey ſich mehr an dem Kern 
als an der Schelfe beluſtiget, der hat nichts darnach zu fragen, und 
nicht Urſach die Wahrheit zu verleugnen. Iſt es aber anders: ſo 
muß man mit ſeiner Tugend zu frieden ſeyn, und ſich mit des weiſen 
Senecd Gedancken troͤſten, welcher von der Vorſehung nur nach ſei⸗ 
ner Vernunft, nicht als ein Chriſt, alfo redet: Quemadmodum tot 
amnes, tot ſuperne deiectorum imbrium, tanta medicatorum 
uis fontium non immutant ſaporem maris, nec remittunt 
quidem: ita aduerſarum impetus rerum uiri fortis non uer- 
tit animum. Manet in ftaru. & quidquid euenit, in {uum со- 
lorem trahit. das ій: Gleichwie fo viele Fluͤſſe, fo viele von 
oben herabgefallene Regen, ſo viele Quellen, die von Metallen 
und andern Mineralien aufgelöfte Theile bey ſich führen, doch 
den Geſchmack des Waſſers im Meer nicht verändern, ja nicht 
im geringſten mildern: Alſo machen auch widrige Zufaͤlle das 
Gemuͤth eines rechtſchaffenen Manns nicht wanckend. Es 
bleibt einmahl wie das anderemahl, und was ihm begegnet, 
bringet es unter ſeine Gewalt. Ich weiß gar wohl, daß dieſe 
Worte auf die Ausuͤbung der zug) abzielen: Es iſt aber auch eine 
Tugend, wenn man Künſte und iWiſſenſchafften ohne ſolche zu verun⸗ 
reinigen ausuͤbet. Daaber die verſchiedene Schreibart, und ver⸗ 
ſchiedene Gattungen der Compofition, auch einen verſchiedenen Фе 
ſchmack erfordern, ſo iſt nun von der Verſchiedenheit des Styls, als 
wornach ſich hauptſachlich unſere Arbeit richten muß, zu handeln, 


und zwar erftlich, 
Vom Kirchenſtyl. 
Gleich wie geiſtliche Dinge den Vorzug vor den weltlichen ha⸗ 
ben, alſo wird nie mand zweifeln, ту die zur Verehrung а ge⸗ 
3 widmete 


widmete Mull, die ewig dauren (ой, weit edler als alle andere feb, 
und man derohalben fic) beſonders auf folche befleißigen muͤſſe. Weil 
nun GOtt die allerhoͤchſte Vollkommenheit iſt, fo ſoll auch die Muſik, 
die zu ſeinem Lob abgefaßt, ſo genau nach den Regeln und ſo vollkom⸗ 
men, als es die menſchliche E je ий leidet, eingerichtet ſeyn, 
und alle Mittel, die zur Erweckung der Andacht dienen, in ſich halten. 
Und wenn manchmahl der Ausdruck des Textes einige Freude erhei⸗ 
(фе, hat man ſich in Obacht zu nehmen, daß die Muſik nicht daben an 
der Bedachtſamkeit, die in der Kirche noͤthig iſt, und an der Beſcheiden⸗ 
heit und Zierde einigen Mangel leide, wodurch man die Zuhoͤrer zu 
andern, als andaͤchtigen Leidenſchafften bewegen wuͤrde. Vor allem 
hat man ſich dahin zu beſtreben, daß die Melodie dem Text gemaͤß ge⸗ 
ſetzt wird, ſolchen deutlich ausdruͤckt und dem Saͤnger nicht beſchwer⸗ 
lich ift, ſondern fib leicht abſingen laͤßt: dieſes wird geſchehen, wenn 
der Componiſt unter die allzu kleinen Noten keine Worte legt, es waͤ⸗ 
re denn, daß ein ſelbſt lautender Buchſtabe ohne das Wort auszuſpre⸗ 
chen, ausgedehnet werden ſoll, in welchem Fall die kleinen Noten nach 
Befinden der Geſchicklichkeit des Saͤngers ſtatt finden. Um dieſes 
alles zu vollziehen, muß ein Componiſt einem geſchickten Schneider 
nachahmen, der alle Glieder des Leibes nach der Laͤnge und Breite ge⸗ 
nau abmiſſt, damit eꝛ ein Kleid zuwege bringe, daß ſich vollkom̃en zu dem 
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Leibe ſchickt: Eben fo (ой auch ein@omponiftden Sert einkleiden, und 


auf die Bedeutung und den Ausdruck deſſelben ſehen, daß die nach 
Beſchaffenheit der Worte eingerichtete Melodie nicht nur zu fingen, 
ſondern auch zu reden ſcheine. Ferner ſind nach Beſchaffenheit der 
verſchiedenen Texte, auch verſchiedene Gattungen des Kirchenſtyls. 
Denn ein anderer Styl iſt bey den Miſſen; ein anderer bey den 
Motteten, ein anderer bey den Pfalmen; ein anderer bey den Lob⸗ 
gefängen u. Lt Alle dieſe Gattungen koͤnnen unter zwey Arten des 


Styls gebracht werden: nemlich unter den Styl a Capella, oder des 


vollen Chors und unter den vermiſchten Styl. Vom егеп, пети 


Ж 


lich a Capella, als dem aͤlteſten, ſollam erſten gehandelt werden. 


Е 
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Vom Styl a Capella. 


Man weiß, daß in den erſten Zeiten die Muſik bey dem GOttes⸗ 
dienſt nur aus Singſtimmen beſtanden. Hernach find die Orgeln 
eingeführet worden, und mit der Zeit faſt alle Gattungen von АШЫТ 
menten, welches auch der heutige Gebrauch noch deutlich befräfftiger, 
Dieſe doppelte Gattung des Styls a Capella herfcht noch zu unfern 
eiten: Ohne Orgel und andere Inſtrumenten, blos mit Sing⸗ 
йиш: und mit der Orgel und andern Inſtrumenten. Die erſte 
і noch in den meiſten Cathedralkirchen gebräuchlich, und am Kaͤyſer⸗ 
lichen Hof zur Faſtenzeit, aus beſonderer Andacht unſers allerdurch⸗ 
lauchtigſten ng e und Ehrerbietung gegen GOtt. Bey der 
erſten Gattung dieſer Compoſition muß man ſich vor allem des ver⸗ 
miſchten Geſchlechts enthalten, und der verſetzten Tonarten, die allzu 
ſehr mit Grengen und weichen Б angefüllet find, und nur blos das dia⸗ 
toniſche Get неф. nehmen: Auffer dem wird die Zuſammenſtimung 
niemahls die verhoffte Wuͤrckung verurfachen. "e 3 
DE Warum wird das vermiſchte Geſchlecht und die ver⸗ 


— — 


Tonarten zu gebrauchen, verboten? 

ont. Sei Eder welche ich auch ſchon im erſten Buch, 
wo ich nicht irre, vorgetragen zu haben glaͤube: ‚Nemlich den Stim: 
men ijt die Intonation ſchwer, wenn Пе keine Huͤlffe, auch nicht von 
andern Inſt umenten haben. Man muß derohal ben fi der Leichtig⸗ 
keit und der natuͤrlichen Озин пасе Неівідеи d dieſes zu 
erhalten, leichte und natuͤrliche Saͤtze nehmen, welche iedoch nicht ma⸗ 
ger und abgedroſchen ſind. Und wenn die Kuͤrtze des Textes und zu 
verlängernde Composition “йр Wiederhohlung der Worte er⸗ 
fordert, wie im Kyrie, Amen, u. |. f. hat man dahin zu ſehen, daß der 
daher eneſpringende Eckel entweder durch die erung einer 
fruchtbaren Melodie oder durch Einführung neuer Sat reichlich еко 
ſetzet wird: Wie man denn zum Behuf dieſer Sache anderer Exem⸗ 
pel nachſehen kan. Und weil du, mein Joſeph, unter meiner Anfuͤh⸗ 
rung den Grund der Compoſition geleget |) 1ft, und alſo glaube, daß 
dir meine Compoflsion etwas be kandter (ey, will ich dir ein Kyrie, 2 

6 ше 


meiner Miſſe, Viciſſitudinis genannt, zum Muſter vorlegen: damit 
du allmählich höhere Dinge berühmter Virtuoſen durchzuſehen im 
Stande (суп mögeft. In diefer Schreibart iſt auſſer allem Zweifel 
der vornehmſte Aloyſius Praͤneſtinus, ein groſſes Licht in der Mu⸗ 
НЕ, welchen ich dir zur Nachahmung, wenn du was auſſerordentliches 
zu thun geſonnen biſt, gantz beſonders empfehle. Siehe Tab. 46. 
Fig. 1.) Bemercke dieſes harmoniſche Gewebe wohl, und laß dich, 
Gë einen Zweifel Haft, oder die Sache nicht verfteheft, davon е 


Joſeph. 

т) Hr. Mattheſon hat dem trefflichen Fux wohl ein бібде zu viel gez 
than, wenn er ihn im vollkommenen Capellmeiſter p. 222. wegen Dere 
gleichen Compofition, und ſonderlich wegen des engliſchen Gruſſes: 
Ave, Мана, gratia plena &c. der hier gleich folget, fo eifrig ohne 
Unterſcheid tadelt. Freylich iſt es nicht gut, wenn man die Worte 
{о gar offt wiederhohlet: Freylich iftes nicht wohl gethan, wenn man 
die Worte ſo ſehr ausdehnet. Es fragt ſich aber, ob dieſes ni 
bey dieſem Styl, zumahl wenn Worte zum Grunde geleget we 
die iederman bekandt ſind, und die man answendig weiß, als wie 
das Ave Maria, Kyrie eleiſon, u, f; f. erlaubt fey? Allerdings muß 
man hier einem Componiſten viel zu gut halten, zumahl unſerm Fux, 
welcher das alles wohl gewuſt, was Hr. Mattheſon an ihm tadeln 
wollen. Er hat ja ſelbſten das geſagt, was man etwan tadeln koͤn⸗ 
te, und die Sache Laffer ſich bey dieſen Umſtaͤnden nicht anders vor⸗ 
nehmen, Soll man etwan deß wegen dieſe vortreffliche Art der 
Compofition ganz und gar ausmuſtern, oder nur bey den Ste 
Menten gebrauchen ? “Барсана der würde unverntinfftig han⸗ 
deln, der um etlicher Kleinigkeiten willen eine gantze vortreffliche 
Sache verwerfen wollte. Viele zu unſern Zeiten uͤbereilen ſich im 
urtheilen, wenn fie auf dieſe Art der Compoſition kommen: Bers 
muthlich weil fie dieſe muſikaliſche Schönheiten nie einfehen gelernt, 
vielweniger aber Дип dergleichen verfertigen koͤnnen. Es iſt 
wahr, die Alten haben um dieſer Schreibart willen viele Fehler ge⸗ 
macht, um ſonderli den Text ſehr mißhandelt. Man kan es ja 
aber gewiß beſſer machen, und dem Text eine @пйде thun. Das 

iſt eben die Kunſt ſchwere Sachen leicht und natürlich zu machen. 
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mpoſition int 
einander bleiben, und dadurch die Harmonie 


0 ER 


үл 


die faſt in iedem Zort a aby sph verwund 
die faſt in iede mit dem ! > 

aber wi 6 nicht ieder Satz ohne Unterſcheid auf dieſe Art kan 
durchgefuͤhret werden: Sondern man muß den Satz, wenn mart 
willens iſt die Stimmen fo genau mit einander zu verbinden zuvor 
erſt betrachten, ſolchen verſuchen, verändern, oder nach Befinden 
einen andern Satz erwehlen. Uebrigens unterle ar elrach⸗ 


"np 


вет үбеп. Nach dieſem und andern dergleichen Muster, wo fol 

ches die Kürke des Texts erfordert, wie bey dem Kyrie und Amen, 

iſt die Compoſition des Styls a Cappella einzurichten: Denn ein laͤn⸗ 

gerer Text, wie das Gloria und Exedo, illeinean e 
\ Aa 
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pofition haben, als da bey iedem neuen Satz der Worte auch ein neu⸗ 
er Satz der Melodie anzubringen iſt. Der Satz muß aber rührend, 
das ІІ, nicht nur zur Compontion geſchickt Re: fondernauch, wie 
ich ſchon anderswo gelehrt, den Sinn der Worte, und den Affect 

таа РУ 
0105. Was iſt aber ба zu thun, wenn der Satz fo wohl zur 
We шан den Text ſich ſchickt, aber A nicht bequem собі 

en läffet ? 
Aloyſ. Es wird ſchon angehen, wenn der Eatz recht eingerichtet 
worden. Beſonders muß vor der Stimme, welche den neuen Satz 
einführen Гой, eine Pauſe vorher gehe, da unter deſſen die andern віть 
men die Melodie alfo richten, daß dein in Gedancken abgefaßter neuer 
Saen währender Melodie ſelbſten, oder in der Elauful, fels 
tener aber nach der Clauſul, eintreten kan. Und weil es zu lange dau⸗ 
ren wuͤrde, hier eine gantze Miffe einzuschalten, fo will ich dir ein 
Offertorium vor Augen legen, wovon die Compofition, ausgenom⸗ 
nen das Kyrie und Amen, mit dem ubrigen Text der Miſſe gleichſam 
uͤbereinkommt. Aus dieſer Compofition kanſt du die Kunſt, wie 
man den Satz nach dem Text einrichten und ſolchen zu rechter Zeit eine 

führen ſoll, erlernen. Siehe fie auf der 47,48, 49 und 50 Tabelle. 
„Betrachte, mein Joſeph, wie dieſe Compoſition mit aneinander» 
Basen 1 Sätzen. Папа zufammengefi get ift : Ferner wie die 
orte des Textes: ad te Domine levavi animam meam mit 
der Melodie ubereinkommen, als welche immer, wie gleich ſam das 
Gebet eines Glaͤubigen, aufſteiget. Bemercke hernach auch die ans 
dere Stimme, die eintritt ehe die erſte Stimme ihren Satz geendi⸗ 
get, und wie vermittelſt einer fucken Melodie durch eine erdichtete 
Sahl e ich der Tone, einzutreten Gelegenheit 
hat. Worauf der Di: Alt an ſtatt der Melodie gleichſam 
eam 


einen andern Satz annehmen. Bey den Worten: animam mea 
und unterdeſſen ganz wohl fortſpielen. Der Alt ahmet dem Satz nach 
einer halben Pauſe bey dem Wort: levavi nach, damit nicht durch uns 


nöthige Wiederhoblung der Worte die Melodie allzulange verzögert 
ا‎ Nachahmung nach einer Pauſe auch darauf der Diskant 
| vu 


nt: da denn die Stimmen die Melodie etwas fortführe 
= ож Ыт Sas Сапай ſubiecto) bey den Worten: animam 


ine Clauſul in D 15. ) 
re age EN bey einem neuen Satz des Tertes auch 


einen neuen Satz der Melodie einführt, weſſen Satzes Ausdruck bey 


kan nicht wider die Regel,ſo ſſt doch folche ohne dringende Noth 
— اا‎ micht zu gebrauchen, weil zwey v 


be | rey ie 
man im folgenden Satz deutlich (ереп, da an ftatt des! prungs in 
— — in die Quarte, und an ſtatt einer Stufe der 
Sprung in die Terz ı um erwähnter Urſach willen gebraucht worden, 
und damit der Satz deſto eher hat konnen eingeführet werden. Erwe⸗ 


Tin der Claufulim Baß eintritt, von den ubrigen Stimmen in rich ⸗ 
десіне éiere wiederhohlt und bis zur Clauſul Pfortgeſetzt wird 
dader Baß abermahl bey den Worten: neque irrideant me ани 
ci mei, einen neuen Satz anfangt der ſich auf die Worte ſchickt, und 
unter genauer Verbindung der 1 lange fortdauret. 
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und bemercken, daß man Worte, die an und vor ſich keinen Verſtand erwogen, fo kan derer beruͤhmter Verfaſſer kuͤnſtlichere Wer⸗ 


Joſeph. Bey der Durchführung des erſten Sa inen zr серб. Es fllt mir ein, daß du kurtz vorher erinnert haft, man ſol⸗ | 
| unmittelbar auf einander folgende вано т не | le езе der Clauſul, felten aber nach geendigter ST проб» | 
ІШ бай: Tab. 45. Jig. 1. da es iſt, als wenn der Tenor die Stelle des | ren, wovon ich aber das Gegentheil in diefer Compoſition febe. 
ІШ і АДА ЫРЫ EEE Be | | Aloyſ. Ich fage nun, daß man auch diefes der Einſchränckung des 
1 Aloyſ. So meinen etliche. Allein die andere Quinte, welche Choralgeſangs zugeſtehen müſſe: ſintemahl die ſelbſt aus dem Grego⸗ 
du der Tenor macht, entſpringt nicht aus der vorhergehenden Quinte, | rianiſchen Geſang hergenommene Sage nicht überall nach Gefallen | 
ІШІ m der Terz, welche als ein leidliches Intervall des Tenors eingeflochten werden koͤnnen. Doch wirſt du wahrnehmen, daß die Se 
Wu it in die Ohren fällt: Die Sache iſt auch nicht von ſolcher Wichtig, | beftändige Bewegung, um welcher willen die Regel gegeben iſt, nie⸗ | 
ҮІІ keit, daß deßwegen die Ausfihrung des Satzes darunter leiden, oder mahls unterbrochen, fondern bis ans Ende fortgeführet (ер. Diefe | 
ІШІ ſchlechter durchgeführet werden ſolte. Aus dem bisherigen Vortrag Exempel vom Styl а Capella ohne Orgel und Inſtrumenten mögen 
Wé wirft du leicht den Reſt der Compofition vollend unterſuchen koͤnnen, vor dißmahl genug (суп. | Wenn man ſolche durchgeſehen und wohl 
0 
d 


| ausmachen, keineswegs wiederhohlen dürfe. Nun iſt noch ubria, | cke vor die Hand nehmen und betrachten. : | 
| daß ich dir eine Compofition viel Styls a dem мл der, | So, Was iſt aber bey den Pfalmen und Lobgefangen zu | 
! bunden vorlege, woraus du die Art Gage einzuführen erſehen пў | beobachten, die in diefem Styl ſollen gefeget werden? | 
| Siehe das Ave Maria auf der о, 51, und з Tabelle. д Alohſ. Eben nichts beſonders, auffer daß man bey ſolchen, fonders | 
! ier haft eee Aria ст Beyſpiel von einer ſolchen Come | lich bey den Lobgefängen, als die Strophen haben, die Muſik darnach 
| | ofition, die man nach Maaßgebung des Choral oder Gregorian: einrichtet, wie beyden Liedern. Es if olſo nicht noͤthig, einen befons | 
|) ſchen Geſangs ausgearbeitet. Wenn die Säge nicht fo ſingbar find | en thun. Wir wollen alſo zum Styl a Ca⸗ | 
. und die Worte nicht fo gut ausdrucken, als wie in den vorhergehenden | pella, wobey die Orgel und andere mente find, fortſchreiten, | 
| буетреш, fo mußt би ſolches der Einſchraͤnckung des Choralgefangs | welcher eine gröffere Freyheit im Gefang und im Ausweichen hat. 
" zueignen, als bey welcher Art der Compofition man nicht die Freyheit | Zum Exempel will ich dir das Kyrie aus meiner Miſſe, die in Вега 
wi at, Satze nach Belieben zu erw ſondern nur diejenigen, ſo | folatium heiſt, vorlegen. Siehe Tab. 83. 11054. Betrachte beſon⸗ 
| i lich miedemChoralgefang verknüpfen laſſen; Ueber dit werden gemei⸗ ders, mein Joſeph, den natürlichen und feinen Gefang der tire 
Wi niglich die Өзіңе aus dem Sregorianifchen Geſang ſelbſten genom⸗ nen, da keine der andern, ob fie gleich enge beyſammen find, hinderlich 
men, oder ſo eingerichtet, daß fie ſolchem nachahmen. Die Worte, a. Ueberdiß iſt die Melodie nicht Го gar gemein, und weichet gang 
Ш die vielleicht offters wederhohlet worden, als noͤthig iſt, muß man der natuͤrlich in die verwandten Tonarten aus. Die Stimmen ruhen zu | 
H Ausdehnung des eſangs in Anſehung der Sylben und der rechter Zeit / damit die Compofition nicht ſo voll geſtopft ſey, und die | 
\ Kürtze, das gante Offertorium aber der vorgegebenen Zeit zuſchrei⸗ Stimmen ſich nicht unnothiger Weiſe verwickeln, und gleichwohl ge ` | 
й ben. Ob gleich auf der einen Seite durch dergleichen Bindung an den і het der Vollſtimmigkeit der Harmonie beydiefem allen nichts ab. Da 2224 
! horalgeſang der Compofition nicht wenig Anmuth abgehet, (970149 aber dieſer Styl auch bey den Singſtimmen gebraucht wird, wie ich | 
{ cket doch auf der andern Seite der Choralgeſang ich weiß nicht was bes denn ſolches öffters gantz glücklich 8 Werck gerichtet, fo will ich auch | 
Ш ſonders angenehmes und andaͤchtiges, das die Zuhörer ſogleich zur zum Exempel das Christe eleiſon aus dieſer Miſſe mit drey Singſtim⸗ | 
| {тен одур beiveget;: ПОРТУ пуб PER EOL TS зай men Weber ſetzen. Siehe Tab. 57. SEET, ze | 
| | KZ: сы Joſeph. a Aa 3 Dies | 
| 
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Dieſes Dreyſtimmige des freyern Styls a Capella iff mehr um der 
Melodie und Nachahmung willen gemacht worden, als daß man ſich 
an einen Satz, auſſer im Anfang, hat binden wollen. Nach einer 
Clauſul iſt fogleich, ohne lange zu ruhen, ein neuer Einfall eingefuͤhret 
worden, welchem die uͤbrigen Stimmen nachahmen, und dadurch ei⸗ 
ne nicht unangenehme Melodie verurſachen, welche um ſo viel mehr 
vernehmlich iſt, weil die Stimmen gemeiniglich einander in der Seiten⸗ 
bewegung folgen und fortſchreiten. Es iſt aber zu beobachten, daß die 
Compofition von dieſer Zeitmaß nicht zu geſchwind abgefungen werde. 
Weil nun dieſer Styl dem vorhergehenden a Capella ohne Orgel, in 
der Gravitat am nächſten kommt, fo wird es nicht undienlich ſeyn, noch 
ein Exempel zur Betrachtung vorzulegen, nemlich das Amen aus mei⸗ 
ner Miſſe: Credo in unum Deum. Tab. 54. und 55. Bemercke, 
wie die Melodie und die Stimmen ordentlich und in einer beftändigen 
Kette von Diffonangen einhergehen, und ob die Melodie gleich natür⸗ 
lich und leicht iſt, fo ift fie doch nicht gemein. Erwege ferner die Ver⸗ 
bindung der Stimmen, die {ейт wohl mit einander harmonirens imglei⸗ 
фа wie ſolche in unterbrochener Bewegung bis ans Ende fortgeſetzt 
wird. S d ei 
Joſeph. Alles, was du ſagſt, das ſehe ich, und bewundere es: Als 
lein, es ſcheinen die Diſſonanzen in dieſer Compoſition ſich wider dein 

Verbot aufwärts aufzuloſen. e 
Aloyſ. Was du hier, mein Joſeph, beruͤhreſt, das iſt mir auch 
von einem vortrefflichen 2) aft igen bey dieſem Amen vorges 
worfen worden, welcher nicht gemerckt, daß die Note, (о nach der Diſ⸗ 
fonanz auffteigt, nur um der Veranderung, und um der Bewegung, 
und des beſſern Geſangs willen, hinzu geſetzt worden ſey. Siehe die 
Sacheihrem Weſen nach Tab. 45. Fig. e 
Joſeph. Es iff mir lieb, daß ich eine fo klare Sache nicht bemer⸗ 
«е und werde ich ins künftige in Beurtheilung und Unterſt eidung 
der Veraͤnderungen ia ſeyn. Ich will noch einen Zweifel, 
mit rane Erlaubniß, vorbringen. 2 | 
А Sage ji 4 
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t ſefchr gebraucht werden, nicht verdoppeln ſolle 
hei) er Tact das Creutz, fo im Alt ſtehet, im Veo 


verdoppe 
ein Cr 
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ielen бе? unproportionirte, uns 


angene nig haben machen fie; fie ſchwei⸗ 
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— einer poſaune jo beſchaffen ift, daß die Folge der Octaven de 


W 


* (195) K 


bedeckt wird, (о kan man es wohl geſchehen laffen: wenn aber bey wee 
nig Stimmen die Octaven gehoret werden, fo klingt es etwas baͤuriſch. 
Ich halte alſo davor, daß du ficherer verfahren wirft, wenn du Бербе 
Violinen mit dem Diskant vereinigeſt. Was die übrigen Theile der 
Miſſe anbelangt, imgleichen die Offettoria, Pfalmen und Lobgeſän⸗ 
ge, ꝛc. ſo iſt, wie gedacht, die Muſik nach Beſchaffenheit des Textes 
einzurichten, wobey man die Freyheit hat weiter auszuweichen, als in 
dieſem Styl ohne Orgel. | РЕ: 
Joſeph. Was muß denn сіп Componiſt beobachten, wenn er eine 
Compoſition von mehrern Saͤtzen verferti null. 2 
Aloyſ. Was die Muſik betrifft, fo ИН oben gelehret worden, 
daß ſolches durch Hilfe des doppelten Contrapuncts ge koͤnne. 
Uebrigens muß man ſich in Obacht nehmen, daß auſſer dem, daß die 
Saͤtze in der Geltung der Noten von einander unterſchieden find , 
auf den Text ſchicken, und ſolchen ausdrücken, auch keine Worte zu⸗ 
ſammen kommen, die eine widrige Bedeutung haben, wie z. E. cruci- 
fixus und reſurrexit, woraus eine Verwirrung im Verſtand 
Worte entſpringt, welches mit groſſer Behutſamkeit zu vermeiden 
Nun will ich handelnn НОЕ Ч й 


rm n Sty ehe ich eine Compofition , da 
en mit untergemifchten In⸗ 


ůmmt und gehoͤret wird, (о halte es ni 


j man auch nicht, in der Meinung die Muſik recht ans 
еп, magere Gedancken nehmen, worin weder Krafft 
und die mehr Eckel und Verdruß * 

| ondern 


? 


BS © Со) 8. 
ondern auf eine Го фе Melodie fehen, die angenehm iſt, und ſich zum 
нн der Zuhörer vernehmen läßt. Erinnere dich ао alles 


— — 


бейеп, was in dieſem langen Vortrag bisher zu deiner Nachricht ge⸗ 


lehret worden, und richte deine Compofition darnach ein, damit du 
Gnade bey Gott und Lob bey den Menſchen haben moͤgeſt. 


Vom Styl im Recitativ. 
Der Styl im Recitativ iſt nicht anders, als eine muſikaliſche Rede 
Denn gleich wie ein Redner nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Rede auch die Stimme Dec"? фе bald ſtarck, bald 
ſchwach i 


druͤcken, 


e ine 0 
weltliche Muſik anlangt, nemlich die Cameral und theatralmuſik, fi 
lehret die Vernunft, daß ſolche, weil ei ei 
ate cn | | Së 1 weil eine andere Abficht dabey if, auch 
Denn die weltliche Muſik hat den Endzweck die Gemuͤt 

Borer zubeluſtigen, und zu verſchiedenen Leidenſchafften исан 
und find die Leidenſchafften, die im Recitativ vorkommen, mehrentheils 
folgende: Der Zorn, die Erbarmung, die Furcht, die Gewalt, bie Be 
ſchwerlichkeit die Wolluſt, die Liebe, u. ſ. . + 
Der Zorn kan mit einer hefftigen Melodie, da die Tone in die Höhe 
gehen, und wenn ſolcher ſehr groß iſt, mit einem Geſchrey, da die Stim: 
me jähling ſteigt, ausgedruckt werden: und dieſes geſchiehet, wenn man 
kleine Noten, die faſt immer in die Höhe laufen, nimmt, und dabey den 
Baß oft verändert, Es kommt auch hier viel auf den Zuſtand der er⸗ 
zürnten Perſon an. Denn wenn es ein Königift, wird er keineswegs 
ein weibiſches Geſchrey machen: Sondern er wird durch eine ſeiner 
Dr anſtaͤndige Ernſthafftigkeit feine Ungnade zu erkennen 


geben. a 
Die Erbarmung will eine klägliche, manchmahl unt 
ich We З Ni Pe. — lang Lee? V mt Dë 
Diſſonanzen find, gebrauchen, und den 8f 4 4 
demſelben Ort liegen laſſen kan. | С ar 3% REN 9 
E E eae 
Die Gewalt wird durch eine ſtarcke Melodie, бі Gs, 
май rien а Toi "Dielodie be Durchbringend 
ie Wolluſt bedienet ſich ei ar 
gelind und dabey nach! rH жаш ausgelaffenen обі die iedoch 
Die Leidenschaft der kiebe wird mit einer ſehmeichlenden, zärtlichen 
und beweglichen Melodie 5а» Da aber die Liebe nicht fel 
Ca al en begleiten, fo muß man диф mit Fleiß 
auf folche (ереп, ў 4 9 
Es ſind uͤberdiß auch folgende Abtheilungen einer Rede wohl 3 
А bas e Punctum, Ca e 
Verwunderung icher ef; in 
Ennſchnitt БУГИН щі ane у welchen allen ein Wee 
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Wenn das Comma, einen Einſchnitt haben will, Fan es auf folgen⸗ 

de Art geſchehen: z. E. Tab. 45. Gig. 13. Auf gleiche Weiſe wird auch 

das Semicolon bezeichnet. Bey dem Comma wird oft ohne Pauſe 

б e ß Duef : wenn es der Sinn der Worte, der zu eilen 
einet, erheiſchet. ; 

Das ШОП wird folgendergeſtalt ausgedrückt. Tab. 45. Jig. 14. 
und 15. Eber ү wird auch das Punctum vorgeſtellet, wenn der Perio⸗ 
dus und Ver Тап der Worte zwar geendiget, doch aber noch von ge 
ben dieſer Sache die Rede fortgeſetzt wird. Wenn aber eine gantz 
andere Rede anfangt, Го muß die Formalclauſul gebrauchet werden, 
welche gemeiniglich abgeſchnitten И. Siehe Tab. 45. Fig. 16. foll fie 
aber ordentlich geendiget werden, fo wird fie alfo abgefaſſet. Tab. 45. 


ig. 17. - | 
Das Fragezeichen wird nach der verſchiedenen Beſchaffenheit eis 
ner Rede auch verfchieden ausgedruckt. z. E. Tab. 56. num. т. 2. 3. 4. 
Das Verwunderungs⸗ und Ausrufungszeichen wird alſo abgefaßt: 
$46.56. num. 5 undo.) о ” 
Der Periodus, der durch eine Parentheſis abgeſondert wird, iſt mit 
einer erniedrigten Melodie auszudrucken, weil insgemein die Rede zu 
den Zuhörern gerichtet, und ſo vorgestellt wird, daß die übrigen Ae⸗ 
teurs nichts davon hoͤren ſollen. Dieſes alles aber wird mehr durch сі? 
genes Nachdencken, Uebung und Anſehung guter Meiſter Sticke, 
als durch Regeln erlernet. Se 3 ; 
Joſeph. Das iſt alſo die Lehre vom Necitativ. Was gibſt би 
denn vor Regeln von der Compoſition der Arien? 
Aloyſ. Was ſoll ich gewiſſes voneiner willkuͤhrlichen Muſik (a 
gen, die faſt ſo einer Veränderung, wie bey einer Muſterung unter» 
Bb 2 worfen 


"у Es wundert mich ſehr, daß Hr. Mattheſon in feinem Capellmeiſter p. 
181. von den Ab⸗ und Einſchnitten der Klangrede vorgeben mögen: 
daß kein Menſch bisher die geringſte Regel oder nur einigen Unterricht 
davon gegeben haͤtte. Iſt denn Hr. Fux, der ſein Buch vierzehn 

Jahr vor dem Capellmeifter herausgegeben, kein Meni? Iſt das, 
was er hiervon hier vorgetragen, kein Unterricht? Wahrhafftig fo 
gut als Hr. Mattheſons fein Unterricht. Nur nicht fo weitlaͤufftig. 
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worffen iſt. Ich tadle die Be Шші) nicht immer was neues zu er⸗ 
finden, fondern lobe fle vielmehr. Wenn iemand ſich kleiden wollte, wie 
vor funfzig und ſechzig Jahren gewöhnlich geweſen, würde man fich 
ohnfehlbar lächerlich machen. So hat man fic) auch mit der Muſik 
nach der Zeit zurichten. Niemahls aber iſt mir ein Mode Schneider 
vor das Geſicht kommen, habe auch niemahls von einem ſolchen reden 
hören, der die Rockermel an das Dickebein oder die Knie gemacht Бас 
te: Man hat auch noch niemahls einen fo thoͤrichten Baumeiſter gefun: 
den, der den Grund des Gebaͤudes auf den Gipfel geſetzet hatte, welches 
aber in der Muſik hin und wieder nicht ohne Verdruß geſchickter Mei⸗ 
ſter und zum Schandflecken der Muſik geſehen und gehoͤret wird, als 
da die Regeln der Natur und der Kunſt verkehrt, der Grund aus ſei⸗ 
nem eigentlichen Ort herausgenommen und in die H ſetzet wird, 
die übrigen Theile обр iget ре auf nach zuſe⸗ 
hen. Derowegen kanſt du nic mene ph, zwar mit allen Kräfften 
Ий: Zeit auf die Erfindung neuer Dinge legen, keineswegs aber 
die Regeln der Kunſt, CH, en, welche der Natur nachahmet, und 
die Abſichten derfelben vollbringt, nimmermehr aber zernichtet Wenn 
du nun dieſes alles durch beftändige Uebung in deine Gewalt bringeſt, 
nd durch eine Fertigkeit erlangeſt, fo zweifle ich nicht, daß du den 
Ruhm eines guten Componiſten erlangen werdeſt. Р 
Joſeph. Es kommt mir vor, als wenn r Sache ein Ende 
machen wolteſt 2 Муна Wi ” b 
Aolyſ. Es iſt an бет. Merckeſt du nicht die Traͤgheit und 
Mattigkeit meiner bevorſtehenden Schwaͤchlichkeit, als gewohnliche 
Vorboten des 90940747 Du weiſt uͤberdiß, daß ich Го wohl durch die 
Jahre als auch durch die, faſt nie auf hoͤrende Unpaͤßlichkeit fo 
geſchwaͤcht ſey, daß, wenn mich die Kranckheit mit der gewoͤhnlichen 
Schärfe überfiele, und ihrer Gewohnheit nach ſechs Monat bey mir 
bliebe, ich nicht ohne Urſach in Furcht ſtehe, ob ich ſolche uͤberwinden 
wuͤrde. Damit alſo nicht an dieſem Werckgen, auſſer den andern 
Unvollkommenheiten, auch das Ende fehlen möchte, (о mache ich ſol⸗ 
chem hiemit ein Ende. ' 
7 Зор, 


” 


е (6197) Ф er 
Joſeph. Alſo trägeft du nichts von der Compoſition mit тери 
rern Stimmen vor? s 
Aloyſ. Ich habe mir gewiß vorgenommen, auch einen Tractat 
von GE ро mit mehrern Stimmen hiereinzufchalten 5 da ich 
aber durchUlnpaͤßlichkeit wie du ſiehſt, davon verhindert werde, und nun 
das Bette hüten muß, (0 will ich ſolches zur andern Zeit thun, und 
eine beſondere Abhandlung davon heraus geben, *) wenn GOtt Les 
ben und Gefundheit gibt: Woraus du das übrige, (о noch zu willen 
nöthig ій, ohne einem Lehrmeiſter vor dich erlernen kanſt. Unter: 
deſſen few verſichert, daß dem, der ein Ouatuor wohl machen kan, 
ſchon der Weg zur Compoſition mit mehrern Stimmen gebahnt ſey: 
Denn bey dem Anwachs mehrerer Stimmen wird auch was von 
der Strenge der Regeln nachgelaffen. Lebe wohl und bitte GOtt 
vor mich. C 
) Dieſe verſprochene Abhandlung it nicht an das Licht gekommen ent⸗ 
3% en нн рев Verfaſſers, oder weil folder diefelbe 
nicht vor ſonderlich noͤthig gehalten. In der That iſt es die Wahr⸗ 
= heit, daß wer einmahl ein reines Quatuor ſetzen kan, auch bey weni⸗ 
gen Nachdencken die Geſchicklichkeit hat mehrere Stimmen zu ſetzen. 


des Iſten Buches 


Das 1. Capitel. Das ХШ. Capitel. 
Was das Wort Muſtk heiße pag. т. Von der Zuſammennehmung der Ra⸗ 
Das П. Capitel. tionen 3 29. 
Vom Klange 2. Das XIV. Capitel. 
Das III. Capitel. Von der Abziehung der Rationen 30 
Bon den Zahlen ihren Proportionen Das ХУ, Capitel, 
und Unten; 4 Von der Octave 34 
Das! V. Capitel, Das XVI. Capitel. 
Von der vielfachen Art 7. Von der Quinte oder Diapente 37. 
Das У. Capitel, Dae XVII. Capitel. 
Von der zweyten Art der Proportio⸗ Von der Quarte oder Diateſſeronzg. 
nen 8 Das XVIII. Capitel. 


Das Vi. Capitel. e 
Von der drittẽ Art N e г. SE Theilung der Quinte si 


А iapente 
Das VII. Capitel. : 
Von der vierten Art der Proportion, Dav XIX. Capitel. 
fo man die vielfache übertheilige Von der Theilung der groſſen Terz 
< multiplex fuper particulare) oder des Ditoni ` ` 43 
nennet 74.77 Das ХХ. Capitel. 
Das УШ. Capitel. Von der Zuſammenſetzung der groſ⸗ 
Bon der fünften Art der Ration, wel⸗ fen und kleinen Serte S 
che die vielfache übertheilende (mul. Das XXI. Capitel. 
прі рев ш ) ааш Den groſſen und kleinen halben Ton 
Das lx Capitel und das Comma vorzustellen 47. 
Von der Theilung, Das ХХІ. Capitel. 
Das X. Capitel. Von den zuſammengeſetzten Inter 
Von der harmoniſchen Sheilung 24. vallen, und von der Art, wie ſolche 
Das ХІ. Capitel. zuſauimengeſetz werden 49. 
Von der geometriſchen Theilung 26. Das XXIII. und letzte Capitel. 
Das XII. Capitel. Vom heutigen muſikaliſchen Sy⸗ 
Von der Multiplic. der Rationen 27. Gen, 53. 


Des 
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Des II. Buches 


Der erſten Uebung erfte Lection. 
Von der Note gegen die Note ( де no · 

ta contra notam) pag. 64. 
Der егей Uebung andereLection, 


Von der andern Gattung des Con⸗ 


trapuncts 74. 

Der erſten Uebung dritte Lection. 

Von der dritten Gattung des Con⸗ 
trapuncts У 78. 

Der erſten Uebung vierte Kection, 

Von der vierten Gattung des Con⸗ 
trapuncts Wi 80 

Von der Auftsſung der Diffonan- 
zen. ib. 


Der erſten Uebung fünfte Lection, 

Von der fuͤnften Gattung des Con⸗ 
trapunets 83. 

Der andern Uebung erſte Lection. 

Von der Note gegen die Note in drey 

Der andernlubungandereLection. 

Vom Satz des halben Schlags ge⸗ 
gen einen gantzen in drey Stim⸗ 
men 


96. 
Der andern Uebung dritte Leck. 


Von der Eompofition, da vier к: 
tel auf einen Schlag gefeger we 
den. 98. 

Der andern Uebung vierte Lec⸗ 

: tion, : 

Bon der Bindung 99. 

Der andern Uebung fünfte Lec⸗ 

| tion. з 


Vom bunten Contrapunct (de con. 
trapuncto florido) 105. 


Der dritten Uebung erſte lection, 


Von der Compoſition mit vier Stim⸗ 
men. 106. 


Der dritten Hebung andere бе. 


поп. 

Von halben Schlägen. gegen einen 
gantzen (de minimis contra ſemi - 
breuem) III. 

Der tritten Uebung dritte Lec⸗ 

son * 


t 
Von Vierteln gegen einen gantzen 
Schlag (de ſemiminimis contra 
femibreuem) 112 
Der dritten Uebung vierte Бес; 
tion 


Was vor Concordantzen, als Gefer⸗ 
ten, die Bindungen in vier Stim⸗ 
men haben wollen її}. 

Der dritten Uebung fünfte Lees 

tion. 


Von dem bunten Contrapunct mit 
vier Stimmen 118, 
Der vierten Uebung einzige Лес» 


ar tion, 
Von der Nachahmung 121. 


Der fünften Uebung erſte Lection. 

Von f l überhaupt 122. 

Der fünften Uebung andere бес; 
n. 


үе й по . 
Von der Fuge mit zwey Stim⸗ 


men. 1 25. 
Der fünften Ubung dritte lection, 
Den fünfte mit drey Stimmen 130. 
Der fünften Uebung vierte Фес, 


tion. 
Von Fugen mit vier Stimmen 137. 
Der fünften Uebung fuͤnfte 
Lection. 

Vom doppelten Contrapunet 139. 
Der de ſechſte Llection. 
Vom doppelten Contrapunct mit 

; der 


der Verſetzung in die Deeime тад. Von den verſchiedenen Saͤtzen der 
Der fuͤnften Übung ſiebente Fugen | 16 


Rection. Vom Geſchmack 177 

ш Р Eontrapunct in Бе Bom Kirchenſtyl ві 

Dusdeime | ` "` 148. Can {= 

Bon der Geſtalt der Veranderung Vom кюр 181. 

und Vorausnehmung 157. Domdermifchten Styl 192. 

Von Tonarten 159. Vom Styl im Recitativ тоу, 
Berzeichniß. 


с у && f D 4 
Der Bucher und Schriften, welche im Mijleriſchen 
Buͤcherverlag herausgekommen, und bey dem Verfaſſer M. 
Lorenz Diler in der Catherſtraſſe im Grafiſchen Haufe ſederzeit 
um beygeſetzte Preiße zubekommen ſind. 
1. Differtatio, quod muſica (Чепца fit, et pars eruditionis philofophi- 
сх 4 B. in 4. bor 2. gr. edit. tert. реле, mëi У 
2. De uſu ас præſtantia philofopiz in theologia, iuris pendentia,medi- 
cina, 2 Bog. in 4, vor 1. gr. edit. ſecunda. 55 S 
3+ Muſikaliſche Bibliothek, oder gründliche Nachricht nebſt unpartheyiſchen 
Urtheil von alten und neuen muſikaliſchen Schrifften und Buͤchern, wor⸗ 
innen alles, was aus der Methematik, Philoſophie und den ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchafften zur Erläuterung und Berbeſſerung fo wohl der theoretiſchen 
als practiſchen Muſik gehoͤret nach und nach beygebracht wird. Erſter 
Band, welcher beſtehet aus ſechs Theilen nebſt den darzu gehörigen Kup: 
fern und Regiſtern. 1739. in g. ew gd 16.01 complet. 
4. Eben dieſer Schrifft erſter, zwepter und dritter des andern Bandes, wo⸗ 
bey 24. Kupfertafeln ſind. ieder Theil 6. gr. 
5. Lufus ingenii de præſenti bello Auguftiffimi Imperatoris Caroli VI, 
cum foederatis hoftibus, оре tonorum muficorum illuftratus recu- 
fus Witeberg сіз 15 ссххху, 2. B. 1. gr. A 
6. Anfangsgruͤnde des Generalbaſſes nach mathematiſcher Lehrart abgehan⸗ 
delt und vermittelst einer hierzu erfundenen Maſchine auf das deutlichſte 
vorgetragen Leipzig 1739 in g der Preiß mit der darzu gehörigen Maſchi⸗ 
ne illuminirt und lackirt 2. Rthl. 12. gr. weiß aber 1. REVI: 6, gr. 
7. Sammlung auserleſener moraliſcher Oden, zum Nutzen u. Vergnuͤgen der 
Liebhaber des Claviers herausgegeben. g gr. in Kupfer geſtochen. 
Den Buchbindern dienet zur Nachricht, daß die Kupfer alle zu Ende des Buches einge⸗ 
macht werden, das Kupfer aber in 8, wird p. 56. unten in dem hierzu leergelaſſenen platz 
ein geleimet. #93 Jo Ges, 
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